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DIE KONJUNKTUR IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Monatsdurchschnitt 

Einheit \' eränderung 
]an, 1960 Jan. 1961 in% 

bis bis 
~1ai 1960 Mai 1961 

BESCHÄFTIGUNG 
~rbei tsl ose ] 000 29 17 - 41 

INDUSTRIE 
Produktionsindex 1 1950-100 2·l6 275 + 12 
Beschäftigte 2 1 000 165 172 + 5 
Umsatz 2 3 Mill.D\1 499 551 + 10 
Geleistete Arbeiterstunden 2 4 '1ill.Std. 23,9 24,7 + 3 

BAUWIRTSCHAFT UND BAUTÄ TIGK EI T 
Geleistete Arbeitsstuoden5 Mill .Std. 8,1 p 9,0 + 11 
F:rteilte Baugenehmiguogeo6 Anzahl 1 257 l 175 - 7 

HANDEL 
Ausfuhr Mill. 0\1 p 92,8 p 83,0 - 11 
Einzelhandelsumsatz 1960-100 91 97 + 8 

VERKEHR 
Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge \nzahl 4 150 4499 + 8 

PREISINDEXZIFFERN (Bundesgebiet) 
Einkaufspreise für Auslandsgüter 1950 ·100 09 95 - 1 
Preise ausgewählter Grundstoffe 1950-100 133 130 - 2 
Erzeugerpreise 

industrieller Produkte 1950 - 100 125 128 + 2 
landwirtschaftlicher Produkte 7 1950/ 51-100 137 126 - 8 

Lebeoshaltungsindex8 

insgesamt 1958 - 100 102,2 104,1 + 2 
Ernährung 1958-100 103,4 102,4 - 1 

GELD UND KREDIT 
Kurzfristige Kredite 9 

Bestand Mill.DM 1 083 8 1 313 8 
+ 21 

Zunahme Mill.D\1 + 21 8 
+ 298 

X 

\1ittel- und langfristige Kredite 10 

Bestand Mill.DM 2 659. 3 052. + 15 
Zunahme Mill . DM + 28. + 42. X 

Spareinlagen 11 

Bestand Mill.D\1 1 347. 1 586. + 18 
Zunahme Mill.DM • ~w· + 17. X 

STEUERAUFKOMMEN 
Umsatzsteuer12 \1ill.D\1 33 37 + 11 
Landessteuern 13 Mill.DM 35 45 + 26 

I) Cesamtindustrie mit Energieerzeugung (ohne Bau) 2) in Betrieben mit im allgemeiMn 10 und mehr Beschäftigten 
3) einschl. Verbrauchssteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, ober ohne Umsatz an Handelso{•artn 
4) einschL Lehrlingsstunden 5) nach den Ergebnissen der Totalerhebung für alle Betriebe (hochgerechnet) 6) lohnge­
bäude und Nichtwohngebäude (Neubau und Wiederaufbau) 7) Wirtschaftsjahr Juli bis Juni 8) 4-Personen-Arbeitn~hmer­
houshaltung; mittlere Verbrauchergruppe mit monqtlich rund 300 DM Lebenshaltungsausgaben bzw. 360 DM 1/au~holtungs­
einnahmen 9) an die Nichtbankenkundschaft 10) an die Nichtbankenkundschaft; einschl. durchlc.ufender Kredite 
II) Einlagenbestand om Monatsende 12) einschl. Umsatzausgleichsteuer 13) einschl. Landesanteil an den Ein­
kommensteuern a) Monats·D aus 4 .~fonoten gebildet 
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Aktuelle Auslese 

~ -
JEDER DRITTE BAUWILLIGE 
OHNE BAUPLATZ 

Bei jedem dritten Haushalt, der im 
Rahmen der lo/oigen Wohnungsstich­
probe 1960 dem Interviewer als 
Wohnungswunsch ein Ein- oder Zwei­

familienhaus genannt hat, ist die Realisierung 
dieses Zieles in erster Linie abhängig von dem 
Finden eines Bauplatzes. Die bereits im Eigen­
tum der Bauwilligen befindlichen Baugrund­
stücke sind in der Masse (rund 80%) über 
500 qm groß. 

406 000 HEKTAR GETREIDE 

Die Anbaufläche für Getreide war 
1961 im Ganzen fast genau so 
groß wie 1960. Es wurden 176 000 
ha mit Brotgetreide und 230 000 ha 

mit Futtergetreide bestellt. Oie Fläche für 
Brotgetreide war um 14% kleiner und die für 
Futtergetreide um 12% größer als 1960. 

UMSÄTZE 1960 

Die umsatzsteuerpflichtigen Un­
ternehmen Schleswig-Holsteins 
verkauften im Jahre 1960 für 
17,8 Mrd. DM Güter und Dienst-

leistungen. Der Gesamtumsatz war um 1,3 Mrd. 
DM, das sind 8o/o, höher als 1959. 

St~u~rpflichtig~ und Umsatz in Schleswig-Holst~in im Jahr~ 1960 
Umsat~ 

Wirtschaftsbereich 
Steuer- Zunahme 

pflichtige Mil1. gegenilber DM 
1959 in~ 

Forstwittschalt, Glrtnerei, 
Tier Lilch<er, Hochseefischerei I 105 99 5 

Industrie 2404 4 951 7 
Handwerk U664 2 323 13 

Großhandel 4 143 4 342 6 
Einulbandel 19 839 3 500 7 
Übrise Wirtschaftsbereiche 23 276 2 545 II 

Insgesamt 65 431 17 761 8 

Similiehe Angaben ohne steuerbefreite landwirtschaftliche Umsiltze 
und ohne Steuerpflichtige mit weniger als 8 500 DM Jahresumutz. 

I 
STRAFVOLLZUG 

Ende März 1961 waren die schles­
wig-holsteimschen Strafanstalten 
mit rund 2 000 Häftlingen belegt; 
das sind 19o/o mehr als zum gleichen 
Zeitpunkt des Jahres 1960. Mehr als 

die Hälfte von ihnen verbüßte eine Gefängnis­
strafe. 410 Männer und Frauen waren in Unter­
suchungshaft. An 335 Jugendlichen und Heran­
wachsenden wurde Jugendstrafe vollzogen. 
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Aus dem Inhalt 
Binnensd·liffe ln Sdlleswig-Holstein Seite 17'i 

Die geographische Isolierung des Wasserstraßen­
gebiets der Elbe, zu dem die Binnenwasserstraßen 
Schleswig-Holsteins gehören, ist einer der Gründe 
für den geringen Anteil Schleswig-Holsteins am 
Schiffsbestand und an der Verkehrsleistung der 
westdeutschen Binnenschiffahrt. Am gesamten 
Güterschiffsbestand der Bundesrepublik war Schles­
wig-Holstein 1959- gemessen an der Tragfähigkeit­
nur mit etwa 2o/o beteiligt. Die in Schleswig-Holstein 
registrierte fahrfähige Binnenschiffsflotte bestand 
Ende 1959 daher auch nur aus 355 Schiffen, und 
zwar aus 234 Güterschiffen mit eigenem Antrieb 
und 95 Güterschiffen ohne eigenen Antrieb. Die 
Tragfähigkeit sämtlicher Güterschiffe insgesamt 
betrug rund 84 000 t. Hinzu kamen noch 5 Schlepper 
(ohne Hafenschlepper) mit einer Maschinenleistung 
von zusammen 2 420 PS. Außerdem waren 21 Fahr­
gastschiffe mit einer höchstzulässigen Fahrgastzahl 
von fast 4 900 Personen vorhanden. Die Anzahl der 
Binnenschiffe Schleswig- Holsteins hat sich seit 195 7 
nicht erhöht, ihre Tragfähigkeit ist dagegen um 
rund 13 500 t gewachsen. - Die Mehrzahl sowohl 
der Güterschiffe mit eigenem Antrieb als auch der 
Güterschiffe ohne eigenen Antrieb gehört zu den 
kleinen Größenklassen bis 350 t. Die Ursache dafür 
liegt zum Teil in der Beschaffenheit der Wasser­
straßen, zum Teil darin, daß am Binnenverkehr 
Schleswig-Ho1steins See- und Küstenschiffe teil­
nehmen. - Die 234 Güterschiffe mit eigenem Antrieb 
hatten sämtlich Motor- und Schraubenantrieb. Ihre 
Maschinenleistung betrug zusammen 37 600 PS. -
Sowohl von den 234 Güterschiffen mit eigenem An­
trieb als auch von den Güterschiffen ohne eigenen 
Antrieb waren rund sieben Zehntel 30 und mehr 
Jahre alt. Geht man jedoch von der Tragfähigkeit 
der Schiffe aus, so liegen nur etwa 40'o der Tonnage 
in den Altersklassen über 30 Jahre. Von den 5 Bin­
nenschiffsschleppern waren 3 noch keine 10 Jahre 
alt. Die Fahrgastschiffe waren dagegen überaltert; 
14 Schiffe von insgesamt 21 waren über 30 Jahre 
alt. - 209 Einheiten der schleswig-holsteinischen 
Binnenschiffsflotte gehörten Privatschiffern. 

Stand der Vorausberedlnungen Seite 179 

In dem hier vorliegenden Aufsatz werden die seit 
1955 veröffentlichten 17 Vorausberechnungen für 
das Land überprüft. Dabei zeigt sich, daß in allen 
Vorausberechnungen die Entwicklungstendenz richtig 
angegeben werden konnte, So ist z. B. richtig vor­
ausgesagt worden, daß es in den kommenden Jahren 
mehr Eheschließungen, mehr Krankenhauspatienten, 
aber auch mehr Personenkraftwagen geben wird. 
Die vorausberechneten Werte sind jedoch im allge­
memen zu niedrig. Das hat vor allem daran gelegen, 
daß die Vorausberechnungen fast alle in irgendeiner 
Weise mit der Bevölkerungsentwicklung 7.usammen­
hängen. Die Einwohnerzahl Schleswig-Holsteins hat 
aber im Laufe von nur 4 Jahren - von Anfang 1957 
bis Ende 1960 - um fast 58 000 Personen zugenom-

men. Mit solch einer starken Erhöhung der Bevöl­
kerungszahl war in keiner Vorausberechnung ge­
rechnet worden. 

Todesursadlen 1959 Seite 18~ 

Im Jahre 1959 starben in Schleswig-Holstein rund 
26 000 Menschen, fast genau so viele wie 1958. Die 
allgemeine Sterbeziffer ist geringfügig zurückge­
gangen. Sie betrug 1959 114 auf 10 000 Einwohner. 
Die haufigsten Todesursachen waren Herzkrank­
heiten, bösartige Neubildungen und Gefäßstörungen 
des Zentralnervensystems. Mehr als die Hälfte 
aller Sterbefälle war auf Krankheiten dieser drei 
Gruppen zurückzuführen. - 1m ersten Lebensjahr 
starben 1959 insgesamt 1 164 Kinder, das entspricht 
einer Sterbeziffer von 335 je 10 000 Gleichaltrige. 
Die häufigsten Todesursachen in diesem Alter waren 
Lebensschwäche und Tod infolge Frühgeburt. - Bei 
den Kindern im Spielalter standen Unfälle im häus­
lichen Bereich und bei den Schulkindern außerhäus­
liche Unfälle als Todesursachen im Vordergrund. 
Die Gruppe der schulpflichtigen Kinder (5 bis unter 
15 Jahre) hat jedoch gegenüber allen anderen Alters­
gruppen die niedrigste Sterblichkeit. - Bei den 
Menschen im Alter zwischen 15 und 65 Jahren sind 
Herzkrankheiten und bösartige Neubildungen die 
typischen Todesursachen. Für die alten Leute 
bilden die Gefäßstörungen des Zentralnervensystems 
die wichtigsten Todesursachen. - 1 900 Menschen 
starben 1959 eines unnatürlichen Todes. Etwa zwei 
Drittel der durch äußere Gewalteinwirkungen Ge­
storbenen kamen durch einen Unfall ums Leben. 
Bei den Männern häufen sich die tödlichen Unfälle 
in den Jahren zwischen 15 und 30. 

Offentliehe Verschuldung Seite 185 

In der Zeit vom 1. April bis 31. Dezember 1960 ist 
die kommunale Verschuldung in Schleswig-Holstein 
um 55,2 Mill. DM - das sind fast 10o/o - auf 619,5 
Mill. DM gestiegen. Damit betrug die kommunale 
Verschuldung 269 DM je Einwohner. DieseitJahren 
zu beobachtende stärkere Darlehnsaufnahme auf 
dem Kreditmarkt setzte sich auch im Rechnungsjahr 
1960 fort. - Die aufgenommenen Mittel wurden vor 
allem für wirtschaftliche Unternehmen; für Straßen, 
Wege, Brücken; filr Schulen und für öffentliche Ein­
richtungen verwendet. Auf diese vier Verwaltungs­
zweige entfallen reichlich vier Fünftel aller seit 
dem 21. Juni 1948 eingegangenen und noch beste­
henden Schuldverpflichtungen. - Ende März 1960 
war die kommunale Verschuldung für nicht werben­
de Zwecke, also ohne die Kreditaufnahmen für wirt­
schaftliche Unternehmen, Wohnungsbau und allge­
meines Grundvermögen, in Schleswig-Holstein mit 
158 DM je Einwohner höher als bei den kommunalen 
Gebietskörperschaften des Bundesgebiets mit 142 
DM je Einwohner. Die höhere Verschuldung gilt für 
alle Gemeindegrößenklassen. - Die Verschuldung 
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des Landes belief sich am Jahresende 1960 auf 1,8 
Mrd. DM. Sie stieg gegenüber dem 31. März 1960 
um 4cro. 

Boden- und Kommunal~reditinstltute Seite 187 

Die schleswig-holsteinischen Realkreditinstitute 
hatten Ende 1956 für 214 Mill. DM Schuldver­
schreibungen im Umlauf. Um ihr Aktivgeschäft zu 
finanzieren, mußten sie weitere 385 Mill. DM lang­
fristige Darlehen aufnehmen, außerdem wiesen sie 
251 Mill. DM durchlaufende Mittel nach. Bis Ende 
1960 hat sich das Verhältnis der im Umlauf befind­
lichen Schuldverschreibungen zu den langfristigen 
Darlehen erheblich verbessert, und zwar standen 
619 Mill. DM umlaufende Wertpapiere 674 Mill. DM 
langfristigen Fremdmitteln (Darlehen) gegenilber. -
Die Kreditinstitute treten vor allem als Wertpapier­
käufer auf. Im Jahre 1959 wurden z. B. von 5,4 Mrd. 
DM verkaufter Wertpapiere beinahe 4 Mrd. DM (72o/o) 
von Kreditinstituten erworben. Private Anleger 
kauften dagegen nur für 246 Mill. DM. Das waren 
knapp 5% des Absatzes. Die Kaufentscheidungen der 
Kreditinstitute werden dabei sowohl von Rendite­
überlegungen als auch von Liquiditätsüberlegungen 
beeinflußt. - Unter den im Verkehr befindlichen 
Schuldverschreibungen der Grundkreditanstalten 
des Bundesgebietes dominieren die Hypotheken­
pfandbriefe. Im Geschäft der schleswig-holsteini­
schen Institute sind auch noch die Schiffspfandbriefe 
von einigem Gewicht; ihr Anteil schwankt zwischen 
einem Viertel und einem Drittel aller verkauften 
Wertpapiere. - An den in Schleswig-Holstein im 
Umlauf befindlichen Wertpapieren zum Jahresende 
1960 hatten die Hypothekenpfandbriefe mit etwa 
280 Mill. DM den größten Anteil; 183 Mill. DM waren 

Kommunalobligationen und 155 Mill. DM Schiffs­
pfandbriefe. Die schleswig-holsteinischen Institute 
hattenEnde 1960 insgesamt für 619Mill.DM Schuld­
verschreibungen im Umlauf. - Die durch Wert­
papierverkauf und Verschuldung hereinkommenden 
Fremdmittel werden von den Realkreditinstituten 
als langfristige Darlehen auf Grundstücke und 
Schiffe ausgegeben. Ende 1960 waren von schleswig­
holsteinischen Instituten zusammen 1,6 Mrd. DM 
langfristig ausgeliehen. - Die zusammengefa13ten 
Bilanzen der vier schleswig- holstemischen Real­
kreditinstitute ergaben am 31. Dezember 19fi9 eine 
Bilanzsumme von 2,4 Mrd. DM. An dieser Summe 
ist die Landesbank und Girozentrale mit ungefähr 
vier Fünfteln beteiligt. 

Grundstücks- und Schiffshypotheken Seite 191 

Im Jahre 1960 wurden in Schleswig-Holstein nahezu 
42 000 Grundpfandrechte neu eingetragen. Sie 
hatten einen Wert von 901 Mill. DM. Damit war das 
höchste Jahresergebnis seit der Währungsreform 
erreicht worden. Die Neueintragungen wurden dem 
Werte nach zu 87cro auf nichtlandwirtschaftlichen 
Grundstücken vorgenommen. Den höchsten Wert mit 
108 Mill. DM erreichten die neu eingetragenen 
Grundpfandrechte im Landkreis Pinneberg. - Im 
Jahre 1960 wurden in Schleswig-Holstein 213 See­
schiffshypotheken im Gesamtwert von 86 Mill. DM 
neu eingetragen. Gegenüber 1959 hatten lediglich die 
Eintragungen auf Schiffsneubauten zugenommen. Die 
meisten Seeschiffshypotheken wurden von Schiffs­
pfandbriefhanken und sonstigen Anstalten zur Ver­
fügung gestellt. 

Erläut~ruog~o 

Oie Quelle ist nu.r bei Zahlm Yermerkt, die nicht aus dem Staastiscbeo Landesamt saommen. 

Mit "Krellen" in TabdlenüberscbrHten sind rue kreisfreien Stidte und Landkreise aemelnt. 

DiHerenun z.,iscben Gesanuzabl und Summe der Teilzahlen enuaehen durch 
unabbln&ise Runduns; allen Rechnunsen Iiesen die unaerundeten Zahlen zusrunde. 

Bei Grossenklusen bedeutet •a-b": a bis unter b. Zahll!fl in ( ) haben einseschränkte AussasefäiUakeit. 
Zeichen an Zahlen bedeuten: p • 'I'Orliufiae, r • bericbaste, s • aucbllt:tte Zahl. 6 brdeutet Ourchscbnitt. 

z~chrn statt Zahlm bedeuten: 
- • Zablrowert senau Null 
0 • Zahlenwert arösser als Null, aber kleiner als rue Hilhe der kleUISten ln drr betreUenden Tabelle ... erwendrten Einheit 
• • Zahlenwert aus sachlichen oder teeboiseben Grllnden unbekannt oder aus anderen Grllnden nicht dosesetzt 
... • Zablenwerr noch nicht belcannr 
" • Angabe nach der Bezeichnuna des betreffenden Tabdlenfacbcs sinnlos 

- 171-



Die Binnenschiffe in Schleswig-Holstein Ende 1959 
Zur Lage der schleswig-holsteinischen 
Binnenschiffahrt 
Der Binnenschiffahrt Schleswig-Holsteins ste­
hen die Elbe mit Pinnau, Krückau und Stör, die 
Eider, der Nordostsee- und der Elbe-Lübeck­
Kanal zur Verfügung. Daneben werden von 
Binnenschiffen die Küstenfahrwasser der Nord­
und Ostsee mit Flensburger Förde, Schlei, 
Eckernförder Bucht und Kieler Förde sowie von 
Fahrgastschiffen verschiedene Seen Schleswig­
Holsteins befahren. 

Diese Wasserstraßen sind mit der Weser und 
den anderen westdeutschen Binnenwasser­
straßen nur unzureichend durch den Weser ­
Elbe-Kanal (Hadelner Kanal) und den Ramme ­
Oste-Kanal verbunden, die nur von kleineren 
Schiffen befahren werden können. Größere 
Schiffe müssen mangels leistungsfähiger Direkt­
verbindungen den Weg über See (Unterelbe , 
Bremerhaven), Bremen, Minden und den Mittel­
landkanal oder eibeaufwärts bis Magdeburg und 
durch den Mittellandkanal (unter zweimaligem 

WASSERSTRASSEN UND HÄFEN IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 
SOWIE IHRE VERB EN ZUM WESTDEUTSCHEN WASSERSTRASSENNETZ 

-----~ Proj~l<flt!ri~ KanJJ/~ 
® SEEHÄFEN 
• Häfen, Lösch- und 

Ladestelien 

s 

- 172 -



Überschreiten der Zonengrenze bei Schnacken­
burg und Rühen) wählen. Das führt sowohl bei 
Fahrten ins Rheinland und Ruhrgebiet als auch 
auf der Fahrt zu den Häfen des niedersächsi­
schen Industriegebietes um Braunschweig und 
Salzgitter zu großen Umwegen. Die Strecke 
Harnburg - Hannover, die als Luftlinie ca. 
120 km, auf der Autobahn ca. 150 km und auf 
der Elsenbahn ca. 170 km lang ist, bedeutet 
für Binnenschiffe einen Weg von 455 Kilometern, 
wobei es keinen Unterschied macht, ob sie über 
See oder eibeaufwärts fahren. Das gleiche gilt 
natürlich für Transporte von Westen und Süden 
nach Harnburg und Schleswig-Holstein. 

Die geographische Isolierung des Wasser­
straßengebiets der Eibe, zu dem die Binnen­
wasserstraf3en Schleswig-Holsteins gehören, 
ist einer der Gründe für den geringen Anteil 
Schleswig-Holsteins am Schiffsbestand und an 
der Verkehrsleistungder westdeutschen Binnen­
schiffahrt. Am gesamten Güterschüfsbestand 
der Bundesrepublik war Schleswig-Hoistein 
1959 - gemessen an der Tragfähigkeit - nur mit 
ca. 2o/o beteiligt. Die Güterverkehrsdichte 
(tkm : km) betrug z. B. auf der Elbe von der 
Zonengrenze bis Harnburg - das ist mit Abstand 
die am stärksten befahrene Strecke - nur 
3, 7 Mill. t, wohingegen z. B. die Teilstrecken 
des Dortmund-Eroskanals von Datteln bis 
Bergeshövede auf 19,4 Mill. t, des Rheins 
zwischen Mannheim und Bingen auf 36,6 Mill. t 
und des Rheins unterhalb der Rheinhäfen des 
Ruhrgebiets bis zur niederländischen Grenze 
auf 55 Mill. t kamen. 

Wie gering die verkehrsmäßige Verflechtung 
Schleswig-Holsteins mit den Wasserstraßen 
außerhalb des Eibegebietes ist, ergibt sich 
daraus, daß im Jahre 1959 vom Güterversand 
Schleswig-Holsteins 95% im Elbegebiet, das 
heißt in Häfen Schleswig-Holsteins, Hamburgs 
und Niedersachsens längs der Unter- und Ober­
eibe geblieben und nur 5% in andere Wasser­
straßengebiete gegangen sind, und daß vom 
Güterempfang 89% aus dem Eibegebiet selbst 
und nur 11% aus anderen Wasserstraßengebieten 
gekommen sind. 

Neben der natürlichen und verkehrstechnischen 
Abgeschlossenheit des Eibegebietes haben die 
durch die Teilung Deutschlands durchschnitte­
nen Verkehrsbeziehungen mit den Bezirken 
jenseits der Zonengrenze die Entwicklung des 
Verkehrs und des Schüfsbestandes im Eibe­
gebiet gehemmt. Denn nicht so sehr die Be­
grenztheit eines Wasserstraßensystems selbst 
als vielmehr der fehlende Zusammenhang mit 
anderen Wasserstraßengebieten verhindert die 
Entfaltung der Binnenschiffahrt. 

Vom gesamten Güterverkehr des westdeutschen 
Eibegebietes entfiel 1958 nur ein Anteil von 21% 
(1959 = 23%) auf den Güterverkehr mit Berlin 

und der sowjetischen Besatzungszone. Der 
Umschlag des Binnenhafens Hamburg, der vom 
Verlust des Hinterlandes besonders stark be­
troffen worden ist, wies im Jahre 1958 einen 
Rückgang des Güterumschlags gegenüber 1936 
um 3 Mill. t = 32% auf. Exakte Vergleichszahlen 
aus der Vorkriegszeit liegen infolge der Über­
schneidung der damaligen und heutigen Ver­
kehrsbezirke leider nicht vor. Die Güter­
bewegungsstatistik für das Bundesgeb1et ver­
mittelt jedoch eine ungefähre Vorstellung von 
den einschneidenden Veränderungen, die durch 
die Zonengrenzziehung im Güterverkehr auf 
Binnenwasserstraßen hervorgerufen worden 
sind. Während Versand und Empfang nach bzw , 
von Westberlin zwar gestiegen sind, nämlich der 

1936 1958 

Versand von I, 17 auf 1,95 Mill. t 
Empfans Yon 0,16 auf 0,30 MiU. r , 

ist der Güteraustausch mit Ostberlin und der 
sowjetischen Besatzungszone stark gefallen: 

1936 1958 
Versand Yon 2,62 auf 0, 70 Mill. t 
Empfans von 2,66 auf 0,44 Mill. r 

Im ganzen hat der Güterverkehr des Bundes­
gebiets auf Binnenschiffen mit Berlin und der 
sowjetischen Besatzungszone 1958 gegenüber 
1936 um rund 50o/o abgenommen. 

Inwieweit der Fortfall der Wasserstraßen­
benutzungsgehUhren in der sowjetischen Be­
satzungszone eine Belebung der Binnenschiffahrt 
bringen wird, bleibt abzuwarten. 

Der Schüfebestand 

Es darf daher nicht Wunder nehmen, daß die in 
Schleswig-Holstein registrierte fahrfähige Bin­
nenschiffsflotte am 31. 12. 1959 nur aus 355 
Schiffen bestand, und zwar aus: 

234 Güterschiffen mit eigenem Antrieb mit 
einer Tragfähigkeit von 73 000 t und einer 
Maschinenleistung von 37 600 PS, 
darunter 23 Tankschiffe mit 18 000 t und 

9 800 PS und 

95 Güterschiffen ohne eigenen Antrieb mit 
10 800 t Tragfähigkeit, 
darunter keine Tankkähne. 

Die Tragfähigkeit sämtlicher Güterschiffe ins­
gesamt betrug rund 84 000 t, woran also die 
Motorgüterschüfe einen Anteil von 87%, die 
Güterkähne einen Anteil von 13o/o hatten. 

Den 95 Güterschiffen ohne eigenen Antrieb 
standen 5 Schlepper (ohne Hafenschlepper) mit 
einer Maschinenleistung von zusammen 2 420 
PS gegenüber. 

Schließlich gab es noch 21 Fahrgastschiffe mit 
einer höchstzulässigen Fahrgastzahl von 4 853 
Personen. 
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Die fahrfähige Binnenschiffsflotte der Bundesrepublik (einschl, Saar-
1 and ohne Berlin) umfaßre im gleichen Zeitpunkt 

4 3 72 Güterschiffe mir eigenem Anuieb mir e1ner Tragfilhigkeir 
von 2,22 Mill. r = 46 % und einer Maschinenleistung von 
1,26 Mill. PS 
datunter 519 Tankschiffe, 

3 501 Güterschiffe ohne eigenen Antrieb mir einer Tragfiihiglceir 
von 2,61 Mill. t " 54 :;r., 
d1l1Unter 176 Tankldlhne, 

847 Schlepper mit einer Gesamtmaschinenleistung von rund 
3 23 000 PS und 

568 Fahrgastschiffe mir einer höchstzulässigen FahrgastzahJ 
von rund 126 000 Personen 

also 
9 288 Binnensch.i[fe insgesamt 

Oie Ladekapazität der GUterschilfe der Dundesrepublik insgesamt be­
trug 4, 8 MilL r 

Die Anzahl der Binnenschiffe Schleswig-Hol­
steins hat sich seit 195 7 nicht erhöht, ihre 
Tragfähigkeit ist dagegen um rund 13 500 t ge­
wachsen. Ab- und Zugänge, die die Verände­
rungen im Tonnagebestand bei gleichbleibender 
Einheitenzahl bewirkt haben, liegen in der 
Hauptsache bei den Fahrgastschiffen und Güter­
schiffen mit eigenem Antrieb. Es sind u. a. 
20 Fahrgastschiffe ausgeschieden während 24 
Güterschiffe mit eigenem Antrieb, überwiegend 
mit einer Tragfähigkeit von über 600 t, hinzu­
gekommen sind, 

Die Zunahme von durchschnittlich 6 750 t im 
Jahre 1958 und 1959 entsprach dem Zuwachs 
des Vorjahres und kam ausschließlich den 
Güterschiffen mit eigenem Antrieb zugute, wo­
bei der Neubau von Tankern eine Rolle spielte. 
Die Zahl der Güterschille ohne eigenen Antrieb 
verringerte sich im gleichen Zeitraum um drei 
Einheiten. In der Bundesrepublik entfielen von 
den Zugängen bei Güterschüfen mit eigenem 
Antrieb fast zwei Drittel auf Neubauten, ein 
Viertel auf Umbauten und Motorisierung von 
Schleppkähnen, der Rest vorwiegend auf Hinzu­
käufe; die Verhältnisse Schleswig- Holsteins 
dürften dem entsprechen. 

Fast drei Viertel der Güterschilfsflotte Schles­
wig-Holsteins bestanden aus Selbstfahrern, weit 
mehr als im Bundesgebiet (55o/o). Der Anteil der 
Selbstfahrer am gesamten Binnenschiffsfracht­
raum betrug in Schleswig-Holstein sogar 87o/o 
gegenüber nur knapp 46o/o in der Bundesrepublik. 

Der Anteil der Maschinenleistung der Selbst ­
fahrer an der Gesamtmaschinenleistung der 
Güterschiffsflotte (Selbstfahrer und Schlepper) 
Schleswig- Holsteins belief sich auf nunmehr 
94% gegenüber nur 79o/o in der Bundesrepublik. 
Allerdings waren die Güterschiffe mit eigenem 
Antrieb in Sc hleswig-Holstein in der Regel er­
heblich kleiner (rund 300 t) als im Bundes­
durchschnitt (rund 500 t). Die durchschnitt­
liche Maschinenstärke der schleswig-holsteini­
schen Selbstfahrer betrug 160 PS gegenüber 
290 PS im gesamten Bundesgebiet. Die mittlere 
Ladekapazität der Schleppkähne machte in 
Schleswig-Holstein 114 t aus, während sie im 
Bundesgebiet bei 745 t lag. 

Während sich die Zahl der Güterschiffe in der 
Bundesrepublik 195 9 um 4o/o gegenüber dem 
Vorjahr erhöhte, betrug der Zuwachs in Schles­
wig-Holstein nur 2,5%. Der Tonnagezuwachs 
1959 in Schleswig-Holstein von 4, 7% (absolut = 
3 769 t) übertraf dagegen den der Bundes­
republik in Höhe von 3,9o/o (absolut = 179 000 t). 

Während 1958 auf den Binnenwasserstraßen 
Schleswig-Holsteins 3,6 Mill. t Güter befördert 
wurden, waren es 1959 3,8 Mill. t, das sind 
6o/o mehr. Somit hat das Anwachsen der Tonnage 
195 9 nicht mit der Steigerung der Beförderungs­
leistung Schritt gehalten. Die Verhältnisse lie­
gen in der Bundesrepublik insgesamt ähnlich; 
hier sind die Binnenflotte um 3,9% und ihre 
Transportleistung um 4,5% gewachsen. 

Größe der Sc hüfe 

Die Zugehörigkeit der Güterschiffe zu den 
einzelnen Größenklassen der Statistik gibt 
interessante Aufschlüsse über die naturbeding­
ten Besonderheiten der schleswig-holsteini­
schen Binnenschiffahrt. 

Die Mehrzahl sowohl der Güterschüfe mit 
eigenemAntrieb als auch der Güterschiffe ohne 
eigenen Antrieb gehört zu den kleinen Größen­
klassen bis 350 t. Die Ursache dieser Er­
scheinung liegt zum Teil in der Beschaffenheit 
der Wasserstraßen, zum Teil darin, daß am 
Binnenverkehr Schleswig-Holsteins See- und 
Küstenschüfe teilnehmen. Infolge der geogra-

Tab.l Die fahrfähigen Güterschiffe mit eigener Triebkrafr nach dem Alter am 31. 12. 1959 

Alle Schiffe davon mit eioem Alter von 

1 I 3 I 5 1 10 I 20 I 30 

Größenklasse Trag- Maschinen• UDter bis unter 50 und 

Anzahl fihlg- Ieistung 1 Jahr 

I I I I I 
mehr 

lce.it in PS 3 5 10 20 30 50 
in t Jahren 

21 bis 350 t 166 24 700 11 556 . 2 I 1 2 7 75 78 
351 • 600' 22 9 521 5 090 6 . 2 3 . 2 5 4 
601 • 900 t 22 16 016 9 015 2 4 5 4 4 3 . . 
901 • 1 400 t 24 22 422 11 950 1 11 6 4 1 1 . . 
Zusammen 234 72 739 n6u 9 17 14 12 7 13 80 82 

dagegen 1958 223 67 772 35 240 11 13 13 8 10 13 80 75 
1957 210 58 364 29 438 6 16 6 5 10 21 78 68 
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phiseben Lage und wirtschaftlichen Beschaffen­
heit Schleswig-Holsteins können Küsten- bzw. 
Seeschiffe alle Häfen Schleswig-Holsteins von 
erheblicher wirtschaftlicher Bedeutung an­
laufen. Größere Häfen, die ausschließlich dem 
Binnenschiffsverkehr vorbehalten sind, gibt es 
nicht. Bei der Gütergruppe "Steine, Erden, 
Bindemittel", die an der 1959 im Binnenschiffs­
verkehr beförderten Gütermenge von 3,8 Mill. t 
einen Anteil von 59o/o hat und damit die wichtig­
ste Rolle spielt, ist gerade der unmittelbare 
Einsatz von Seeschiffen und Küstenfahrzeugen 
möglich. Das Gleiche gilt für "Mineralöle" mit 
einem Anteil von 18o/o sowie für "Getreide und 
Hülsenfrüchte" mit 9%. Aber auch fast alle 
anderen Warengruppen, die im Binnenschiffs­
verkehr Schleswig-Holsteins befördert werden, 
wie "sonstige mineralische Stoffe", "Holz", 
"Kohlen" und "Futtermittel" eignen sich als 
Massengüter für die Verfrachtung durch Küsten­
und Seeschiffe. Soweit derartige Güter über See 
in die Bundesrepublik gelangen oder mit Küsten­
schiffen von Rhein, Maas oder Scheide her 
angefahren bzw. umgekehrt abtransportiert 
werden, brauchen sie die Binnenschiffahrt 
überhaupt nicht zu berühren, da alle maßgeb­
lichen Ladestellen, Absatz- und Stapelplätze, 
Mühlen und Silos von See- bzw. Küstenfahr­
zeugen direkt erreicht werden können. Nur für 
kurze Wegstrecken und in kleineren Fracht­
mengen wird ein Umschlag mit Binnenschiffen 
erforderlich. Hierfür lassen sich aber kleinere 
Binnenschiffe rentabler einsetzen als große. 

Demzufolge könnte - theoretisch gesehen - der 
Binnenschiffahrt ein bedeutsamer Frachten­
anteil entgehen, der ihr in anderen Ländern der 
Bundesrepublik sicher ist. In der Praxis stehen 
dem jedoch die höheren Kosten und Frachten 
der See- und Küstenschiffahrt entgegen, die 
durch Bemannung und Ausrüstung eines see­
gängigen Schiffs verursacht werden. Es haben 
daher See- und Küstenschiffe im allgemeinen 
nur zu Zeiten mangelnden Güterangebots über 
See oder mangelnden Binnenschiffsfrachtraums 
Binnentransporte ausgeführt. Man kann also 
nicht sagen, daß sich die See- und Küsten­
schiffahrt in das reine Binnenverkehrsgeschäft 
eindränge, dessen Funktionen übernehme, es 
ausschalte oder daß sich die Verflechtung mit 
der See- und Küstenschiffahrt auf die Binnen­
schitfahrt nachteilig auswirke. Es ist vielmehr 
umgekehrt, daß ein florierendes See- und 
Küstenschiffahrtsgeschäft auf die Binnen­
schiffahrt belebend wirkt. Nur folgt aus den 
natürlichen Gegebenheiten und den übersee­
ischen Wirtschaftsbeziehungen eines Küsten­
landes wie Schleswig-Holstein, daß der der 
Binnenschiffahrt verbleibende Frachtensektor 
sehr viel kleiner ist als im Binnenland. 

Daß neben den See- und Küstenschiffen in 
Schleswig- Holstein überwiegend verhältnis-

mäßig kleine und nur wenige große Binnen­
schiffe zum Zuge kommen können, gibt eine 
weitere Erklärung für den geringen Anteil der 
schleswig-holsteinischen Binnenschiffahrt am 
Tonnagebestand und am Verkehrsvolumen der 
Bunde srepublik. 

Tab. 2 Die Tankschiffe mit eigener Triebkraft 
nach dem Alter nm 31. 12. 1959 

davon 
All~: Scbi ffe 

mit einem Ah~:r von 

Größc'n- Trag- bis 10 bis 30 bis 
!dass~: fihig- Maschin~:n· unt~r unt~r unter 

Anzahl 
k~:.it 

leistunJ 10 30 50 
in t 

in PS 
Jahr~:n 

21 bis 5()1 1 25 75 . 1 . 
51 . 200 I 2 113 115 I - 1 

601 . 900 I 5 4 Oll 2 250 3 2 -
901 . I 400 I 15 13 902 7400 15 . . 
ZUIUUIII!D 23 18 051 9 840 19 3 l 

daJf!Jf!a 1958 21 16 371 8890 17 3 I 
1957 13 8 916 4890 9 3 1 

Antrieb der Schiffe 

Die 234 Güterschiffe mit eigenem Antrieb hatten 
sämtlich Motor- und Schraubenantrieb. Ihre 
Maschinenleistung betrug zusammen 37 600 PS. 
Die in dieser Gruppe ausgewiesenen 23 Tank­
schiffe dienen nur zu einem Teil dem Transport; 
zum anderen Teil sind sie als fahrende Tank­
stellen in den Häfen eingesetzt. 

Von den 5 Schleppern hatten 4 Motor- und 
Sc hraubenantrieb. Zwei hatten eine Maschinen­
leistung von je 250 PS, einer hatte 500 PS und 
einer 720 PS. Der fünfte Schlepper war ein 
Raddampfer mit 700 PS Maschinenleistung. 

Zwischen Schleppkähnen und Schleppern be­
stand scheinbar ein eigenartiges Mißverhältnis. 
Bei Vorhandensein von 95 Güterschiffen ohne 
eigenen Antrieb und 5 Schleppern in Schleswig­
Holstein stand also für jeweils 19 Güterkähne 
nur ein Schlepper zur Verfügung, während in der 
Bundesrepublik 3 501 Güterkähnen 84 7 Schlepper 
gegenüberstanden, das heißt auf einen Schlepper 
nur vier Güterkähne entfielen. Die geringe 
Anzahl von Schleppern in Schleswig-Holstein 
erklärt sich jedoch dadurch, daß drei Viertel 
der Güterkähne behördeneigene Schiffe für den 
Wasserstraßenbau und die Küstenbefestigung 
(Schuten und Prähme) sind, die von seegängigen 
und daher in der Binnenschiffahrtsstatistik 
nicht erfaßten Schleppern oder Motorbooten 
bewegt werden, soweit sie nicht für längere Zeit 
an den Baustellen festliegen. Man darf deshalb 
die 5 Schlepper nur in Beziehung zu den 24 ge­
werblich genutzten Schleppkähnen setzen, wo­
durch sich die Relation dem Bundesdurchschnitt 
angleicht. Außerdem schleppen im Eibegebiet 
in gewissem Umfang auch die Selbstfahrer und 
schließlich betätigen sich auswärtige z . B. 
tschechische Schlepper. 
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Obwohl die Verhältniszahl Motorleistung/Trag­
fähigkeit der Selbstfahrerflotte laufend gestie­
gen ist - sie hat 1952 = 0,46 PS/t, 1955 = 0,49 
PS/t und 1959 = 0,52 PS/t betragen -, hat sich 
im Eibegebiet allerdings ein festes "System 
der schleppenden Selbstfahrer" bisher nicht 
entwickelt, ebenso wenig· liegen Ansätze für das 
''System der schiebenden Selbstfahrer" oder 
das "Schubbootsystem" vor. Die Steigerung der 
PS/t hat offenbar nur der Beschleunigung der 
Umlaufsgeschwindigkeit gedient, 

Unter den 21 Fahrgastschiffen befand sich eben­
falls noch ein Raddampfer und außerdem ein 
Schraubendampfer. Die übrigen 19 hatten 
Motor- und Schraubenantrieb mit einer Ma­
schinenleistung von insgesamt 2 312 PS. 

Tab. 3 Die fahrrahigen Gürerschlffe 
ohne eigene Triebk-raft nach dem Alter am 31. 12. 1959 

AU~ Schiff~ davon mir ein~m Alt~r von 

Grilllenklasse TraB" 5 1 1~ 1 20 1 3o 50 

Anzahl fihi8" . bu IUiter und 
keit 10 I 20 I 3o 1 5o mehr 
.in t Jahren 

21 bis 50 t 39 1 125 . 2 13 23 I 
51 • 200 t 40 4 111 . 3 3 16 18 

201 • 350 [ n 3 331 . 8 . 5 . 
901 • 1 400 t 3 2 263 . . . 1 2 
Zusammen 95 10 830 . 13 16 45 21 
dage&en 1958 98 12 028 . 6 16 48 28 

1957 98 11682 2 7 16 46 27 

Alter der Schiffe 

Die Binnenschilfsflotte Schleswig-Holsteins 
erscheint auf den ersten Blick überaltert. 
Sowohl von den 234 Güterschiffen mit eigenem 
Antrieb als auch von den 95 Güterschiffen ohne 
eigenen Antrieb waren 69o/o, also rund sieben 
Zehntel, 30 und mehr Jahre alt (siehe Tabellen 
1 und 3). 

Der hohe Anteil alter Schiffe fällt jedoch weniger 
stark ins Gewicht, wenn man den Altersaufbau 
nicht von der Zahl der Schiffe, sondern von 
ihrer Tragfähigkeit her beurteilt. Es liegen 
dann nur rund 40% der Tonnage in den Alters­
klassen über 30 Jahre. Immerhin 60% sind 
jünger als 30 Jahre und bilden ein annähernd 
ausreichendes Gegengewicht zu dem über­
alterten Teil. Der Unterschied der beiden 
Ergebnisse folgt aus de.r Tatsache, daß 162 
alte Motorgüterschiffe - darunter 153 Schiffe 
bis 350 t - und 66 alte Güterkähne - darunter 
63 Kähne bis 350 t - zusammen nur 40% der 
Tonnage ausmachen, während die restlichen 
72 Selbstfahrer, die überwiegend in den Größen­
klassen von 351 bis 1 400 t liegen und jüngeren 
und jüngsten Alters sind, zusammen mit den 
restlichen 29 Güterkähnen der jüngeren Alters­
klassen 60% der Tonnage darstellen. 

Da außerdem der Gruppe der jüngeren Selbst­
fahrer bis 30 Jahre, die in sich einen eben-

mäßigen Altersaufbau aufweist, die größere 
wirtschaftliche und verkehrsmäßige Bedeutung 
gegenüber den Güterkähnen zukommt, kann man 
der Güterschiffsflotte Schleswig-Holsteins einen 
normalen und ausgeglichenen Altersaufbau 
nicht absprechen. 

Schließlich darf auch in diesem Zusammen­
hang nicht übersehen werden, daß 63 über 
30 Jahre alte Güterkähne behördeneigene Schiffe 
für den Wasserstraßenbau und die Küsten­
befestigung sind, die trotz hohen Alters ihren 
Zweck erfüllen und nicht mit den üblichen Maß­
stäben der Wirtschaftlichkeit eines Binnen­
schiffs gemessen werden können. 

Während und nach dem Kriege sind sehr viel 
mehr große (42) als kleine (17) Motorgüter­
schiffe hinzugekommen, so daß sich der Alters­
aufbau in den Größenklassen bis 600 t nur un­
wesentlich verändert hat. Die Mehrzahl der 
Neueinstellungen entfiel auf die Größenklassen 
601 - 900 und 901 - 1 400 t. Die MotorgUter­
schiffe dieser beiden Größenklassen stellten im 
Berichtszeitpunkt 53% der Selbstfahrertonnage 
Schleswig-Holsteins. 

Da Ende 195 9 sämtliche Güterkähne älter als 
lOJahre waren und von 1945-1949 keine Schiffe 
gebaut worden sind, ist also nach dem Kriege 
überhaupt kein Güterschilf ohne eigenen Antrieb 
mehr hinzugekommen. Seitdem es möglich 
geworden ist, die Binnenschiffe durch Aus­
rüstung mit Dieselmotoren, die keine besondere 
Wartung erfordern und daher keine zusätzlichen 
Personalkosten verursachen, von der Schlepp­
kraft anderer Schiffe unabhängig zu machen, 
sind nur noch Selbstfahrer gebaut worden. Von 
der Möglichkeit, auf diese Weise ein Ziel ohne 
fremde Schleppkraft zu erreichen, ist auf den 
Wasserstraßen Schleswig-Holsteins mehr als 
anderswo Gebrauch gemacht worden, weil mit 
Ausnahme der Elbe und des Elbe-Lübeck­
Kanals infolge der geringen Verkehrsdichte 
Schlepperkraft schwer und selten im gegebenen 
Zeitpunkt zu erhalten ist, und weil sich die 
Schleppkosten mangels organisierter Schlepp­
zugfahrten kaum auf mehrere Kähne umlegen 
lassen. 

Laßt man aus der Betrachtung der Güterschiffs­
flette die über 30 Jahre alten Einheiten heraus, 
so wächst die durchschnittliche Schilfsgröße für 
Motorgüterschüfe in Schleswig-Holstein von 
rund 300 t auf rund 700 t und übertrifft damit 
weit den Bundesdurchschnitt von rund 500 t. 
Unter der gleichen Voraussetzung steigt die 
mittlere Ladekapazität der Schleppkähne von 
114 auf rund 750 t, womit sie ebenfalls den 
Bundesdurchschnitt um ein Geringes übertrifft. 

Binnenschiffsschlepper sind nach dem Kriege 
wieder gebaut worden, denn einer war am 
31. 12. 1959 noch nicht 5 Jahre und zwei noch 
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nicht 10 Jahre alt. Ein Schlepper war dagegen 
über 20 und einer, der Raddampfer, über 
50 Jahre alt. 

Von den 21 Fahrgastschiffen waren 

U 30 bis 50 J alue alt 
3 20.30 
3 10 • 20 
1 5 • 10 

Zwei Drittel der Fahrgastschiffe sind also 
überaltert; angesichts des stark erhöhten 
Fremdenverkehrs hätte man einen stärkeren 
Zuwachs moderner Schiffe erwartet. 18 von den 
41 im Jahre 1957 noch als Binnenschiffe ausge­
wiesenen Fahrgastschiffen wurden im Laufe des 
Jahres 1958 vom Binnenschiffsregister in das 
Seeschiffsregister überschrieben und daher 
statistisch nicht mehr als Binnenschiffe erfaßt, 
obwohl sie noch vorhanden sein und dem 
gleichen Zweck wie früher dienen dürften. 

Mit der bemerkenswerten Verjüngung bei den 
Güterschiffen mit eigenem Antrieb vollzieht 
sich auch in Schleswig-Holstein der in der 
gesamten Bundesrepublik zu beobachtende 

Wandel der Betriebsform vom Schlepper und 
der Schleppfahrt zur beweglicheren Art des 
Selbstfahrers. 

Der konjunkturelle Rücksc hlag des Jahres 1958 
und die wasserwirtschaftliehen Schwierigkeiten 
des Jahres 1959 haben die Struktur der schles­
wig-holsteinischen Binnenschiffahrt ebenso 
wenig berührt wie die im Bundesgebiet zu beob­
achtende Verlagerung des Güterverkehrs von 
den ausländischen Häfen (infolge verminderter 
Kohle- und Mineralöleinfuhren) zum inner­
deutschen Verkehr sowie zum Verkehr m1t 
deutschen Häfen außerhalb des Bundesgebietes. 
Beschäftigungslage, beförderte Gütermengen 
und tonnenkilometrische Leistungen, mittlere 
Transportweite sowie Anteil der deutschen 
Schiffe am Gesamtgüterverkehr, die in der 
Bundesrepublik insgesamt eine stärkere Ab­
hängigkeit des Binnenschiffsverkehrs von der 
allgemeinen wirtschaftlic hen Lage als beim 
Güterfernverkehr mit Lastkraftfahrzeugen und 
bei den Eisenbahnen gezeigt haben, we isen in 
Sc hleswig-Ho1stein in beiden J a hren eine ruhige 
Aufwärtsentwicklung aus, die sich im Aufbau 
der Güterschiffsflotte widerspiegelt. 

Tab . .f Oie Güterschiffe ohne eigene Triebkraft nach Eigentumsverhältnissen am 31. 12. 1959 

Alle Schiffe 

Trag- Pa.rtikuli.,rachilf" 
Grllßcaklaue fih.ia-Anzahl Trar 

keit Allzahl fih.ir 
io t kelt 

21 bia 50 t 39 1 125 - -
51 . 200 t -'0 ~ 111 2 3H 

201 . 350 t 13 3 331 6 1 681 
901 . 1 ~00 I 3 2 263 3 2 263 

Zuaamm"o 95 10 830 11 .. 298 

daaeaen 1958 98 12 028 13 5 235 
1957 98 11682 12 H99 

Eigentumsverhältnisse 

209 Einheiten der schleswig-holsteinischen 
Binnenschiffsflotte standen im Eigentum von 
Privatschiffern, stellten also die sogenannten 
Partikulierschüfe dar. 1 

Besonders groß war ihr Anteil bei den Güter­
schiffen mit eigenem Antrieb (im Gegensatz zur 
Bundesrepublik, wo die Güterschiffe mit eige ­
nem Antrieb in der Mehrzahl Reedereisc hiffe 
waren). Von den 234 Gütersc hiffen mit eigenem 
Antrieb gehörten 184 Einheiten Kleinsc hiffern, 
während nur 45 Einheiten Reedereischiffe und 
5 Werkschiffe von Industrieunternehmen waren. 
Bei 155 von den 184 Partikuliersc hiffen handel­
te es sicl). um Schüfe der Größenklasse bis zu 
350 t Tragfähigkeit. Nur 18 Schiffe gehörten 
zur Größenklasse bis 600 t, 6 Schiffe bis 900 t 
und 5 bis 1 400 t. Viele der kleinen Partikulier­
schiffe s ind vornehmlich beim Sand- und Kies­
trans port zwischen den L agers tätten a m s üd -

davon 

R"..d"r"ischiffe w.,rkscbiffe behörd.,nda.,nc Schiff., 

Trag- Trar Traa-
Anzahl fih.ig- Anzahl fih.ig- Anzahl fih.ir 

keit hit keit 

- - - - 39 1 125 
~ 680 3 191 31 28~ 

6 1~0 - - 1 250 - - . - . -
10 2 080 3 197 71 4255 

11 23-41 3 197 71 ~ 255 
12 2 731 3 197 71 055 

liehen Teil des Elbe-Lübec k-Kanals und Harn­
burg und für die Zementfabriken bei Itzehoe 
beschäftigt. 

Von den 23 Tankschiffen befanden sich dagegen 
nur 2 in der Hand von Privatschiffern, während 
20 Einheiten Reedereischiffe ware n und 1 Tank­
schiff einem Industrieunternehmen gehörte. 

Bei den Güterschüfen ohne eigenen Antrieb 
hielten sich Partikulier- und Reeder eischüfe 
mit 11 bzw. 10 Emheiten die Waage; die Mehr­
zahl, nämlich 71 Einheiten, waren behörden­
eigene Schüfe, nämlic h die Sc huten und Prähme 
für den Wasserstraßenbau und die Küstenbe­
festigung. In anderen Bundesländern s ind 
Güterschiffe ohne eigenen Antrieb über wi egend 
Partikulier schüfe. 

1) Zum Begriff des Privat- oder KJ.,inachiff.,ra, aul d.,m Rhein auch 
Partikuli"r ll"nannt, siehe das Gesetz üb"r den '"'""rblich"n Binn.,n· 
achiffsverk"hr vom 1. 10. 1953 
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14 Fahrgastschiffe mit einem Fassungsver­
mögen von 51- 500 Personen gehörten Privat­
schiffern, nur 4 Reedereien. Drei weitere 
Schiffe waren Werkschüfe, die vermutlich zum 
An- und Abtransport von Arbeitern bestimmt 
sind. 

Wege und Möglichkeiten der Weiterentwicklung 

Der schleswig-holsteinischen Binnenflotte haben 
infolge der geographischen, wirtschaftlichen 
und politischen Besonderheiten Schleswig­
Holsteins Auftrieb und Entfaltungsmöglichkeiten 
gefehlt, die der Binnenschiffahrt in anderen 
Bundesländern und auch den anderen Verkehrs­
trägern gegeben waren. Insbesondere von 
einer durch überregionale Arbeitsteilung be­
dingten Verkehrsleistung bleibt die Binnen­
schiffahrt Schleswig-Holsteins durch den feh­
lenden Anschluß an das westdeutsche Wasser­
straßennetz ausgeschlossen. 

Schleswig-Holstein selbst aber ist wirtschaft­
lich noch zu ungleichmäßig erschlossen, als 
daß sich allgemein ein Mangel an Transport­
möglichkeiten einstellen und zu Gunsten der 
Binnenschüfahrt auswirken könnte. Von den 
vier Verkehrsbezirken des Landes hatte 1959 
der Südostteil mit der Hälfte des Güterauf­
kommens den größten Anteil. Es folgte das 
Nordseegebiet mit einem Drittel, während der 
Rest zu annähernd gleichen Teilen auf den 
Bezirk Lübeck und das übrige Ostseegebiet 
entfiel. 

3,3 Mill. t Güter oder 87% der beförderten 
Gütermenge entfielen auf den Verkehr mit 
Hamburg. Nach Harnburg wurden 2,3 Mill. t 
Güter verladen, darunter 2,0 Mill. t Steine, 
Erden und Bindemittel sowie 118 000 t Mineral­
öle und Mineralölderivate. Von Harnburg 
wurden nur 1,1 Mill. t Güter bezogen. Der 
Güteraustausch verläuft also stark einseitig 
vom Osten zum Nordseegebiet hinüber, was 
Nichtausnutzung verfügbaren Laderaumes und 
Schmälerung der Erlöse durch Leerfahrten zur 
Folge hat. 

Der lokale Verkehr ist gering. 

Solange keiner der geplanten Großschiffahrts­
wege zwischen Harnburg bzw. der Untereibe und 
den west- und mitteldeutschen Industriezentren 
wie etwa der sogenannte Hansa-Kanal oder der 
Nord-Süd-Kanal gebaut sind, und solange nicht 
die Wirtschaftsbeziehungen zum Osten wieder­
hergestellt sind, dürften sich die Verhältnisse 
der schleswig-holsteinischen Binnenschiffahrt 
kaum grundlegend ändern. 

Da jedoch in Schleswig-Holstein die Wachstums­
rate der Güterverkehrsleistungen größer war 
als die des Tonnagebestandes, könnte noch eine 
Steigerung des Güterfrachtraumes gerecht­
fertigt erscheinen. Denn der Verkehrsträger, 

der den Wünschen der Verlader auch nur zeit­
weilig nicht nachzukommen in der Lage ist, 
weil ihm der Frachtraum fehlt, muß es in Kauf 
nehmen, daß andere Verkehrsträger herange­
zogen werden. Allerdings muß sich der Ausbau 
in Grenzen halten, weil in Zeiten wirtschaft­
lichen Rückgangs der Überhang ungenutzten 
Frachtraumes entsprechend größer würde. 

Ob z. Z. neben dem Ausbau des Laderaumes 
und der Motorleistung der Selbstfahrer in 
Schleswig-Holstein noch eine Vermehrung bzw. 
Modernisierung des Kahnraumes oder eine 
Verstärkung der Schlepper wünschenswert ist, 
muß nach den Erfahrungen der vergangeneo 
Jahre bezweifelt werden. Wenn es nämlich in 
diesen Zeiten wirtschaftlicher Aufwärtsentwick­
lung nicht gelungen ist, den Kahn- und Schlep­
perbestand zu erweitern oder auch nur zu halten, 
kann nun, da man bemüht ist, der wirtschaft­
lichen Entfaltung Einhalt zu gebieten, erst 
recht nicht mit einem Ansteigen des Kahn- und 
Schlepperbedarfs gerechnet werden. 

Allgemein wäre in diesem Zusammenhang dar an 
zu erinnern, daß der Bundesverkehrsminister 
Anfang 1961 darauf hingewiesen hat, daß nun­
mehr die westdeutsche Binnenschiffsflotte, 
nachdem ihre Ladekapazität von 2,9 Mill. t im 
Jahre 1949 wieder auf 4,8 Mill. t angewachsen 
ist, den Vorkriegsstand erreicht hat und damit 
der Ausbau beendet ist (die Seeschiffstonnage, 
die jetzt 4, 76 Mill. BRT beträgt, hat sich ver­
gleichsweise in derselben Zeit verzehnfacht). 
Da sich außerdem das Verhältnis zwischen 
Selbstfahrern und Güterschiffen ohne eigenen 
Antrieb zugunsten der Selbstfahrer stark ver­
schoben hat - es gab 1938 in dem der Bundes­
republik entsprechenden Gebiet des Deutschen 
Reiches nur rund 400 000 t Selbstfahrer- Fracht­
raum = 8,5o/o gegenüber 2,2 Mill. t = 46,0o/o im 
Jahre 1959-, war, wenn man eine Tonne Selbst­
fahrer- Frachtraum entsprechend der höheren 
Umlaufgeschwindigkeit der Motorgüterschiffe 
mit 1,5 t Kahnraum bewertet, bereits Ende des 
Jahres 1958 die wiedergewonnene Frachtraum­
kapazität der westdeutschen Binnenschiffsflotte 
über die des Jahres 1938 (bezogen auf das Bun­
desgebiet) sogar um 13o/o hinausgewachsen. 

Diese Feststellungen besagen jedoch nicht, daß 
der Ausbau der Flotte auch in Schleswig-Hol­
stein abgeschlossen ist, das sich in einer 
strukturellen Umschichtung seiner Wirtschaft 
befindet, die auf dem Gebiete des Binnen­
schiffsverkehrs auch künftig noch zu besonderen 
Anforderungen an Frachtraum führen kann. Da 
Schleswig-Holstein aber sehr eng mit Harnburg 
verknüpft ist, dessen Binnenschüfahrt den 
Ausfall seiner östlichen Verkehrsbeziehungen 
noch nicht wieder wettmachen konnte und daher 
unter einem hohen Überangebot an Laderaum 
leidet, gelten die allgerneinen Richtlinien der 
bundesdeutschen Verkehrspolitik auch für 
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Schleswig-Holstein. Es wird nämlich das Vor­
handensein des hamburgischen Binnenschiffs­
frachtraumes in Rechnung stellen und besonders 
vorsichtig beim Neubau und Umbau disponieren 
müssen. 

Die Bemühungen im Raum Schleswig-Holstein 
werden deshalb zunächst darauf hinauslaufen, 
die Stellung der Binnenschiffahrt gegenüber den 
anderen Verkehrsträgern zu festigen und aus­
zubauen. Die Voraussetzungen hierfilr sind, 
soweit man der Beurteilung die Verhältnisse im 
Bundesgebiet zugrundelegen kann, günstig: 
Nachdem durch Einführung des Dieselmotors 
die Güterschiffe wendiger geworden sind und die 
Abfertigung schneller vor sich geht, ist das 
zusätzliche Güterverkehrsaufkommen zu einem 
Teil der Binnenschiffahrt zugefallen, während 
die Eisenbahnen nur in beschränktem Umfang 
einen Auftragszuwachs buchen konnten. Mit 
einer ähnlichen Entwicklung dürfte in Schleswig­
Holstein zu rechnen sein. 

Dem Ziel der Festigung und des Ausbaus muß 
eine neue Wettbewerbsordnung zwischen der 
Binnenschiffahrt einerseits und der Eisenbahn 
und dem Güternah- und -fernverkehr mit Last­
kraftfahrzeugen andererseits dienen. Um die 
notwendigen Ansatzpunkte und Unterlagen für 
eine Wettbewerbsordnung zu gewinnen, soweit 
sie nicht schon durch private oder öffentliche 
Teilerhebungen und Untersuchungen ermittelt 

Vorausberechnung 18 

worden sind, hat die Bundesregierung das 
Gesetz über die Statistik der Kosten und Lei­
stungen im Güterverkehr mit Kraftfahrzeugen, 
mit Binnenschiffen und mit Eisenbahnen im 
Jahre 1959 (GüVerStatG 1959) vom 21. 12. 1958 
erlassen. Nur die genaue Kenntnis der Kosten­
struktur ermöglicht es, eine zweckmäßige Auf­
gabenteilung und eine gute tarüliche Zusammen­
arbeit aller Verkehrsträger herbeizuführen und 
ihre unterschiedliche Behandlung auf dem Ge­
biete der Steuern und Abgaben, der Haftung und 
der Sozial- und Versorgungsleistungen zu be­
seitigen. In Schleswig-Holstein wäre angesichts 
der besonderen Verhältnisse, die sich aus der 
Verflechtung von Binnenschiffs- und Seeschiffs­
verkehr ergeben, das Augenmerk auf die 
kleineren Schiffsgrößenklassen und deren 
Rentabilität zu richten. 

Dr. Ct!or! Coldmann 

Vera1eiche auch: ft~e- und Binnenschiffe in Schluwis-Holuein lllll 

31. 12. 1957• iA Stac. Monatsb. S.·H. 1959, S. 169 (JuU) und "Der Gll­
te"erlu'bt ... des Elbeaebiecea• sowie "Die Verkehrawiruchaft im 
Jahre 19S9" in Wirrschaft und Statistik 1960, S. 62 (Januar) bzw. S. 11" 
(Februar) 

Quellen: •Der Verkehr in der Buodesrcpublik Deurachland•, Jahres­
berichte dca Statistischen Bundcaamtes, Reihe 1, "Binnco­
scböff&btc•, 19S8 und 19S9 
"Deutsche Billnenschif!&btr•, Jahresbericbce dea Buodesmini• 
ateriums fiit Verkehr, Abc. Binneoachiffabn, 1958 uod 19S9 
ß•oocnscbiffahru·llaodhucb, "· Außaae 1960 

Stand der Vorausberechnungen in Schleswig-Holstein 
- Oberprüfung und Ausbild< -

Seit 1955 sind in den Statistischen Monatsheften 
Schleswig-Holstein 17 Vorausberechnungen für 
das Land veröffentlicht worden (stehe Schluß 
dieses Aufsatzes). Der Themenkreis für diese 
Vorausberechnungen ist recht weit gezogen. So 
befaßt sich z. B. die Vorausberechnung 8 mit 
der künftigen Bevölkerung; in der Vorausbe­
rechnung 10 wurde überlegt, wie sich der Be­
stand an Personenkraftwagen in den kommen­
den Jahren entwickeln könnte, und die Voraus­
berechnung 15 beantwortet die Frage nach dem 
Bedarf und Nachwuchs an Volks- und Mittel­
schullehrkräften. Keine Vorausberechnung soll­
te als Prophezeiung gelten, doch alle sollten 
Anhaltspunkte über die mögliche zukünfttge 
Entwicklung einzelner Größen aus unserem 
Wirtschafts- und Sozialleben geben. Sie sollten 
dadurch als Materialunterlagen für geplante 
Vorhaben zu gebrauchen sein. 

In den nachstehenden Ausführungen werden die 
einzelnen Vorausberechnungen überprüft. Es 
wird versucht, eine Antwort auf die Frage zu 
geben, wie weit die Vorausberechnungen mit 
den inzwischen bekannt gewordenen tatsächli­
chen Ergebnissen übereinstimmen. Gleichzei­
tig werden Hinweise dafür gegeben, wie sich 
bei einzelnen Faktoren die weitere Entwicklung 
vermutlich gestalten wird. 

Die Bevölkerungsvorausberechnung 

Die Vorausberechnung 8 vom August 1959 brach­
te eine langfristige Bevölkerungsvorausberech­
nung für Schleswig-Holstein. Eine Überprüfung 
dieser Ergebnisse war in der Vorausberechnung 
17 unter dem Titel "Warum stimmte die Bevöl­
kerungsvorausberechnung nicht genau?" zu fin­
den. 
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Inzwischen wurden die 1959 vorausberechneten 
Bevölkerungszahlen revidiert und im Statisti­
schen Jahrbuch 1960 veröffentlicht. Auch diese 
neuen Ergebnisse wurden wieder ohne Berück­
sichtigung einer Wanderungsbewegung berech­
net. Dadurch mußte in Kauf genommen werden, 
daß die vorausberechnete Einwohnerzahl für 
Anfang 1961 bereits um rund 9 500 Personen 
niedriger war als die fortgeschriebene Bevöl­
kerungszahL 

Der m der Vorausberechnung nicht berücksich­
tigte Wanderungsgewinn des Jahres 1960 be­
trägt etwa 9 400 Personen. Der Geburtenüber­
schuß war dagegen nur um 100 Personen zu 
niedrig vorausberechnet worden. 

Tab. 1 Die Bevölkerung in Schleswig-Holstein 

- c&ulchlichr UDd vorausberechnetr Er&ebn.issr -

Tac· Voraus· Abweicbuo& 

sich· berecbo 
der 

liebes nf!'tee 
Vorauab«eehnutiJ 

Scand YOm 

Ergebn.ia 
tauichliehen 

Erg.,bn.is 

io 1 000 ... 
JD " , 

ßnölkerun& 1.1.1961 2309 2 300 • 9,~ • 0,-4 
davon 
mlnnHeh 1.1.1961 1 088 1 081 • 7,0 • 0,6 
weihlieh 1.1.1961 I 221 1 219 • 2,5 • 0,2 

Geboren" ]S 1960 37,8 37,9 + 0,1 + 0,3 
G"storbene JS 1960 27,7 27,9 • 0,2 • 0,8 
G"bunenübersebuß ]S 1960 10,1 10,0 • 0,1 • 1,0 

Es ist zu erwarten, daß die Einwohnerzahl 
des Landes infolge eines Geburtenüberschusses 
und eines Wanderungsgewinnes in den kommen­
den Jahren weiterhin zunehmen wird, Die im 
Statistischen Jahrbuch 1960 veröffentlichten 
Bevölkerungszahlen geben eine solche Entwick­
lungsrichtung an, ohne jedoch die Fort- und 
Zuzüge einzubeziehen. 

Die voraussichtliche Zahl 
der jährlichen Eheschließungen 

In der Vorausberechnung 13, die den Titel 
"Voraussichtliche Eheschließungen, Haushalts­
gründungen und Haushaltsauflösungen" trägt, 
wurde versucht, die Zahl der in den nächsten 
Jahren in Schleswig-Holstein zu erwartenden 
Eheschließungen vorauszuschätzen. Es wurde 
errechnet, daß die Zahl der jährlichen Ehe­
schließungen 1960 und 1961 sowie 1964 und 1965 
zwischen 21 000 und 22 000 liegen wird. Für 
1962 und 1963 wurden mehr als 22 000 Heiraten 
im Jahr erwartet. Die weitere Zunahme der 
Zahl der jährlichen Eheschließungen wurde vor 
allem damit begründet, daß jetzt stark besetz­
te Geburtsjahrgänge ins heiratsfähige Alter hin­
emwachsen. Die Zahl der 1960 geschlossenen 
Ehen liegt zwar - wie vorausberechnet wurde -
zwischen 21 000 und 22 000, ist aber mit rund 
21 800 dennoch hoher als erwartet wurde. In 
der Vorausberechnung war für das Jahr 1960 

mit etwa 21 300 Eheschließungen gerechnet 
worden. Die Zahl der in den kommenden Jahren 
zu erwartenden Eheschließungen dürfte daher 
auch nicht erst 1962, sondern bereits 1961 die 
Grenze von 22 000 überschritten haben. 

Die Vorausschätzung der Krankenhauspatienten 

Im Jahre 1958 bot sich die Möglichkeit, eine 
grundsätzliche Untersuchung über die Zusam­
menhänge zwischen Lebensalter und Kranken­
hausautenthalt anzustellen. Dabei zeigte sich, 
daß die Altersgliederung der er faßten Kranken­
hauspatienten 1956 in groben Zügen mit der Al­
tersgliederung der Gesamtbevölkerung über­
einstimmte. Trotzdem war zu erkennen, daß 
einzelne Altersgruppen bei den Patienten an­
teilmäßig nicht so vertreten waren, wie es th­
rem Bevölkerungsanteil entsprechend zu er­
warten war. In der Vorausberechnung 7 mit der 
Überschrift "Wie viele Krankenhauspatienten 
wird Schleswig-Holstein 1965 haben?" wurde 
diese Erkenntnis verwertet. Die Vorausberech­
nung brachte folgendes Ergebnis: Da sich die 
Alterszusammensetzung der Bevölkerung des 
Landes im Laufe der nächsten Jahre erheblich 
verändern wird und besonders die Altersgr_up­
pen, aus denen erfahrungsgemäß viele Patienten 
zu erwarten sind, der Zahl nach an Umfang ge­
winnen, wird es in Schleswig-Holstein 1965 
voraussichtlich mindestens 5o/o mehr Kranken­
hauspatienten geben als 1956. Die Entwicklung 
bis heute hat bereits gezeigt, daß dieser Pro­
zentsatz zu niedrig ist. Der Zugang an stationär 
zu behandelnden Patienten in Krankenanstalten 
des Landes war im Jahre 1958 tatsächlich um 
4% und 195 9 um 6% höher als 1956. Es ist nicht 
zu erwarten, daß die Patientenzahl in den näch­
sten Jahren wieder abnehmen wird. 

Die Vorausberechnung konnte zwar die Entwick­
lungstendenz richtig angeben, sagte aber zu 
niedrige Werte voraus. Dieser Satz hat nicht 
nur für die Vorausschätzung der Krankenhaus­
patienten Bedeutung, sondern trifft im wesent­
lichen für alle in den letzten 6 Jahren ausgeführ­
ten Vorausberechnungen zu. Das hat vor allem 
daran gelegen, daß die Vorausberechnungen fast 
alle in irgendeiner Weise mit der Bevölkerungs­
entwicklung zusammenhängen. Die Einwohner­
zahl Schleswig-Holsteins hat aber im Laufe von 
nur 4 Jahren - von Anfang 1957 bis Ende 1960 -
um fast 58 000 Personen zugenommen. Mit 
solch einer starken Erhöhung der Bevölkerungs­
zahl war in keiner Vorausberechnung gerechnet 
worden. 

Langfristige Vorausschätzung des Bestandes 
an Personenkraftwagen 

In der Vorausberechnung 10 wurde gefragt, wie 
viele Personenkraftwagen es voraussichtlich 
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1967 in Schleswig-Holstein geben wird. Am 1. 
Juli 1959 waren es 140 000 Pkw und ein Jahr 
später bereits 172 000. In der Vorausberech­
nung wurde mit einem Bestand von etwa 250 000 
Pkw im Jahre 1967 gerechnet. Vom gegen­
wärtigen Zeitpunkt aus gesehen und nach einem 
Bhck auf die Entwicklung in den letzten Jahren 
müßte man annehmen, daß diese Zahl zu niedrig 
sein wird. Aber wird sic h das Entwicklungs­
tempo der vergangeneo Jahre - mit einer jähr­
lichen Zuwachsrate des Pkw-Bestandes von 
mehr als 20% - tatsächlich langfristig durch­
halten lassen? Andererseits ist eine Fahrzeug­
dichte von 75 je 1 000 Einwohner, wie sie 1960 
für Schleswig-Holstein bestand, immer noch 
recht bescheiden. Eine Sättigung mit Personen­
kraftwagen dürfte daher noch lange nicht er­
reicht sein. In Schweden kamen z. B. Ende 1958 
132 Pkw auf 1 000 Einwohner. 

Schülervorausberechnung 

Von allen Prognosen werden - soweit es hier 
bekannt ist - die Schülervorausberechnungen in 
der Praxis am häufigsten gebraucht. Sie wer­
den daher auch intern ständig auf dem laufenden 
gehalten und nur in größeren Abständen in den 
Statistischen Monatsheften veröffentlicht. Als 
die Vorausberechnung 11, in der über die vor­
aussichtliche Entwicklung der Schülerzahlen in 
allgemeinbildenden Schulen berichtet wird, im 
März 1960 veröffentlicht wurde, konnte noch mit 
gutem Gewissen behauptet werden, daß der Tief­
stand der Schülerzahl in Volksschulen bis 1963 
überwunden sein wird. Bis dahin werden die 
Schüler der schwach besetzten Geburtsjahrgän­
ge um Kriegsende die Volksschulen verlassen 
haben. Inzwischen haben sich jedoch die Aus­
wirkungen der Bevölkerungszuwanderung nach 
Schleswig-Holstein bemerkbar gemacht und auch 
die Höhe der Schülerzahl - besonders in den 
Kreisen um Harnburg - beeinflußt. Die Zahl der 
Schüler in den öffentlichen Volksschulen des 
Landes hat von Mai 1960 bis Mai 1961 um 1 900 
zugenommen. Diese Zunahme war unerwartet 
hoch. Auch die Zahl der Mittelschüler ist ange-

Tab. 2 Schüler in allgemeinbildenden Schulen 

Scbül ... 

VerbderWill 

Schu1art1 Maj 1960 Maj 19612 1961 
liegenüber 

1960 

in I 000 

Volksschule 2J9,.ol 221,3 + 1,9 
Miuelschule 34,~ 34,6 + 0,2 
Höhere Schule3 33,7 33,0 • 0,7 

l) nur oHeodiche Schulen 2) vodiuß11e Er11ebnisse 3) ohne Wirt· 
sch aluoberschul e 

stiegen, während die Zahl der höheren Schüler 
noch abnahm. Da im Augenblick erst wenige Er­
gebnisse aus der schulstatistischen Erhebung 
1961 vorliegen, ist es verfrüht, jetzt schon 
Aussagen über die weitere Entwicklung der 
Schülerzahl zu machen. Sicher ist jedoch, daß 
s ie ansteigen wird. 

Der Bedarf an jungen Menschen für das Berufs­
leben wird sich in den kommenden Jahren wie­
der besser decken lassen. Die Zahl der Schü­
ler, die die Volksschule nach erfüllter Schul­
pflicht verlassen, wird in den nächsten Jahren 
zunehmen und bereits Ostern 196 2 höher sein 
als Ostern 1961. Diese Aussage, die im Rah­
men der Vorausberechnung 12 gemacht wurde, 
ist auch heute noch gültig. Nach eigenen Schät­
zungen der Schulen werden Ostern 1962 voraus­
sichtlich rund 20 000 Schüler aus den öffentli­
chen Volksschulen Schleswig-Holsteins entlas­
sen werden. Die Schulen hatten für Ostern 1961 
als Vorschätzung - tatsächliche Ergebnisse lie­
gen noch nicht vor - 16 500 Entlassungen ange­
geben. Auch die Ergebnisse der Vorausberech­
nung 12 können erst dann überprüft werden, 
wenn die Erhebung 1961 ausgewertet ist. 

Die bisher nicht genannten Vorausberechnungen 

In den vorstehenden Berechnungen sind nicht 
alle 17 Vorausberechnungen berücksichtigt wor­
den. Das hat verschiedene Gründe. Die Vor­
ausberechnungen 1, 2, 3 und 5, die sich mit 
Bevölkerungs- und Schülerfragen beschäftigen, 
sind überholt und wurden bereits durch neue 
Veröffentlichungen ersetzt. Die Vorausberech­
nung 4 über die voraussichtliche Entwicklung 
der Zahl der Empfänger von Arbeiter- und An­
gestelltenrenten ist infolge der Rentenreform 
nicht mehr aktuell. Für eine neue Berechnung 
dieser Fakten fehlten bisher die entsprechenden 
Unterlagen. In der Vorausberechnung 6 wurde 
eine zusammenfassende Darstellung der von 
verschiedenen Stellen ausgearbeiteten Voraus­
berechnungen für Westeuropa und filr die Bun­
desrepublik gegeben. Es handelt sich bei dieser 
Veröffentlichung lediglich um eine Berichter­
stattung. Eine sehr spezielle Untersuchung war 
die Vorausberechnung 9 uber die Zusammen­
hänge zwischen Zahl der Geborenen und Beset­
zung der Geburtsjahrgänge der dazugehörigen 
Mütter. Das Grundmaterial für diese Untersu­
chung bildet die Bevölkerungsvorausberechnung, 
die als Vorausberechnung 8 bereits besprochen 
wurde . Die Vorausberechnungen 14 über Stra­
Uenverkehrsunfälle, 15 über Volks- und Mittel­
schullehrkräfte und 16 über die alten Leute sind 
erst in den letzten Monaten des Jahres 1960 
veröffentlicht worden. Für eine Überprüfung 
ist es daher noch zu früh. 
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Die in den Scacistischen Monarsheften Schleswig-Holscein veröffendichcen Vorausberechnungen 

1 Die voraussichtliebe Entwicklung der Schülerzahlen Februar 1955 - Heft 2 
2 Die voraussiebeliebe Entwicklung der Bevölkerung im erwerbsflihigen Alter bis zum 1.1.1969 

und der Erwerbspersonen bis zum 1.1.1960 September 1955 - Heft 9 
3 Die voraussichtliche Entwicklung der Bevöllcerung bis zum 1.1.1969 Januar 1956- Heft 

4 Die Invaliden- und Angestelhenrenmer 1950 bis 1955 und die voraussiebtliehe Entwicklung 
der Zahl der Empfänger von Versichertenrenten bis 1968 August 19~6- Heft 8 

5 Bedarf und Nachwuchs an Volks· und Mittelschullehrern in Schleswig-Ho!stein Juli 1957 - Heft 7 
6 Vorausberechnungen wirtschafdich relevanter Größen 

Teil 1: Westeuropa und die Bundesrepublik Januar 1958 - lieft 1 

7 Wie viele Krankenhauspatienten wird Schleswig-llolstein 1965 haben? Juni 1958 -Heft 6 
8 Vorausberechnungen wirtschafelieb relevanter Größen 

Teil II: Schleswig-Holstein August 1959 -Heft 8 
9 Zusammenhänge zwischen Zahl der Geborenen und Besetzung der Geburtsjahrgänge der 

dazugehödgen Mütter November 1959 - Heft 11 

10 Wieviel Personenkraftwagen wird es voraussichtlich 1967 in Schleswig·Holsrein geben? Dezember 1959 - Heft 12 
11 Voraussiebtliebe Entwicklung der Schülerzahlen in allgemeinbildenden Schulen März 1960- Heft 3 
12 Voraussiebtliebe Schulentlassungen aus allgemeinbildenden Schulen März 1960- Heft 3 

13 Voraussieheliehe Eheschließungen, Haushaltsgründungen und Haushaltsauflösungen Juni 1960- Heft 6 
14 Wie wird sieb die Zahl der Sttaßeoverkebrsunfa.Ile entwid:eln? 
15 Bedarf und Nachwuchs an Volks· und Mittelschullehrkräften 

16 Die alten Leute- heute und im kommenden Jahrzehnt 
17 WIU'UIXI stimmte die Bevölkerungsvorausberechnung nicht genau? 

September 1960 - Heft 9 
November 1960 - Heft 11 

Dezember 1960 - Heft 12 
Dezember 1960 - Heft 12 

Dipl.-Volksw. Lieselotte Korscheya 

Häufige Todesursachen im Jahre 1959 
1m Jahre 1959 starben in Schleswig-Holstein 
rund 26 000 Menschen, fast genau so viele wie 
im Jahre davor. Da die Bevölkerung von 1958 
auf 1959 um etwa 14 000 Einwohner zugenom­
men hat, ist die allgemeine Sterbeziffer gering­
fügig zurückgegangen. Von 10 000 Einwohnern 
verstarben 1958 durchschnittlich noch 115, 
1959 waren es 114. Bei den Frauen ist die 
Sterblichkeit relativ etwas stärker zurückge­
gangen als bei den Männern. 

Als häufigste Todesursachen wurden bei Sterbe­
fällen des Jahres 1959 festgestellt: 

lletzlull.nlcbeiteo ( 5 300 Fille), 
bösartige Neubildungen (4 800 Fälle) uod 
Gebitnblumng und sonstige Gefllßstörungen des Zenual· 

nervensystems (3 500 Fälle), 

Mehr als die Hälfte (52o/o) aller Sterbefälle war 
demnach auf Krankheiten dieser drei Gruppen 
zurückzuführen. Auch das Bundesergebnis 
(ohne Berlin) der Todesursachenstatistik zeigt 
die beherrschende Stellung dieser Krankheiten: 
bei 51 "/o aller Gestorbenen wurde eine dieser 
Krankheiten als Ursache des Sterbefalles 
diagnostiziert. 

Im Jahre 1959 ist die Zahl der an Krankheiten 
des Herzens Gestorbenen im ganzen gegenüber 
früher zurückgegangen. 1958 starben noch 25 
von 10 000 Einwohnern an Herzleiden, 1959 
waren es 23 Personen. Für das Bundesgebiet 
ist dieser Rückgang der Sterbeziffer weitaus 
geringer gewesen (von 21,7 auf 21,6). 

In unserem Lande wie auch im Bund ergibt sich 
die Abnahme der Sterblichkeit an Herzkrank­
heiten rechnerisch dadurch, daß die Sterbe­
ziffer bei den über 65 Jahre alten Leuten be­
sonders stark abgenommen hat, während sie 
sich bei den jüngeren Männern und Frauen 
kaum veränderte. 

Bei den bösartigen Neubildungen ist die allge­
meine Sterbeziffer wiederum angestiegen, und 
zwar von 20 Gestorbenen je 10 000 Einwohner 
im Jahre 1958 auf 21. 

Gefäßstörungen des Zentralnervensystems führ­
ten 1959 etwas seltener zum Tode als im Jahre 
davor. Von 10 000 Personen starben 15 gegen­
über 16 im Jahr davor an Gehirnblutung und 
sonstigen Gefäßstörungen des Zentralnerven­
systems. Mit 15 entspricht die Verhältniszahl 
der des Bundes für die Jahre 1958 und 1959. 

Die Sterblichkeit nach dem Geschlecht 

Obwohl im ganzen relativ mehr Männer als 
Frauen starben, zeigt sich doch bei einigen 
Todesursachen ein Überwiegen der Sterbe­
ziffern für Frauen über die für Männer. So war 
die Häufigkeit von Sterbefällen an Krankheiten 
der Knochen und der Bewegungsorgane bei den 
Frauen um fast zwei Drittel höher als bei den 
Männern. Die Grippesterblichkeit lag bei den 
Frauen um ein Drittel höher. An Erkrankungen 
der Leber und der Gallenwege starben von 
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jeweils 10 000 Lebenden 3 Frauen und 2 Män­
ner. An der Zuckerkrankheit starben Frauen 
um fast ein Vtertel häufiger als Männer. Als 
weitere Todesursachen, die beim weiblichen 
Geschlecht häufiger auftraten, wurden Gefäß­
störungen des Zentralnervensystems, allge­
meine Krankheiten des Kreislaufsystems sowie 
Altersschwäche festgestellt. 

Die Sterblichkeit nach dem Alter 

Die graphische Darstellung der altersspezifi­
schen Sterbeziffern zeigt eine recht deutlich 
ausgeprägte U-Kurve; und zwar liegt die Sterb­
lichkeit im ersten Lebensjahr ;~:unächst verhält­
nismäßig hoch, sinkt dann rasch bis etwa zum 
zehnten Lebensjahr und steigt dann allmählich 
wieder an und erreicht ihr zweites Maximum in 
den hohen Altersjahren. Neben dieser mit dem 
Alter variierenden Häufigkeit der Sterbefälle 
schlechthin ergibt sich jedoch noch eine beson­
dere Konzentration einzelner Todesursachen in 
bestimmten Altersgruppen, die durchaus als 
"alterstypisch" angesprochen werden kann. 

Welche zum Tode führenden Krankheiten domi­
nieren nun in den einzelnen Lebensabschnitten? 

Im ersten Lebensjahr verstarben 1959 
insgesamt 1 164 Kinder, das entspricht einer 
Sterbeziffer von 335 je 10 000 Gleichaltrige. 
Damit ist die Sterblichkeit der Säuglinge und 
Kleinkinder gegenüber 1958 geringfügig ge­
sunken. Als wichtigste Todesursachen erschei­
nen in diesem Alter Lebensschwäche und Tod 
infolge Frühgeburt, auf die fast zwei Drittel 
der gesamten Sterbef<ille von Kleinstkindern 
zurückzuführen waren. Des weiteren führten in 
diesem Alter besonders angeborene Mißbildun­
gen sowie Lungenentzündung zum Tode. 

ln der nächsten abzugrenzenden Altersgruppe 
von 1 bis unter 5 Jahren - dem soge­
nannten Spielalter - rücken Unfälle als Todes-

DIE STERBLICHKEIT NACH DEM ALTER 
üas1orbene je 10000 M~nner bzw Frauen gleichen Alters 
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Tab. 1 Häufigsre Todesursachen 
der im Alter von unrer 15 Jahren Gestorbenen JQ59 

Guror~r Prrsonrn -
Todesucsachr lllinnlich wriblich 

je 10 000 1lrichrn Alrrrs 

0 bis untrr I Jahr 

Besondere Krankheiten der frühesten 
Kindhrit 113,7 96,6 

darunter 
Geburtnerletzunl!en der Nruaeborene• 40,3 22,5 
AJphyxle wihrend und nach der 
Grburt 29,1 42,1 

Lebrnuchwilcbe, Friih3eburt und son· 
sriae man3rlhafr bezeichnete Krank· 
heiten der frührsrrn Kindheit 130,5 95,4 

darunrrr Früh3ebun (untrr 2 500 &l 89,0 68,1 

I bis unter 5 Jahrr 

Krafdahrzeusuofällr innerhalb und 
außerhalb des Vrrkehrs J,C) 1,5 

Errrinken 1,1 1,0 

Neubildunsrn der lyrnpbatischrn und 
blutbildenden Orsane 1,1 1,0 

daruoru Leukllmie und Aleukämlr 1, I 0,6 

5 bis unrrr 15 Jahrr 

Kraftfaluuuguofällr innerhalb uad 
außerhalb dea Verkehrs 1,1 0,5 

Ertrinhn 0,8 0,2 

ursachen in den Vordergrund, und zwar vor 
allem Kraftfahrzeugunfälle, Ertrinken sowie 
Verbrennen und Verbrühen durch heiße Flüssig­
keiten. Mehr als ein Drittel der Sterbefalle im 
Spielalter war auf einen Unfall (meistens im 
häuslichen Bereich) zurückzuführen. 

Die Gruppe der schulpflichtigen Kinder (5 bis 
unter 15 Jahre) hat im ganzen gegenüber den 
anderen Altersgruppen die niedrigste Sterblich­
keit: von 10 000 Jungen und Mädchen im Alter 
zwischen 5 und 15 Jahren starben 1959 nur 
neun. Als altersbedingte Todesart zeichnet sich 
hier der außerhäusliche Unfall ab. Es sei nur 
auf den Schulweg mit seiner besonderen Ge­
fährdung durch den Straßenverkehr htnge­
wiesen. Insofern stehen auch die Unfälle durch 
Fahrzeuge bei den Todesursachen im Vorder­
grund. Recht häufig waren auch die Todesfälle 
durch Ertrinken in dieser Altersgruppe. 

Wenn in den bisherigen Lebensabschnitten noch 
keine signifikanten Unterschiede zwischen den 
beiden Geschlechtern nachgewiesen werden 
konnten, so ergeben sich doch nach Vollendung 
des 15. Lebensjahres gewisse Besonderheiten 
bei Männern und Frauen. Während die Männer 
im erwerbsfähigen Alter am häufigsten an 
Herzkrankheiten und dabei überwiegend wieder 
an Erkrankungen der Herzkranzgefäße starben, 
führten bei den Frauen zwischen 15 und 65 Jah­
ren besonders häufig bösartige Neubildungen 
zum Tode. Diese Neubildungen hatten 1hren 
Sitz bei 330Jo aller Fälle im Bereich der Ge­
schlechtsorgane. 

Herzkrankheiten und bösartige Neubildungen 
sind in diesem LebensabscHnitt die typischen 
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Tab. 2 Häufigste Todesursachen 
der im Alter von über 15 Jahren Gestorbenen 1959 

Todesursache 

Chronische, nichrrheumatiscbe Herz· 
erkrankungen 

darunter 
Erkrankunaeo der Herzkraozgefiße 
Chronische, nichtrheumatische Herz-

muskelerl.rankunsen 

Gefißstörunaeo des Zentralnervensystems 
darunter 
Gehirnblutuns und sonsrige Gefl!}­

störungen des Zentralnuvensystems 

Bö .. rriae Neubildungen der Verdauungs­
organe 

darunter 
Bösartige Neubildungen des lolagens 

• • des Dieledarms 
• • der Bauchspeicheldrüse 
• • des Mastdarms 

Bösartige Neubildungen der Brustdrüse 
sowie der Harn- und Geschlechtsorgane 

darunter 
Bösartige Neubildung der Brustdrüse 
Bösartige Neubildung du Eierstocks 

und aonstiger weiblicher Ge­
schlechtsorgane 

Chronische, nichtrheumatische Herz-
erkrankungen 

darunter 
Erkrankungen der l!erzkran:tgefiße 
Chronische, nichtrheumatische Herz· 

muakelerlcranlcungen 

Gefißstllnangen des Zentralnerven­
systems 

darunter 
Gehirnblutuns und aonstige Gefäß­

störungen des Zenualner'feo­
aystems 

Cerebralslderose 

Bösartige Neubildungen der Verdau­
ungsorgane 

darunter 
Boaarrise NeubildllDJen des ~fageoa 

• • des Dickdarms 
• • des Mastdarms 

Gestorbene Personen 

mlnnlich weiblich 

je 10 000 aleicheo Alrers 

1 ~ bis unter 6~ Jahre 

13,2 4,4 

9,2 1,9 

1, 7 0,9 

3,0 3,1 

2,7 2,9 

~.4 I 3,9 

2,9 1,6 
0,6 0,5 
0,4 0,2 
0,4 0,5 

1,1 6,9 

o,o 2,4 

" 2,0 

65 Jabre und ilcer 

152,4 97,7 

83,5 39,8 

5<1,6 46,7 

145,0 132,4 

109,2 101,7 
35,8 30,7 

65,5 50,8 

37,0 23,9 
6,3 6,4 
6,8 3,9 

Todesursachen. Bei den beiden Geschlechtern 
sind sie lediglich in der Häufigkeit unterschied­
lich. An Herzkrankheiten starben Männer drei­
mal so häufig wie Frauen, an Krebs dagegen 
Frauen um ein Zehntel häufiger als Männer. 
Ein V1ertel der bei den Männern diagnostizier­
ten bosartigen Neubildungen mit Todesfolge 
hatten ihren Sitz im Magen, fast ein Drittel in 
den Atmungsorganen. 

Die üb e r 6 5 Ja h r e alten Leute starben 
ebenfalls noch recht häufig an Herzkrankheiten. 
Im ganzen gesehen bilden in den spaten Lebens­
jahren jedoch die Gefäßstörungen des Zentral­
nervensystems die wichtigsten Todesursachen. 

Unnatürliche Todesursachen 

1 900 Personen starben 1959 eines unnatür­
lichen Todes, das sind 3"/o mehr als im Jahre 
1958 . Durch äußere Einwirkung beendete somit 
etwa jeder vierzehnte Gestorbene sein Leben. 

Zu diesen unnatürlichen Todesursachen rechnen 
Unfälle, Selbstmorde sowie Mord und Totschlag. 
Als wichtigste Todesursachen treten in dieser 
Gruppe die Unfälle in Erscheinung, die sowohl 
1958 als auch 1959 etwa zwei Drittel allerdurch 
äußere Gewalteinwirkungen Gestorbenen dahin­
rafften. Das verbleibende Drittel schied zur 
Hauptsache durch Selbstmord aus dem Leben. 
Die Zahl der durch Mord und Totschlag umge­
kommenen Personen ist in Schleswig-Holstein 
ausgesprochen gering. Immerhin fielen 195 9 
dreizehn Männer und drei Frauen nachweislich 
solchen kriminellen Handlungen zum Opfer. 

Tab. 3 Unfallsterbefällt-nach dt-m Alter im Jahre 1959 

Voa 100 gestorbenen 

Alter 
Minnero Frauen 

nebenstehenden Alters 
starben durch l'oial1 

bis unter 5 Jabre 6,2 6,0 
5 . . 15 . <1<1,6 27,1 

15 . . 30 . 50,4 10,9 
30 . . 45 . 24,2 4,6 

<15 . . 65 . 5,6 2,5 
65 . . 80 . 2,6 2, 7 
80 Jahre und ilter 3,0 4,9 

Iossesamt 5,8 3, 7 

Die Männer schieden im ganzen gesehen fast 
doppelt so häufig auf unnatürliche Art aus dem 
Leben wie die Frauen. Doch ist besonders bei 
den Unfällen die Gefährdung der beiden Ge­
schlechter in einzelnen Altersgruppen unter­
schiedlich. Bei den Männern häufen sich die 
tödlichen Unfälle in den Jahren zwischen 15 
und 30. Die Hälfte der 1m Alter von 15 bis unter 
30 Jahren verstorbenen Männer kam durch Un­
fälle ums Leben. Wie bereits oben erwähnt, 
treten auch in der Altersgruppe der 5- bis unter 
15jährigen Knaben Unfälle häufig als Todes­
ursache auf. Fast 45o/o der - allgemein gesagt -
im Schulalter Gestorbenen waren Opfer eines 
Unfalles geworden. Bei den weiblichen Gestor­
benen zeigt die ohnehin flacher verlaufende 
Kurve der Unfallsterblichkeit nur eine beson­
dere Häufung bei den Mädc hen im Schulalter. 
Die gegenüber den Männern vergleichsweise 
sehr niedrige Unfalls terblichkeit der Frauen 
zwischen 15 und 30 Jahren dürfte ihren Grund 
darin haben, daß die Frauen in erheblich ge­
ringerem Umfange selbst bei einer eventuellen 
Erwerbstätigkeit besonderen Unfallsituationen 
ausgesetzt sind. Im Vordergrund stehen gerade 
bei den gestorbenen Mannern dieses Alters 
Unfälle, die durch den Umgang mit Kraftfahr­
zeugen zustande gekommen waren - sei es nun 
im Verkehr oder bei der beruflichen Bedienung 
und Wartung der Fahrzeuge oder häufig auch 
durch leichtfertiges Hantieren. 

Bei den über 65jährigen ist der Anteil der 
Unfalltoten an allen Gestorbenen bei den Frauen 
höher als bei den Männern. Dieses Überwiegen 
ist auf eine besondere Häufung von Unfällen 
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Tab. 4 Durch Unfälle Gestorbene im Jahre 1959 nach wichtigen Unfallarten und Alter 

Mlruslic:h~ Gestorben~ Weiblich~ Ge11orb~e 

davon im Alter von ••• bis davon im Alt~r von ••• bia 

Unfall·Toduwsach~ ins- 0· 65-
80 lrts· 80 

5· 15· 30- 45· und o- l 5· I 5· 31T <15- 65· und 
g~samt 5 15 30 <15 65 80 ilter gesamt 5 i 15 30 <15 65 80 llrer 

je 100 000 Mloner aleichen Alters je 100 000 Frauen gleichen Alters 

Kraftfabr:r.eugunfllle 3<1 15 11 <15 
Sonsti&e Fabrzeuaoofille .j . 2 .j 

Unfille durch Stur" 13 2 1 3 
davon 
Scun au• der Hohe 5 2 I 3 
Sturz auf aleicher Ebene 8 . . . 

Sonstige Unfllle 20 38 12 18 
darunrerUnfille durch 
Maschinu 1 . . I 
V erbrennen und Verbrühen I 10 . . 
Unfille durch e1elrtrischen Strom 1 . . I 
Schlaa durch stilrunden oder fallenden 

Ge&enatand I 1 . I 
Mechanisches Ersticken 2 15 1 0 
Eminiren 7 8 8 11 

V erai!tuoaen 2 2 1 2 
darunter durch Koch· uod Leuehraas I 1 1 1 
Allrobolnr&iftllll$ I - . I 

Uofille insgesamt 73 57 26 72 

durch Sturz bei den Frauen zurückzuführen, 
deren Folgen gerade ältere Menschen nur 
schwer überstehen. Bemerkenswert ist bei 
diesen Todesfällen durch Sturz, daß sich als 
typische Unfallart bei den Frauen der Sturz auf 
gleicher Ebene erweist (mehr als doppelt so 
haufig wie bei den Männern), bei den Männern 
hingegen der Sturz aus der Höhe überwiegt, der 
im allgerneinen wohl als Arbeitsunfall (z. B. 
Abrutschen von der Leiter, Sturz vom Bau­
gerüst) angesehen werden muß. Vorwiegend 
durch die Berufstätigkeit bedingt sind auch die 
Unfälle durch Maschinen, durch elektrischen 

32 
2 

3 

2 
1 

15 

1 
I 
I 

3 
I 
4 

I 
-
I 

5<4 

30 62 87 8 11 5 6 " 7 18 -41 
5 10 19 1 1 1 . 0 1 3 4 

7 3? 319 23 3 . . 2 3 6-4 617 

6 15 44 3 1 . . 1 1 II 30 
1 24 276 20 I . . 1 2 53 587 

22 II 58 5 29 3 I 0 4 8 26 

1 I . 0 . . . . 0 . . 
. . 5 I 5 . . . . I 4 
I 1 . 0 . . 0 . . . . 

1 1 . 0 - - . . 0 . . 
2 1 - 1 10 . . . . 1 . 
5 2 15 1 8 2 0 . 0 . 4 

1 9 10 2 1 - 0 I 1 7 8 
1 7 5 1 . - 0 I 0 6 4 
I 2 5 0 - - . . 1 . . 

66 131 -493 3? 46 8 8 8 17 100 696 

Strom sowie durch fallende Gegenstände. Sie 
sind größtenteils bei Männern registriert wor­
den, die im erwerbsfähigen Alter standen. 

An selteneren Unfallarten mit Todesfolge wurde 
195 9 in einem Falle "Blitz schlag", in zwei 
weiteren Fällen "ungewöhnliche Hitze und 
Sonnenbestrahlung" und in drei Fällen "unge­
wöhnliche Kälte" festgestellt. 

Dipl.-Vollcsw. Klaus Kamp 

Versleich" auch : •Oie Ursachen der Todedille io Schleawit-Holst.,in• 
in Star. Monatsh. S.·H. 1959, S. 62 (Milrz) und "Die Sterbefille im J abr 
1959 aacb Todesursachen, Alter und Gcachl.,cht• in 11irtschaft und Sta­
tistik 1961, S. 82 (Fcbcuar) 

Die öffentliche Verschuldung am 31. 12. 1960 
Die kommunale Verschuldung 

Auf Grund der Umstellung des Rechnungsjahres 
auf das Kalenderjahr wurde die Erhebung zum 
Schuldenstand, die bisher für den 31. 3. eines 
jeden Jahres durchgeführt wurde, auf den 31. 12. 
verlegt. Erstmals geschah das für das Jahr 1960. 

In der Zeit vom 1. 4. 1960 bis 31. 12. 1960 ist 
die kommunale Verschuldung um 55,2 Mill. DM 
- das sind fast 10% - auf 619,5 Mlll. DM ge­
stiegen 1 • Die Zuwachsquote des Vorjahres, die 
sich auf 12 Monate bezieht, betrug 13o/o. Das 
Tempo der Verschuldung ist mithin fast unver­
ändert geblieben. Ende 196 0 betrug die korn­
munale Verschuldung 26 9 DM je Einwohner. 

1) Neuaufnahmen (89,9 Mill. DM) abzüslicb Tilgungen. Die Hilbe der 
Tilaungen (32 Mill. DM) ist - infolge der Zahlaossüberschneidunsen -
etwas Z;D J~rioa, 8U8JeWif!Sf!O 

Die seit Jahren zu beobachtende stärkere Dar­
lehnsaufnahme auf dem Kreditmarkt setzte sich 
auch im Rechnungsjahr 1960 fort (+ 14%). Über­
durchschnittlich hoch war die langfristige Ver­
schuldung bei Sparkassen (+ 31°/o), bei Giro­
zentralen (+21%) sowie bei Versicherungen und 
Bausparkassen (+ 24o/o). Die relativ höchste 
Zunahme der Schuldverpflichtungen auf dem 
Kreditmarkt wurde in den Gemeinden von 10 000 
bis 50 000 Einwohnern und in den Gerneinden 
mit weniger als 3 000 Einwohnern nachgewie­
sen. Für letztere ergab sich ein erhöhter Fi­
nanzbedarf für den Ausbau der Straßen und We­
ge. Im Gegensatz zum Vorjahr haben auch die 
Schulden aus öffentlichen Sondermitteln leicht 
zugenommen (+ 5%); hier insbesondere bei den 
Gerneinden mit weniger als 10 000 Einwohnern 
(+ 21%). Die geringste Zuwachsquote (+ 3%) 

- 185-



0 I 

DIE ENTWICKLUNG DER NEUSCHULDEN 
NACH OAP.LEHNSQUELLEN IN Mlll.DM 

1!53 IS5~ 1955 "56 1957 1958 1959 lUG II" 

M 

wiesen die Schuldenaufnahmen bei Gebietskör­
perschaften auf. 

Verwendet wurden die aufgenommenen Mittel 
in erster Linie für: wirtschaftliche Unterneh­
men (Zuwachsrate 90/o), Straßen, Wege und 
Brücken (+ 8%). Schulbau (+ 40/o) und öffentliche 

Einrichtungen (+ 140/o). Auf diese vier Verwal­
tungszweige entfallen allein reichlich vier Fünf­
tel aller seit dem 21. 6. 1948 eingegangenen und 
noch bestehenden Schuldverpflichtungen. Wie 
auch im Rechnungsjahr 195 9 haben sich die 
Schulden, deren Bedienung den Haushalt über­
wiegend unmittelbar belastet (in der Tabelle 1 
die Pos. 1 bis 7). stärker erhöht als die den 
Haushalt weniger belastenden Schulden, die für 
wirtschaftliche Unternehmen, für Wohngrund­
stücke des allgemeinen Grundvermögens und 
für den Wohnungsbau einschließlich der dafür 
weitergeleiteten Darlehen verwendet wurden. 
Diese Entwicklung ist um so ungünstiger, als 
gerade die Verwendung der auf dem Kreditmarkt 
aufgenommenen Darlehen für überwiegend nicht 
werbende Zwecke mit einer Zunahme von 17"/o 
überdurchschnittlich hoch war, während für die 
übrigen Verwendungszwecke die Zuwachsquote 
nur 11% betrug. 

Die Zunahme der Schulden bei Gebietskörper­
schaften ist fast ausschließlich auf erhöhte 
Schuldenaufnahmen für weitergegebene Darlehen 
für den Wohnungsbau und für die wirtschaftli­
chen Unternehmen zurückzuführen. Die Zu­
wachsquoten für diese beiden Verwendungs­
zwecke betrugen 29"/o und 13"/o. In dem Drei­
vierteljahr (1. 4. bis 31. 12. 1960) wurden be­
sonders hohe Schuldverpflichtungen für öffent­
liche Einrichtungen (+ 14"/o) und, wie bereits er­
wähnt, für den Straßen- und Wegebau in den 
kleinsten Gemeinden eingegangen. Überdurch­
schnittlich hoch war auch die Schuldenaufnahme 
für wirtschaftliche Unternehmen in den kreis­
angehörigen Gemeinden und Städten. 

Tab. 1 Verwendung der seit dem 21.6.1948 aufgenommenen und am 31.12.1960 noch bestehenden Inlandschulden 

lAssesame danuucr1 

Öffent· t.l.ittcl 
Kredit-

liebe 
•on Gemeindeo mit ••• Ein•. 

marlet• 
Sonder-

Gebiet~ kreir 
10 ooo I 3 ooo Laod-

Verwalnanaszweia mittel mittel körpcr- DM je Vcrbd. freie wcni&cr kreise acbaften I 000 D~ segenüber Stldtc bis unter ala Einwohner 
31.3.1960 50 OOOj 10 000 3 000 

- in 7o 
1 000 DM DM je Einwohnrr 

I Schulen 60 852 5 213 ·43 636 109 701 <47,71 .. 3 68 <41 36 18 10 
2 Füuor1c und Jusrodhilfe 6 261 661 6 573 1} <49~ 5,87 ~ 13 9 " 1 0 3 
3 Guundbrlt~ u.Juaen~flcsr 20033 2 302 6 858 29 193 12,70 .. 17 10 20 2 1 7 
-4 ~rraßcn, Wese, Brilckea 68 230 17 111 <45 10<4 130 <446 56,73 + 8 5<4 -40 30 5.C I.C 

5 TrilmlDcrbueitil'unl uad 
übriaea aus Einzelplan 6 2 128 2-40 699 3 067 1,33 + 166 2 I 3 0 0 

6 Offcnrlicbe Eiaricbtua&en .C5 0-43 29 895 22 380 97 318 42,33 + 13 59 67 <49 6 1 
7 Nicht aulaereilt cinacbl. 

Plao 0, I, 3 und Rest aua 9 12 462 1 137 1 800 15 -400 6,70 + 25 9 3 4 1 3 

1- 7 zuaiUIUIIen 215 009 56 559 127 051 398 619 173,37 + 9 212 175 125 79 38 

8 Wobnuaasbaa eioschl. 
wciteraeaebeDcr Daricheil 
fOr W'ohnunaabau 15 530 2 623 9 863 28 016 12,18 + 13 18 10 11 6 l 

9 WohngundatDckc du allgcm. 
Grundnrmöacns und iibriaca 
al1armdnea Grnod•crmi!gea 1.5 47.5 421 10 457 26 353 11,-46 + 8 7 15 23 5 1 

10 Wirtachahlicbc Uatrmehmen 125 368 20 U7 18 -45-4 163 970 71,32 + 8 1-40 69 50 1-4 3 

1 - 10 ins,eaamt 371 383 79 750 165 825 616 958 268,33 + 9 377 269 210 104 43 
DM ;e Einw. 161,53 34,69 72,12 

1) außerdem Ämtrr mit 850 000 DM (42 %) ihrer VcracbuldUJ11lm Plao 0, 574 000 DM (28 ,.) im Plan 6, 410 000 DM (20 %) im Plan 9 
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Für den Schuldendienst mußten insgesamt 57 
Mill. DM, darunter 32 Mill. DM an Tilgungen, 
aufgebracht werden. Der Schuldendienst aus 
allgemeinen Deckungsmitteln belief sich auf 33 
Mill. DM. Aus speziellen Deckungsmitteln wur­
den 10 Mill. DM und von wirtschaftlichen Un­
ternehmen 14 Mill. DM aufgebracht. 

Auffällig stark hat auch die innere Verschul­
dung der Gemeinden und Gemeindeverbände zu­
genommen. Sie spielt in der Schuldendarstellung 
eine untergeordnete Rolle, da es sich hier um 
eigene Finanzierungsmittel handelt. Sie ist 
deshalb auch nicht in der Verschuldungssumme 
selbst nachgewiesen. Dieser Art der Finanzie­
rung kommt aber bei der schwachen Position 
der kommunalen Gebietskörperschaften auf dem 
Kreditmarkt für die Durchführung dringender 
Investitionsvorhaben eine wachsende Bedeutung 
zu. Die innere Verschuldung wurde am 31. 3. 
1960 mit 6,5 Mill. DM nachgewiesen. Sie belief 
sich am 31. 12. 1960 auf 17 Mill. DM. Zu 9,2 
Mill. DM wurde die Ausgleichsrücklage, zu 1,4 
Mill. DM das Sondervermögen und zu 1,1 Mill. 
DM das Kapitalvermögen beansprucht. 7, 9 Mill. 
DM wurden für wirtschaftliche Unternehmen 
verwendet. Bei der inneren Verschuldung han­
delt es sich häufig um Vorfinanzierungen von 
Bauvorhaben. In diesem Zusammenhang ist auf 
einen Haushaltserlaß der Landesregierung 2 

hinzuweisen. In ihm wird auf den § 15 Abs. 2 
der Rücklagenverordnung verwiesen und festge­
stellt, daß die innere Verschuldung in der Rang­
folge vor der Aufnahme von Darlehen steht. 
Am 31. 3. 1960 war die kommunale Verschul­
dung für nicht werbende Zwecke, also ohne die 
Kreditaufnahme für wirtschaftliche Unterneh­
men, Wohnungsbau und allgemeines Grundver­
mögen, in Schleswig-Holstein mit 158 DM je 
Einwohner höher als bei den kommunalen Ge­
bietskörperschaften des Bundesgebietes mit 
142 DM je Einwohner. Die höhere Verschuldung 
gilt für alle Gemeindegrößenklassen. Der An­
teil der Kreditmarktverschuldung an der den 
Haushalt unmittelbar belastenden Verschuldung 
war jedoch in Schleswig-Holstein mit 51o/o ge­
ringer als im Bundesgebiet, hier betrug der 
Anteil 7411/o. 

2) Amtsblau lli.r "chles wirllols<.,in, ]&• 1960, Nt. 4S, Ausa. A, S. S40 

Die staatliche Verschuldung 

Die Verschuldung des Landes belief sic h am 
Jahresende 1960 auf 1 830 M ill. DM. Sie stieg 
gegenüber dem 31. 3. 1960 um 4%. D1e Neu­
schulden aus Kreditmarktmitteln erhöhten s1ch 
um 29 Mill. DM auf 264 Mill. DM, die Sc hulden 
bei Gebietskörperschaften um 31 M1ll. DM auf 
1 159 Mill. DM. 

Tab. 2 Schulden der Länder 1 nach Art der Schulden, 

ohne Zahlungsrückstände am 31. 3. 1960 

darunter2 

Neuschulden 
Ins· dat. 

Land ,.,. Alt· Aus· au1 bei 
schul· aleichs· 

aus 
öffent· Ge· samt 

Kredit· 
den forde· markt· Iichen biet~· 

runaen 
miueln 

Sonder· körper· 
mitteln schalten 

0\f je Einwohner 

~hleswis·Holstein 772 126 126 103 49 49 4 
Niedersachoen Sll IS2 IS2 6i 10 2SS 
Nordrbein· 
Westfalen 437 135 135 13 14 27S 

u ...... n 422 170 170 40 12 201 

Rheial and· Pfalz 458 120 120 117 15 206 
Baden-1'\irttemberg 5SO 20S 20S 120 14 207 
Bayern 521 ISS ISS 144 17 172 
Saarland 414 . . 10 7 397 

Lilnderdurchschni « 3 494 156 IS6 73 15 24S 

~bleswig·Holstein 
>:Um Llnderdurch· 
achn.itt in 7. 156 81 81 141 327 199 

Schleawiß·llolst.,in 
lllD 31.12.1960 

Mill. 0\4 I 830 283 283 26.( 125 I 159 
DM je Einwohner 796 123 123 IIS 5.( 504 

I) Quelle : Statistik der Bundcsr.,publik O..uuchland, Band 254 
2) außerdem Auslandschulden; Llnderdurchschn.iu 1,- DM je Einwohner 
3) auaschließlich Haosestidte uad Berlin 

Schleswig- Holstein ist gegenüber der Verschul­
dung der Länder hoch verschuldet. Es steht mit 
dem Darlehnsbetrag je Einwohner an erster 
Stelle. Diese Schuldenhöhe wird wesentlich be­
einflußt durch die Schulden bei Gebietskörper­
schaften, und zwar insbesondere beim Bund. 

Dipl.-Volksw. Joachim Sachse 

Versleiche auch: "Die öffentliche Verschulduns am 31. Mllrz 1960" io 
Star. Monatab. S.·H. 1961, S. 13 (Januar) und "nie $chulden von Bund, 
Lindern und Gemeinden am 31. Oeumber 1960" i n Wirt•chaft und Sta· 
tistik 1961, S. 322 (Mai) 

Die Boden- und Kommunalkreditinstitute in Schleswig-Holstein 1957 bis 1960 
In Schleswig-Holstein haben vier lnstltute t das 
Emiss ionsrecht. Sie beschaffen sich die Mittel 
für ihr Aktivgeschäft in erster Linie durch den 
Verkauf von festverzinslichen Wertpapieren 

I) Landeabanlc und Girountral.,, ~hleswig-Holstdnische Landschaft, 
Lübecker Hypothekenbank und ~IUHshypotbekenbank >:u Lübeck 

(Hypotheken- und Schüfspfandbriefe,Kommunal­
obligationen). Die "klassische" Finanzierung 
langfristiger Darlehen mußte in den ersten 
Jahren nach der Währungsumstellung - infolge 
des ungewöhnlich großen Kapitalbedarfs für den 
Wiederaufbau - ergänzt werden durch vorwie­
gend bei der öffentlichen Hand aufgenommene 
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Tab. 1 Das Passivgeschäft 
der Boden- und Kommunalkreditinstitute 

Aufg.,nornrMne langfrjatig" 
Darlehu 

Umlauf 
an 

gegen 

lnhabn'· Hintel'" Auß.,rdelll 
Jahres-

~chuld-
).,guog durch-

""de 
g"gen laufeod., von 

sonstiar vel'" Nam.,os- zu· Mjttd 
schrei- ochald- Sichel'" ••mnaen 
bllDgeo heit"o ver· 

schrei-
bung.,n 

Mill. OM 

Schleswig-llolstdo 

1953 4<4 136 21 1 ~8 89 
1954 97 147 24 171 176 
1955 195 160 31 191 240 
1956 214 167 218 385 251 

1957 282 200 30<4 50·1 301 
1958 376 232 316 548 366 
1959 538 262 365 627 414 
1960 619 290 385 674 465 

Bundesgebiet "inscbJ. Berlin (Wesr) 

1953 3 443 I 483 3 047 4530 I 056 
1954 6 741) I 807 4 092 5 898 2 085 
1955 9 148 2 159 5 099 7 257 3 051 
1956 10 714 2 506 6 062 8 569 3 899 

1957 13 112 2 517 7 213 9 730 4 016 
1958 17 077 2 671 8 291 10 963 4 835 
19591 22129 2 694 8 980 11 674 5 475 
19601 25 395 2 812 9 795 12 607 6 189 

1) ab 1959 dnschl. Saarland 

langfristige Darlehen. So hatten die s c hleswig­
holsteinischen Realkreditinstitute Ende 1956 für 
214 Mill. DM Schuldverschreibungen im Um­
lauf. Um ihr Aktivgeschäft zu finanzieren, 
mußten sie aber weitere 385 Mill. DM lang­
fristige Darlehen aufnehmen, außerdem wiesen 
sie 251 Mill. DM durchlaufende Mittel nach. 
Bis Ende 1960 hat sich das Verhältnis der im 
Umlauf befindlichen Schuldverschreibungen zu 
den langfristigen Darlehen erheblich verbessert, 
und zwar standen 619 Mill. DM umlaufende 
Wertpapiere 674 Mill. DM langfristigen Fremd­
mitteln (Darlehen) gegenüber. Die Realkredit­
institute des Bundesgebietes sind in dieser 
Hinsicht erheblich günstiger gestellt als die 
schleswig-holsteinischen Institute. Im Bundes­
gebiet war nämlich schon 1954 der Umlauf an 
Schuldverschreibungen höher als die aufge­
nommenen langfristigen Darlehen. Bis Ende 
1960 verbesserte sich dieses Verhältnis noch 
weiter: Neben 25 Mrd. DM, die aus dem Erlös 
von Wertpapierverkäufen herrührten, wurden 
nur noch knapp 14,5 Mrd. DM, also etwa die 
Hälfte, durch anderweitig beschaffte lang­
fristige Mittel aufgebracht. 

Der Kapitalmarkt hatte durch Krieg und Kriegs­
folgen so stark gelitten, daß der großen Nach­
frage nach langfristigem Kapital kein aus­
reichendes Angebot an langfristigen Mitteln 
gegenüberstand. Hinzu kam, daß aus sozial­
politischen Erwägungen (niedrige Wohnungs­
mieten) entgegen den Marktverhältnissen eine 

Politik starrer, d. h. niedriger Zinsen, verfolgt 
wurde, so daß die Rentenwerte im Wettbewerb 
mit den Dividendenwerten um das anlagesuchen­
de Kapital zu kurz kamen. Die "Erstarrung" 
des Kapitalmarktes sollte durch das "Erste 
Gesetz zur F örderung des Kapitalmarktes" 
(Kapitalmarktförderungsgesetz) vom 15. 12. 
1952 aufgelockert werden. Das sollte im 
wesentlichen durch Manipulationen der Rendite 
von Schuldverschreibungen erreicht werden. 
Ober Steuervergünstigungen wurde ein Anreiz 
zum Kauf von Wertpapieren ausgeübt. Die er­
strebte Auflockerung des Kapitalmarktes trat 
im großen und ganzen ein, aber die notwendige 
Konsolidierung des Kapitalmarktes blieb aus. 
Infolge der früher nicht gekannten Abhängigkeit 
des Kapitalmarktes vom Geldmarkt wirkten und 
wirken auch heute noch Änderungen auf dem 
Geldmarkt auf den Kapitalmarkt zurück, der 
dadurch entgegen seiner echten Funktion - sta­
biles Zinsniveau für langfristiges Kapital - in 
labiler Verfassung bleibt. Die Abhängigkeit des 
Kapitalmarktes vom Geldmarkt, d. h . letztlich 
von der Diskontpolitik der Bundesbank, ver­
hinderte die wünschenswerte Beruhigung. Als 
nämlich die Notenbank aus allgemeinen wirt­
schaftlichen Erwägungen den Diskontsatz nach 
einer Periode niedriger Zinssätze wieder er­
höhte, reichte die Sparkapitalbildung nicht aus, 
um die Lücke in der Nachfrage nach festver­
zinslichen Wertpapieren, die durch den Ausfall 
der institutionellen Kapitalanleger entstanden 
war, zu schließen. 

Fragt man nämlich, wer Schuldverschreibungen 
kauft, dann stellt sich heraus, daß z. B. im 
Jahre 1959 von 5,4 Mrd. DM verkaufter Wert­
papiere beinahe 4 Mrd. DM oder ungefähr 
sieben Zehntel des Gesamtumsatzes dieses 
Jahres von Kreditinstituten erworben wurden. 
Private Anleger kauften dagegen nur für 
246 Mill. DM. Das waren knapp 50/o des Ab­
satzes. 2 Auch im folgenden Jahr blieb das 

Tab. 2 Absatz von Pfandbridrn und Kommunalobligarionen 
im Bundesgebiet nach Käufergruppen (sowrit aufteilbac) 

19581 1959 1960 

MiU. 
% 

Mil1. 
~ 

MiU. 
DM DM DM 

Öffentlich" SteU.,n 313 15 850 16 511 
Kreditinstitute J 599 78 3 881 72 2464 
Sonlliae Wiuschafu· 

unternehmen 74 4 <432 8 211 
Private 63 3 246 5 271 
Aualllnder 6 0 5 0 6 

Zust.111men 2 055 100 5 41.( 100 3 463 

I) 2. Halbjahr 
QueUe: Mouubetkbt Deutscher Bundesbaok, Mät:t 1961, S. 96 

." ,. 
15 
71 

6 
8 
0 

100 

2) Anaabeo brziehen sieb auf den ullDiirte1bareo Ersterwerb voo Schuld­
verschreibungen. Über cüe Wdtrrverlclufe an Private 1iearn keine Zt.h-
1.,n vor. Im 'Gem.,intchalucüenat der Boden• und Kommuoalluewtinati­
tut"' wird die AuffusllDg ".,ruer..a, daß 1960 schät:tuoaaweiae 30 % 
all"r abg.,aerztea Pfandbriefe in die Hiode privater Spar"r gekommen 
aiod 
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Übergewicht der Kreditinstitute als Wertpapier­
käufer erhalten. 

Die Kaufentscheidungen der Kreditinstitute 
werden aber nicht nur von Renditeüberlegungen 
beeinflußt, sondern auch von Liquiditätsüber­
legungen. Dabei dürften im Konflikt zwischen 
Rendite- und Liquiditätserwägungen für die 
Banken die Liquiditätsgesichtspunkte vorrangig 
sein. In Zeiten eingeengter Liquidität trennen 
sich daher die Banken sehr schnell von ihren 
Wertpapieren, um flüssig zu bleiben. Ein 
großer Teil des Wertpapierbesitzes von Kredit­
instituten unterliegt daher in erster Linie der 
Aufrechterhaltung der Zahlungsfähigkeit und 
dürfte insofern nicht als endgültig placiert 
anzusehen sein, was an sich dem Sinne des 
langfristigen Realkreditgeschäftes wider­
spricht. Daraus resultiert die beinahe zwangs­
läufige, bereits erwähnte, Labilität des Kapital­
marktes. 

Zusammensetzung des Pfandbriefumlaufs 

Unter den im Verkehr befindlichen Schuld­
verschreibungen der Grundkreditanstalten des 
Bundesgebietes dominierten in allen Jahren die 
Hypothekenpfandbriefe . Im Geschäft der schles­
wig-holsteinischen Institute sind auch noch die 
Schiffspfandbriefe von einigem Gewicht; ihr 
Anteil schwankt zwischen einem Viertel und 
einem Drittel aller verkauften Wertpapiere. 

Tab. 3 Umlauf von Schuldverschreibungen 

Hypotheken- Schiffs- Kommun Oll· 
Zus~~D~~Deo 

pfandbriefe pfandbriete obliglltionen 

MHI.DM % Mili.OM % Mill.DM % Miii.OM % 

Schlcswig·Holsteio 

19SO 6 42 4 29 4 28 14 100 
195S 93 48 49 2S S3 27 195 100 
1956 104 49 56 26 53 25 214 100 
1957 12S .Ci 85 30 73 26 282 100 

1958 IH 41 119 32 103 27 376 100 
1959 229 43 150 28 158 29 538 100 
1960 281 4S ISS 2S 183 30 619 100 

Bundesgebiet eioschl. Berlio {West)1 

1950 400 70 3S0 6 136 24 
195S 5 970 65 1S2 2 3 026 33 
19S6 6 912 65 204 2 3 597 34 
1957 8017 61 287 2 4 809 37 

1958 9 512 56 372 2 7 192 42 
1959 12 242 55 436 2 9 451 43 
1960 14 t71 57 442 2 10 .(81 41 

1) ab 6. 7. 1959 eioachl. "••rland; 1950 ohne Berün 
a) einseht. Renrenbriefe 

571 100 
9 148 100 

10 714 100 
13 112 100 

17 077 100 
22 129 100 
25 395 100 

Die Anteile der einzelnen Arten von Schuld­
verschreibungen haben sich im Bund seit 1958 
nicht wesentlich verändert. Gegenüber 1950 
und 1955 ist jedoch eine leichte Gewichtsver­
schiebung zu Gunsten der Kommunalobliga­
tionen eingetreten, die 1955 mit einem Drittel, 
1960 bereits mit gut vier Zehnteln, am Umlauf 
aller Schuldverschreibungen beteiligt waren. 

Der Anteil der Schiffspfandbriefe blieb, abge­
sehen von 1950, konstant bei 2%, so daß der 
Anteil der Kommunalobligationen zu Lasten der 
Hypothekenpfandbriefe gewachsen ist. 

Der Absatz von Schuldverschreibungen 

Vom Jahresende 1956 bts Ende 1960 belief sich 
der Nettoabsatz von Schuldverschreibungen 
schleswig-holsteinischer Boden- und Kommu­
nalkreditinstitute auf nominal 406 Mill. DM. In 
den achteinhalb Jahren von der Währungsum­
stellung 1948 bis Ende 1956 konnten nur für 
214 Mill. DM festverzinsliche Wertpapiere auf 
dem Kapitalmarkt untergebracht werden. D1e 
entsprechenden Werte für das Bundesgebiet 
(ohne Saarland} betrugen 14,7 Mrd. DM bzw. 
10,7 Mrd. DM. 

Je nach der Lage am Kapitalmarkt war der 
Absatz der schleswig-holsteinischen Institute 
Schwankungen ausgesetzt: Mit knapp 17 Mill. 
DM wurde im 1. Halbjahr 1957 der geringste, 
mit 110 Mill. DM im 1. HalbJahr 1959 der 
größte Verkaufserfolg innerhalb des Berichts­
zeitraumes erzielt. 

Von den 110 Mill. DM verkauften Wertpapieren 
im 1. Halbjahr 1959 entfielen 48 Mill. DM auf 
KommunalobligatiOnen und 40 Mill. DM auf 
Hypothekenpfandbriefe. Für 22 Mill. DM wurden 
Schiffspfandbriefe abgesetzt. Demgegenüber 
wurden im 1. Halbjahr 195 7, dem Zeitraum des 
schwächsten Geschäftes, nur für 2 Mill. DM 
Kommunalobligationen, für 3 Mtll. DM Hypo­
thekenpfandbriefe und für nicht ganz 12 Mill. 
DM Schiffspfandbriefe verkauft. An den im 
Umlauf befindlichen Wertpapieren zum Jahres­
ende 1960 hatten die Hypothekenpfandbriefe mit 
etwa 280 Mill. DM den größten Anteil; 183 Mill. 
DM waren Kommunalobligationen und 155 Mill. 
DM Schiffspfandbriefe. Die schleswig-holsteini-

Abll.l 

DER NETTOABSATZ VON SCHULDVERSCHREIBUNGEN 
OE R SCHLESWI 0 • HOLSTEINISCHEN REALKREDITINSTITUTE 

UND DER DISKONTSATZ DER DEUTSCHEN BUNDESBANK 
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Tab. 4 Die langfristigen Ausleihungen 1956 bis 1960 (einseht. durchlaufender Mittel) 

darwurr 

Lang- Hypothcdcu auf 
Dar11!hl!n fiir 

Sil!d1uaaszwl!ckl! 
frinig" 

Zl!itpuokt Ausleihunseo 
insgl!samt Wohnuoas-

Ol!ubauten 

F.ndr 1956 822 92 . 1957 I 025 118 . 1958 I 241 139 
~ 1959 I 460 172 

30. 6. 1960 I 525 188 
31. 12. 1960 I 586 207 

dagrgeo 
Bundugl!birr rin.chl. Brrlin (W!!st) 

31. 12. 1960 41 784 19 277 

sehen Institute hatten am Jahresende 1960 ins ­
gesamt für 619 Mill. DM Schuldverschreibungen 
im Umlauf, die Realkreditinstitute des Bundes­
gebietes zum gleichen Zeitpunkt für etwas 
mehr als 25 Mrd. DM. 

Das Aktivgeschäft 

Die durch Wertpapierverkauf und Verschuldung 
hereinkommenden Fremdmittel werden von den 
Realkreditinstituten als langfristige Darlehen 
auf Grundstücke und Schiffe ausgegeben. Ende 
1960 waren von den schleswig-holsteinischen 
Instituten zusammen 1,6 Mrd. DM, davon 
465 Mill. DM Treuhandkredite, im Bundesgebiet 
beinahe 42 Mrd. DM, davon 6 Mrd. DM durch­
laufende Kredite, langfristig ausgeliehen. Der 
Wirtschaftsstruktur Schleswig- Holsteins ent­
sprechend ist der Anteil des Siedlungskredites 
am Gesamtgeschäft der Boden- und Kommunai­
kreditinstitute verhaltnismäßig hoch; er beträgt 
etwa ein Viertel der gesamten langfristigen 
Ausleibungen am 31. 12. 1960. Die Darlehen für 
Siedlungszwecke haben aber mit dem echten 
Geschäft der Bodenkreditinstitute wenig zu tun, 
da es sich fast ausschließlich um weiterge­
leitete Mittel anderer Stellen handelt. Für diese 
Kredite übernehmen die Institute nur die Haf­
tung für die ordnungsgemäße Verwaltung der 
ausgeliehenen Mittel und nicht das Obligo für 
die Rückzahlung des Kredits. 

Beinahe ebenso wichtig wie die Darlehen für 
Siedlungszwecke sind in Schleswig-Holstein die 
Schiffshypotheken. Nahezu ein Viertel aller 
Schiffshypotheken des Bundesgebietes (am 
31. 12. 1960} wurden von den schleswig-holstei­
nischen Instituten zur Verfügung gestellt. Noch 
größer ist der Anteil unseres Landes bei den 
Darlehen für Siedlungszwecke, die nahezu voll­
ständig von schleswig- holsteinischen Instituten 
gewährt wurden . Bei der Betrachtung der 
Kommunaldarlehen, die den nächstwichtigen 
Posten unter den gewährten Darlehen bilden, 
muß berücksichtigt werden, daß ein erheblicher 

Kommunal- ~chiff .. 
ohne landw, darl!!hl!n hypotheken 

Grund- in aal! samt durch-

anickl!n laufl!nde 
Miud 

Mill. DM 

25 196 195 2 37 4 
34 260 228 289 9 
39 293 .H8 348 8 
54 330 402 389 8 
60 342 409 385 8 
66 351 408 410 8 

2 907 II 228 I 890 420 

Teil der Kommunaldarlehen letztlich dem Woh­
nungsbau zugute kommt, so daß die rund 
200 Mill. DM Hypotheken auf Wohnungsneubauten 
nicht den vollen Umfang der Wohnungsbau­
finanzierung durch Realkredite darstellen. 

Unterschiede der Bilanzstruktur 

Die zusammengefaßten Bilanzen der vier 
schle swig-holsteinischen Realkreditinstitute 
ergeben per 31. 12. 1959 eine Bilanzsumme von 
2,4 Mrd. DM. An dieser Summe ist die Landes­
bank und Girozentrale mit ungefähr vier Fünf­
teln beteiligt. Die Bilanz der Landesbank und 
Girozentrale ist zwar wegen des hohen Anteils 
von Einlagen (500 Mill. DM oder 260/o der 
Passiva) und Treuhandkrediten nicht ohne Ein­
schränkung mit den Bilanzen der "reinen'' 
Realkreditinstitute zu vergleichen. Aber auch 
nach Ausschaltung dieser Bilanzposten bleibt 
das Übergewicht dieses Instituts bestehen. 

DIE BI LANZEN 
DER SCHLESWIG -HOLSTE IN ISCHEN REALK AEDITINSTITUTE 

Bilanzsumme 1699 
Landnbonk u Glrounh•lc 

Sthluwlg - Holaloln 

271 131t 79 Mill DM 
Stl•lhhypo• lubul<tr Sthl · Hot.t 
thoktnblnk Nypolhe· Lond\dlort 
t U Lubt:tk ktnbank 
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Die Einlagen der Landesbank erlauben eine 
Finanzierung des Aktivgeschäfts, die nic ht so 
sehr wie bei den anderen Instituten vom Absatz 
von Schuldverschreibungen abhängt. Daher ist 
der Anteil der umlaufenden Sc huldverschrei­
bungen an de r Bilanzsumme der Landesbank 
mit 14o/o gegenüber 74'o bei der Lübec ker 
Hypothekenbank erstaunlich niedrig. Die Lü­
becker Hypothekenbank konnte ihre gesamten 
langfristigen Ausleibungen durch Schuldver­
schreibungen decken. Die anderen Institute 
mußten dazu in mehr oder weniger großem 
Umfang Darlehen aufnehmen; die Landesbank 
finanzierte etwa zwei Drittel (629 Mill. DM von 
961 Mill. DM). die Schleswig- Holsteinische 
Landschaft nicht ganz die Hälfte ihrer lang­
fristigen Kredite (31 Mill. DM von 64 Mill. DM) 
mittels aufgenommener Darlehen. 

Unterschiedliebes Gewicht haben ferner die 
Treuhandkredite: von zusammen 443 Mill. DM 
wurden 425 Mill. DM von der Landesbank und 
Girozentrale verwaltet, in deren Aktiva sie den 
größten Einzelposten noch vor den Kommunal­
darlehen bilden. Sie machen reichlich ein 
Fünftel der Bilanzsumme der Landesbank aus; 
während sie unter den Aktiven der Lübecker 
Hypothekenbank noch einige Bedeutung haben 
(11,5% der Bilanzsumme), sind sie für die 
Geschäftstätigkeit der Schleswig-Holsteinischen 
Landschaft und die Schiffshypothekenbank zu 
Lübeck, mit 3, 1'o bzw. 0,1% der jeweiligen 
Gesamtaktiva, von untergeordneter Bedeutung. 

Dipl.-Volksu'. Siegfried Schwarz 

Versleiche! auch: "Die Boden· .. nd Xommunalkredicinsciruce 195<4 -
1956" in Scac. Monatsh. S.·H. 1957, S. 225 (Juli) und •Die Bodenkredir­
ins ticuce im Jahr 1960" in Wirtschafe und Scacistik 1961, S.191 (Mhz) 

Grundstücks- und Schiffshypotheken 1960 
Grundpfandrechte 

Mit nahezu 42 000 neu eingetragenen Grund­
pfandrechten in Schleswig-Holstein, deren 
Gesamtwert 900 Mill. DM überschritt, wurde 
das bisher höchste Jahresergebnis seit der 
Währungsreform erreicht. Von der Eintra­
gungssumme entfielen 538 Mill. DM auf Hypo­
theken; für 363 Mill. DM wurden echte Grund­
s chulden eingetragen.l Von 1957 bis 1960 hat 
sic h die Eintragungssumme beinahe verdoppelt, 
und zwar von 4 71 Mill. DM im Jahre 195 7 auf 
901 Mill. DM im Jahre 1960. Die schon in den 
Vorjahren zu erkennende Bevorzugung der 
Grundschuld hat sich im Berichtsjahr verstärkt 
fortgesetzt. Während die Neueintragungen von 
Grundschulden dem Werte nach um 37% höher 
als 1959 waren, blieb der Hypothekenbetrag um 
3o/o unter der Vorjahressumme. Bei den Neu­
belastungen landwirtschaftlicher Grundstücke 
halten sich nunmehr Hypothek und Grundschuld 
nahezu die Waage. Es wurden 63 Mill. DM durch 
Hypotheken und 56 Mill. DM durch Grundschul­
den abgesichert. Von den neu eingetragenen 
Grundpfandrechten auf dem übrigen (vorwiegend 
städtischen) Grundbesitz wurden knapp 40% des 
Betrages gegen Bestellung einer Grundschuld 
gewährt. 1959 waren nur knapp ein Drittel und 
1957 nur ein Viertel des Wertes der neu einge­
tragenen Grundpfandrechte mittels Grund­
schulden sichergestellt. 

Nach wie vor beliefen sich die von Banken, 
Versicherungen und ähnlichen Anstalten ge­
währten Realkredite auf mehr als 90% der jähr-

1) S<!ic 19S7 w"rd"n nur noch solch" Grundscbuld"n "rfaßc, di<! wirt· 
schafdich d"n llypothdc"n gleichzusetzen sind. Sog<!nannce un"chce 
Grundschulden , die ah Zusacz.ücherheic für einen l(redir in laufender 
Rechnung be!ate!llc w<!rden, bleiben unberücksichtigt 

liehen Eintragungssumme; zugunsten privater 
Gläubiger eingetragene Hypotheken und Grund­
schulden überschritten gerade 5o/o des Ein­
tragungsvolumens , während ausländische Gläu­
biger selten waren. 

Die Neueintragungen des Jahres 1960 wurden 
dem Werte nach zu 87% aufnichtlandwirtschaft­
lichen Grundstücken vorgenommen. Der ent­
scheidende Zuwachs, nämlich 76 Mill. DM von 
insgesamt 81 Mill. DM, betraf Belastungen 
nichtlandwirtschaftlicher Grundstücke. Die 
Zuwachsrate der neu eingetragenen Grund­
pfandrechte auf sonstigen (nichtlandwirtschaft­
liche) Grundstücken betrug 11o/o gegenüber 29% 
im VorJahr. Die Neubelastung landwirtschaft­
licher Grundstücke hat demgegenüber merklich 

0 2861 
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langsamer, und zwar um knapp 5o/o zugenommen. 
Diese Entwicklung läßt mit einigem Vorbehalt 
den Schluß zu, daß die restriktive Kreditpolitik 
der deutschen Bundesbank keine nennenswerte 
Beeinträchtigung der Baufinanz ierung hervor­
gerufen hat. Dieser Tatbestand wird verständ­
lich, wenn man die Langfristigkeit des Real­
kreditgeschäftes, den langjährig bestehenden 
Bauüberhang, sowie die kräftig zunehmenden 
Banspareinlagen berücksichtigt. 

Im Jahre 1960 wurden 14 100 Grundpfandrechte 
mit 123 Mill. DM gelöscht. Im Vorjahr war die 
Löschungssumme ungefähr 20 Mill. DM höher. 
Da sich jedoch die Löschungen des Jahres 1960 
auf Grund der teilweise beträchtlichen Ab­
weichung zwischen Kreditrückzahlung und 
Löschung der Grundstücksbelastung im Grund­
buch nicht unmittelbar mit den Eintragungen 
des gleichen Jahres in Beziehung setzen lassen, 
ist aus der geringeren Löschungssumme noch 
kein Rückschluß auf eine etwaige Verminderung 
der Tilgungsleistung zulässig. 

Den Höchstwert (108 Mill. DM) erreichten die 
neu eingetragenen Grundpfandrechte im Land­
kreis Pinneberg. In der kreisfreien Stadt 
Lübeck wurden 95 Mill. DM und in Kiel 87 Mill. 
DM Neueintragungen festgestellt. 

Tab. 1 Eintragungen und Lösebungen von Grundpfandrechten 

1959 1960 

Verlnd. 
An- An- aea. 
zahl M!U. 

~ 
zahl Mill. 

~ 
1959 

in DM in DM 
1000 1000 Mill. 

% DM 

Einuaaunaen 

Grundpfandrechte -40,7 820 100 -41,6 901 100 • 81 • 10 
davon 
laodw, Hypothekl!o 3,7 71 9 2,8 63 7 . 8 ·11 
1andw. Grund· 

aehuldeo 2,2 43 5 3,0 56 6 +l3 +30 
oiehdandwirtschah· 
liebe Hypotheken 21,3 -485 59 19,4 475 H • 10 . 2 

ni<:hdandwirtschaft· 
liehe GrWidschulden 13,5 221 27 16,4 307 34 + 86 • 39 

Lösebungen 

Grundpfandrechte 14,1 144 100 14,1 123 100 • 21 • 14 
davon 
1andw. Hypotheken 2,3 18 12 2,3 12 10 . 5 • 31 
landw. Grund-
achulden 1,3 15 11 1,2 16 13 + 1 + 7 

ni c htl andwi rt ac ba ft-
liehe Hypotheken 6,8 41 28 6,6 46 38 • 6 • 14 

ni chtl andwiruc halt· 
liehe Grundschulden 3,8 71 49 4,0 48 39 • 22 • 32 

Im ersten Vierteljahr 1961 wurden für 239 Mill. 
DM Neubelastungen auf Grundstücke eingetra­
gen. Davon waren 132 Mill. DM, also etwas 
mehr als die Hälfte, Hypotheken. Mit diesem 
Betrag wurde das Ergebnis des vergleichbaren 
Vierteljahres 1960 um 18 Mill. DM übertroffen 
und nahezu der im 3. Vierteljehr 1960 mit 
245 Mill. DM ausgewiesene Betrag erreicht. Im 

Zusammenhang mit den Krediterleichterungen 
der Bundesbank, die offensichtlich auf ein 
sinkendes Zinsniveau für langfristige Kredite 
abzielen, dürfte für das Jahr 1961 ein Ein­
tragungsvolumen von einer Mrd. DM mit einiger 
Wahrscheinlichkeit zu realisieren sein. 

Schiffshypotheken 

Die dinglich gesicherte Neubelastung von See­
schiffen war um 20 Mill. DM höher als im Vor­
jahre, wobei ausschließlich die Eintragungen 
auf Schiffsneubauten zugenommen haben, und 
zwar um 24 Mill. DM, während die Belastung 
von in Fahrt befindlichen Schiffen sogar etwas 
geringer als 1959 war. 

Tab. 2 Eintragungen und Lösebungen 
•on Seeschiffshypotheken 1 

1959 1960 

An· Mill. An· Mill. 
zahl DM zahl DM 

Eintragungen insgesamt 233 66 213 86 
da•on im 
Schiffsregister 19 4 24 159 20 
Schiffsbauregister 39 42 54 66 

Lösebungen inssesamt 175 31 157 17 
davon im 
Schiffsregister 152 9 150 13 
Schiffsbauregister 23 22 7 4 

1) ohne Schiffsböchatbeuasshypotheken 

V erlnderang 
1960 

aeaenuher 
1959 

MiU. 
DM r. 

+ 20 + }I 

. 4 • 16 
+ 24 • 57 

• 14 • 44 

+ 4 + 39 
• 17 • 79 

Auch 1960 wurden die meisten Seeschiffs­
hypotheken von Schiffspfandbriefbanken und 
s onstigen Anstalten zur Verfügung gestellt. 
Mehr als die Hälfte, nämlich 35 Mill. DM, von 
insgesamt 61 Mill. DM Anstaltshypotheken 
wurden zu einem Zmssatz von 5 bis 7% ausge­
liehen. Höchstbetragshypotheken auf Seeschiffen 
wurden mit einem Betrag von 9 Mill. DM gegen­
über 12 Mill. DM im Jahre 1959 festgestellt. 
Die Neubelastung von Binnenschiffen war - wie 
in den Vorjahren - unbedeutend. 

Im ersten Kalendervierteljahr 1961 belief sich 
die Eintragungssumme bei Seeschiffen auf 
knapp 20 Mill. DM, darunter nicht ganz 7 Mill. 
DM auf Schiffsbauwerken. Die Löschungen er­
gaben einen Betrag von 25 Mill. DM, darunter 
15 Mill. DM im Schiffsbauregister. Die 
Löschungssumme von Schiffspfandrec hten auf 
Neubauten war damit dreimal so hoch wie im 
ganzen Jahre 1960. Die hohe Summe im 1. Vier­
teljahr 1961 ist fast ausschließlich auf wenige 
Löschungen zurückzuführen, die ausländische 
Gläubiger betrafen. 

Dipl.-Volksw. Siegfried Schwarz 

Versleiche auch: "Die Grundltilcka· und SchHfahypotheken 1957 bis 
1959" in Stat. Monauh. S.·H. 1960, S. 148 (Juli) und •Oie Hypotheken­
bewesuns1959/60" in Wirtschaft und Statiatik, 1960, S. 672 (Nonmber) 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

BEVOlKERUNG UND ERWERBSTIHIGKEIT 
BevOikerußl&&tand (Monataende) 

•WohnbevOikeruna 

darunter l)••l 
Vertriebene 

• An&ahl 
in '1t der Wohnbevölkerung 

Zugewanderle 2)U ) 
• Anuhl 

in '1t der WohnbevOlkerun1 

Natorlk:he ~Oil~rungsbnvegung 
EheachlleOun11en 3) 

• Anzahl 
• auf 1 000 Elnw. und I Jahr 

Lebendgeborene 4) 
• Anzahl 
• aur I 000 Elnw. und I Jahr 

Gutorbene 5) (ohne Totgeborene) 
• Anzahl 
• auf 1 000 Elnw. und 1 Jahr 

darunter Im eraten Lebensjahr 
• Anzahl 
• Je I 00 Lebendgeborene 

Mehr (+) b&w. wenl11er (-) 11eboren als geatorben 
• Anzahl 
• aur I 000 Elnw. und I Jahr 

Wenderungen 
• Zu&Uge Ober die Landee11renze 

darunter 
Vrrtrlebene 
Zugewanderte 

• Fort&Uge Ober die Landeagrenze 
darunter 
Vertriebene 
Zugewanderte 

• wanderuß1allewlnn (+) b&w. -ver1uat (-) 
darunter 
Vertriebene 
Zuaewanderte 

• Um&Oge Innerhalb des Landea61 

Wanderuß1srau., 6 ) 
Anuhl 
auf 1 000 Einw. und 1 Jahr 

7
) 

Umaiedler 
davon nach 
Nordrhein-Westfalen 
Baden-WUrlternberg 
R.helnland-Pfal& 
He88en 
Harnbu rg 
Bremen 

ArbeltJ'-ge 8) 
• Beachaftll'e Arbeitnehmer 

darunter • Mlnner 

• Arbeltaloae 
Anuhl 
Je 100 Arbeitnehmer 

und w.war 
•Manner 

Vertriebene 

Monats- und VtertdJi!hreszahlen 

19~0 1860 1960 1881 
Einheit ~-Du~~~;~~~:c71~-~-l-tt--~A-p_r_I_I~--M-a-1--~-J-un--1-i--M-Ir--z-,--A-p-r-II--.--M-u---.-J-u-n-l--

1000 

1000 

1000 

1000 
1000 

1000 

1000 
1000 

2 598 2 299 2 294 

856a 843 64 2 
28 33 28 

134. 153 151 
7 5 7 

2 078 
9,6 

3 448 
15,9 

2 059 
9,5 

172 
5,0 

+1 389 
+ 6,4 

5 323 

2 173 

14 284 

9 662 I 
I 

·8 961 

-7 489 

11 614 

31 221 
198 

6 329c 

Ul 
2 602 
2 928 

238 
41 

9 

210 
25,2 

2 29~ 
12,0 

06 
3,1 

I 956 
10,4 

3 222 
17,1 

2 281 
12,1 

90 
2,6 

+ 84!~ + 941 
+ 4,4 + 5,0 

6 784b 9 312 

151~ 2050 
1 070 I 168 

6 004b 8 108 

I 543: 2 196 
729 899 

+ 780b +1 204 

- 24b - 146 
+ 350b + 287 

9 713b 15 504 

22 501: 32 924 
168 257 

329 403 

156 
24 
6 
9 

134 

21 
2,6 

13 

139 
11 

3 
250 

21 
2,6 

II 

2 297 

642 
28 

152 
7 

1 888 
8 , 7 

3 205 
16,4 

2 237 
11 , 5 

101 
3,2 

+ 966 
+ 5, 0 

8 395 

1 865 
1 354 

6 395 

I 659 
758 

+2 000 

+ 208 
+ 598 

11 726 

26 516 
196 

389 

234 
25 
8 

13 
109 

16 
2,0 

8 

2 299 

643 
28 

153 
7 

1 987 
10,5 

3 115 
18,5 

1 950 
10,3 

104 
3,3 

+1 165 
+ 8,2 

6 121 

I 448 
1 136 

5 049 

I 337 
619 

+I 072 

+ 111 
... 517 

7 889 

19 039 
143 

324 

179 
24 

9 
5 

107 

782 
525 

14 
1,7 

2 026 
10,3 

3 568 
18,3 

2 387 1 
12,0 

104 
2,9 

I 798 
9,4 

3 4 96 
18,4 

2 17~ 
11 ,4 

85 
2,4 

+1 221 I +I 321 
+ 6,2 t 6,9 

6 ~84 

5 908 

+ 878 

9 024 

21 518 
155 

273 

204 
8 
4 
4 

53 

787 
528 

15 
1,9 

8 
4 

9 943 

7 387 

+2 556 

16 172 

33 502 
261 

111 

75 
19 
3 

14 

12 
1,5 

6 

2 272 
11,5 

3 446 
17,5 

2 313 
11,7 

98 
2,8 

+I 133 
t 5,8 

254 

174 
37 

5 
38 

409 

127 
25 
10 

247 

807 
537 

8 
1,0 

• • ) wird von allen Stalletlachen Landeallmtem Im "Zahlensplegel" verOffentlieht +) • VlerteiJahreadurchachnltt 

• . 
• 

I) Vertriebene aind Oeutache, die am I. 9. 1939 ln den~. Z. unter fremder Verwaltung atehenden Ostgebieten des Deutschen Reiches (Stand: 31. 12. 
1937) oder Im Aualand gewohnt haben, einachl. Ihrer nach 1939 geborenen Kinder ••> Die For tachreibung dea Peraonenl<relaea der Vertriebenen 
und Zugewanderten wurde ab I. Januar 1961 elngealellt 2) Zugewanderte alnd Deutsche, die am I. 9. 1939 in Berhn odPr der aowjetlachM Be-
aatzunlatone gewohnt haben, elnachl. Ihrer nach 1939 geborenen Kinder 3) nach dem E r elgnlaort 4) nach der Wohngemeinde der Mutter 
5) nach der Wohngemeinde dea Verstorbe ne n 6) ohne UmzOge tnnerhalb der Gemeinden 7) unter Ber!lckalchtlgunll des 11eaamten Wanderungs• 
volumena (Zu- und Forl:tOge Innerhalb des Landes und ober die Landeagrenze) 8) Arbeiter, An&eatellte und Beamte z ) Au! der Grundlalle der 
Wohnunaaatatlatlk 1958 fortgesehrtebene WohnbevOikerung. Nur ala vorläufige Angabe ~u verwenden, nach Vorliegen der Ergebnleae der Vo1knlh-
lung vom 6. 6. 1981 überholt a) am 13. 9.1950 b) auf Normaljahr (365 Tage) um11erechnet 



noch: MonJIS· und VIerteltohreszahlen 

11150 1960 1980 1981 
Einheit 

Monata· 
Durchschnitt 

April Mai Juni Mlrz April Ma1 Juni 

LANDWIRTSCHAFT 

~hbest.nd 
I 2111e •Rinder (elnachl. K.llber) 1000 1199 I 318 I 336 

darunter •MilchkOhe 1000 458 460" 451 458 

•Schweine 1000 I 03!: I 414e I 252 I 404 I 473 
darunter •zuchtaauen 1000 IO!e 154" 147 162 173 

darunter •trt.cbU& 1000 68 97e 96 105 113 

Schl•chtu~en von lnl1ndUeren 
•Rinder (ohne Kalber) tOOO St 7 18 14 15 13 16 14 15 11 

•Kalber 1000 St 14 6 8 6 4 10 6 5 3 

•Schweine 1000 St 45! 90 81 91 73 107 93 108 87 
darunter •Hau .. chlachtung:en 1000 St 18 13, 7 3 I 17 8 3 I 

•ceaamtechlacht&ewlcht 91 (elnachl. Schlachtfette I 1000 t 5,0 11,0 10,1 11,5 9,4 11,9 11,2 12,5 9,9 
darunter 

•Rinder (ohne Kllber) 1000 I 1,6 3,8 3,0 3,2 2,7 3,5 3,2 3,2 2,3 
•Schweine 1000 t 2,6 6,8 6,6 7,8 8,2 7,8 7,5 8,9 7,3 

Durchschnittliches Schlachtgewicht fOr 
•Rinder k& 226 217 219 214 208 221 234 220 215 
•KAlber ka 26 52 51 57 63 49 52 57 57 
•Schweine kg 98 87 89 88 87 86 86 86 85 

Mdcher:e119u11Q 
•Kuhmllcherzeugunc 1000 t 130 146 184 203 183 178 181 218 193 
•Mtlchleletunc je Kuh und Tee ka 9,8 10,8 13,9 14,8 13,8 12,5 13,8 15,2 14,0 
•Mllchanllelerunc an Molkereien in ~ 

der Genmterzeugun& ~ 86 89 89 91 92 88 89 92 92 

INDUSTRIE 
10) 

• Beechlfti&te 
111 

1000 109 168 167 168 169 172 174 174 174 
darunter •Arbeiter 1000 91 138 137 138 139 141 142 142 lU 

•Gelelatete Arbeiteratunden
121 

1000 18 05& 24 539 24 108 24 711 24 285 25 855 24 218 24 908 24 982 

•Löhne (Bruttoaumme) Mlll. DM 20,4 62,3 80,9 61,5 83,6 68,6 64,1 89,9 70,3 

•Gehllter (Bruttoaumme) Mlll. DM 5,8 19, 8 18,9 19,0 19,4 21,5 21,8 22,1 22,6 

• Brennatollverbrauch 1000 SKE131 81 68 84 68 84 87 62 61 56 

Gaaverbraueh 1000 Nm 3 
11 &07 10 993 12 064 12 386 II 175 10 045 II 4!>9 ll 843 

llei&Olverbrauch 1000 t 48 44 45 41 50 46 48 47 

•Stromverbrauch Mlll. kWh 30 83 78 84 78 88 82 86 86 

•Stromeneucun& (netto der Industriellen El&enanlaaen) MIIJ. kWh 11 22 18 21 18 20 17 18 20 

•UmMtz14 ) MIU, DM 20i 534 474 539 500 802 &23 604 548 
darunter •Aualandnmaatz Mill. DM 10 82 !>5 84 59 72 63 9!> 73 

lnd~x der lnduw"'ll~n ProduktiOn 
Geaamte lnduatrleprodukllon 

lll'>b 255
1 elnaehl. Ener61e und Bau 1950•100 2!>4 268 2!>8 272 277 292 ... 

darunter Er:r.eulfll•ae des/der 
Erdöltew lnnun& 107 633 610 628 616 874 650 855 ... 
lnduatrle der Steine und Erden 111 236 254 282 283 256 272 289 ... 
Hocholen· und Stahlwerke 106 147 139 173 168 175 181 151 ... 
Eleen·, Stahl· und TempereleBerelen 99 139 114 142 172 180 153 141 ... 
Mineralölverarbeitung 117 I 030 938 I 118 I 125 801 I 211 I 148 ... 
Gummi· und Aabeatverarbelhlng 122 994 I 041 I 088 I 040 I 250 I 438 I 317 ... 
S&aewerke und Holzbearbeitun& 94 104 105 I" 110 122 136 128 ... 
papiereneueenden Industrie 102 292 288 308 284 327 312 316 ... 
Sc h lllbaues 128 314 332 347 r 304 308 319 332 ... 
Maachinenbauea 134 259 265 280 r 276 300 27!> 406 ... 
elektrotechnischen lncluatrie 144 589 534 597 473 737 877 708 ... 
leinmechanischen und optischen lnduatrle 159 698 756 636 709 829 782 787 ... 
Elaen•, Blech· und Metallwarenlnduatrle 
(elneehl. Sportwal!en) 119 214 197 225 236 214 218 229 ... 

ledererzeugenden lnduatrle 87 91 89 86 68 90 8!> 97 ... 
Schuhlnduatrie 102 228 248 257 200 286 278 262 ... 
Textilinduatrle 118 193 181 182 111 212 210 195 ... 
Beklelduncelnduetrie 115 128 132 143 102 180 153 185 ... 
Flelachwarenincluatrle 137 178 169 188 179 182 170 198 ... 
flachverarbeitenden Industrie 143 227 270 259 128 211 174 135 ... 
Molkereien und milchverarbeitenden lnduatrle 102 124 168 181 170 149 188 199 ... 
tabaltverarbeitenden lnduotrie 114 243 224 250 287 289 247 255 ... 
Bauproofuktlon 92 212 244 250 r 260 224 248 265 ... 

•) wird von allen Statlatlschen Landeal.mtern im "Zablenapiece1" verölfentlicht 
8) rewerbllche Schlachtunaen 10) Betriebe mit Im allaemeinen 10 und mehr Beachlltlgten (monatliche lnduatrieberlchtaretattunel. ohne Gaa·, 
Wauer· und Elektrlzltatawerke und ohne Bauwirtschaft II) elnachl, pwerbl!cher Lehrlinee 12) elnachi, Lehrllngutunden 13) eine Stein· 
kohleeinhell • I t Steinkohle oder Stemkohlenltoka Oder •brlketta; • 1,5 t Braunkohlenbrlketta; • 3 t Rohbraunkohle 14) elneeh. Verbrauchateuern 
eowJe Reparaturen, Lohn· und Montecearbelten, aber ohne Umaatz an Handelewaren e) Dezember !) Winterhalbjahr 1950/&1 • 35 
&) Winterhalbjahr 1960/61 • 22 h) hier und bei allen folcenden lnduetriecruppen: 1951 l) hier und bei allen folgenden lnduatrlecruppen: vor· 
llull&e Ereebnlue 
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OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 

•Stromerzeugung (brutto) der OffenWehen K.ra.flwerke 
•Stromverbrauch 15) 18 ) 
•Gaeerzeugung (brutto) der Offentliehen Werke 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Bauhauptgewerbe tTl 
•Beschaftlgte 

*Geleistete Arbeitsstunden 
darunter •ror Wohnungsbauten 

•LOhne (Bruttoaumme) 

•GehAlter (Bruuoaumme) 

*Umsatz 
D. 18) ... ugenehmigungen 

19
) 

•wohngeblude (ohne Geblludetelle) 

• Nlchtwohngebliude (ohne Gebludetelle) 

Veranac hlagte reine Baukosten 19) 
fQr alle pnzen Geblude 

darunter für Wohngeblude 

•Umbauter Raum !n allen Gebluden
19

) 
(ohne Gebll.udetelle) 

darunter •!n Wohngebluden 

•wohnungen201 

darunter *in ganzen Wohngebluden 

Baufertigstellungen 
Wohnungen 21) 
WohnrAume 22) 

HANDEL 

•Index der Eln•elhandelsums3tze 
davon 

* Nahrungs· und Genullmlttel 
• Bekleidung, Wfi8che, Schuhe 
•Hausrat und Wohnbedarf 
• Sonstige Waren 

Handel mit dem W~hrungsgeblet der DM-Ost 
• Bezüge Schleswig·Holstelns 
• Lieferungen Schleawlg· Holsteins 

Hondcl mit Serlln (WestJ 
•Bezüge Schleswig·Holstelns 
• Lieferungen Schleawlg·Rolsteina 

• Ausfuhr noch Warengruppen 231 

davon GOter der 
* Ern.lhrungawirtschalt 
• Gewerblichen Wirtachalt 

davon 
• Rohstoffe 
* Halbwaren 
•Fertigwaren 

davon 
•Voreri'eugnlose 
•Enderzeugnlaae 

• Ausfuhr noch ousgewahh~n Verbrouchsl3ndem m 
Schweiz 
lndoneaten 
Großbritannien 
Dänemark 
Niederlande 
Jtallen 
Schweden 
Frankreich 

,., 
Sef!f<hiffahrt 

Güterempfang 
GUterversand 

Blnnens<:hllfahrt 
• Guterempfang 
•GDterveraand 

VERKEHR 

noch. Monats- und Vierteljahreszahlen 

Einheft 

Mill. kWh 
MiU. kWh 
Mlll. cbm 

1000 
1000 

MUJ. DM 

Mlll. DM 

M!U . DM 

M!U. DM 
MW.DM 

1000 cbm 
1000 cbm 

1980•100 

1000 DM 
1000 OM 

1000 DM 
1000 DM 

MW. DM 

Mlll. DM 
Mlll. DM 

MW. DM 
Mlll. DM 
M!U. DM 

Mill. DM 
MIU. DM 

MW. DM 
Mlll. DM 
MUI. DM 
Mill. DM 
Mill. DM 
Mlll. DM 
Mlll. DM 
MJU. DM 

1000 I 
1000 t 

1000 I 
1000 t 

1950 1960 

Monato­
Durchachnltt 

AprU 

66 
70 
l1 

39 835 

6 800 
3 278 

8,5 

0,5 

24,3 

726 

347 

22,2 
16,9 

757 
536 

2 306 
2 061 

1 478 
4 926 

824 
1 309 

1 861 
13 045 

7,2 

0,7 
6,5 

0,2 
2,3 
4,0 

0,5 
3,5 

0, 3 
0,1 
0,1 
0,8 
0,6 
0,2 
0,6 
0,1 

141 
88 

131 
176 
18 

111 
159 

17 

60 895 63 082 

9 296 10 258 
4 170 4 737 

27,5 28,7 

1,8 1, 7 

87,9 75,6 

1 056 967 

311 292 

82,4 69,7 
58,2 51,5 

I 254 I 088 
818 727 

2 .(67 2 270 
2 213 I 984 

2 155 
8 628 

561 
1 214 

13 865 
31 799 

99, 3 

7 ,8 
91,5 

2,8 
7,8 

81 ,0 

3,1 
77 , 9 

2,6 
0,2 

10,8 
9,8 
7,9 
3 ,8 
5,8 
2,9 

485 
14-4 

137 
238 

I 016 
4 106 

98 

103 
90 
90 

102 

583 
1 815 

9 267 
26 389 

56,0 

6,8 
49,1 

2,4 
4,4 

42,3 

2,6 
39, 8 

2,6 
0,4 
2 ,6 
5,2 
4,0 
2,7 
4,0 
3,0 

430 
107 

129 
232 

• ) wird von allen Stat!•tiachen Landealmtern im "Zahlenspiegel" veröffentlicht 

1980 

Mal 

115 
159 

17 

63 508 

10 872 
4 946 

31,5 

1,8 

89,6 

I 322 

380 

105,2 
71,2 

1 585 
I 000 

2 998 
2 834 

1 !58 
4 633 

100 

98 
109 
94 

101 

394 
I 597 

II 753 
32 168 

103,7 

8,5 
97,3 

2,5 
8,7 

86,0 

3,0 
83,0 

2,7 
0,0 
4,0 
7,0 

20,0 
4,9 
3,5 
3 ,4 

519 
152 

145 
281 

Juni 

106 
148 

15 

Mlrz 

122 
194 

19 

1961 

April Mai 

111 
175 
17 

106 
178 
17 

63 719 p60 384 p62 277 p82 671 

10 810 p 9 916 p!O 052 IP10 702 
" 909 P 4 4o4 P 4 434 1P 4 63o 

32,0 p 30,8 p 3!,3 p 33,9 

1, 8 p I,P p 1, 9 p 2 ,0 

95,<4 p 83,0 p 86,1 p 97,2 

l 309 

315 

104,2 
76,8 

l 501 
1 068 

3 226 
2 953 

1 765 
6 767 

99 

102 
96 
80 
98 

657 
1 813 

12 735 
28 831 

109,8 

6,2 
103,6 

2,8 
7,5 

93,3 

2,4 
90,9 

2,8 
0,1 

10,1 
6,3 

16,2 
3,6 
.(,5 
2,8 

472 
125 

131 
251 

782 

371 

86,8 
48,2 

1 222 
621 

I 969 
I 709 

1 068 
• 297 

10-t 

107 
95 

101 
113 

507 
887 

13 318 
28 137 

65,4 

6,9 
58,5 

3,5 
8,7 

46,4 

3,1 
43, 3 

3 , 2 
0,4 
3,8 
8 , 2 
6,2 
6,2 
4,5 
2,0 

398 
131 

115 
260 

883 

336 

75,7 
49,4 

I 051 
635 

I 801 
1 538 

1 191 
4 566 

101 

102 
103 

98 
101 

109 
1 031 

15 724 
27 437 

98,8 

10 ,3 
88,4 

2,6 
10,3 
75,8 

3,2 
72,4 

3,4 
1,0 
4 ,1 
4,6 
8,1 
6,9 
5,1 
2,8 

470 
116 

138 
257 

I 237 

344 

106,4 
78,2 

l 600 
I 061 

2 988 
2 719 

I 271 
5 089 

107 

105 
114 
100 
111 

384 
I 744 

13 585 
32 700 

75 ,0 

4,8 
70,2 

2,6 
5,6 

6),8 

3,0 
58,8 

11,1 
9,8 
7,9 
6,0 
4,9 
4,4 
3,2 
3,2 

500 
135 

155 
292 

Juni 

88 
169 

16 

1 064 

389 

93,6 
70,4 

1 396 
932 

2 748 
2 439 

1 710 
6 853 

107 

109 
104 

98 
109 

355 
1 883 

188 
311 

15) elnachL Verluste 16) elnach1. dea vom MetallhOttenwerk J..übeck erzeugten StadliUea 17) nach den Ergebnissen der Totalerbebung für alle 
Betriebe (hochgerechnet) 18) baupolizeilich genehmigte Bauvorhaben 19) bis 1955: Neubau, Wiederaufbau und Umbau ganzer Geblude; ab 1956: 
nur Neubau und Wiederaufbau 20) 1950 bis 1955: Normal· und Notwohnungen; ab 1956: nur Normalwohnungen 21) 1950: Normal- und Notbau; ab 
1958: Normalbau 22) Zimmer mit 8 und mehr qm Fläche und alle Küchen 23) 1960/81 • vor!Aurtge Zahlen 24) Monatsangaben 1960/61 • vor· 
llu!lge Zahlen 



noch: Monats- und Vterteltahrcszohlen 

1950 1960 1960 1961 
Einheit 

Monats-
Durchschnitt 

April Mai Juni Mir" April Mal Juni 

noch· VERKEHR 

Nord-O~b«·K4MI 211 

Schiffaverkehr 
Schifte 3 939 6 477 5 761 6 895 8 831 5 847 5 783 6 223 7 273 

darunter deutsche " 84,0 64,9 87,1 65,7 83,0 66,5 65,4 63,9 64,7 

Raum1ehal~ 1000 NRT 1 481 3 461 3 029 3 587 3 581 3 042 2977 3 333 3 514 
darunter deutscher Antell " 23,3 28,4 27,1 28,5 28,8 27,8 27,B 28,9 31,2 

GUterverkehr 1000 t 2 492 4804 4 056 4 899 4 924 4 156 4 132 4 581 5 010 
und zwar 
auf deutschen SchUten " 20,1 31,2 30,0 30,1 31,7 29,3 28,7 30,9 33,7 
Rlchtun1 Wut-Ost 1000 t I 122 2 436 2 351 2 639 2 354 2 227 2 232 2 284 2 395 
Rlchtun1 Ost-West 1000 I I 371 2 369 1 705 2 260 2 570 I 928 1 900 2 297 2 615 

• Zulauung fabr1~neuer Kraltlahn:euge I 244 3 607 4 695 4 848 4 312 8 256 4 452 4 926 ... 
darunter 

•Krattrlder (elnachl. Motorroller) 449 159 322 326 277 285 219 233 ... 
•J•eraoneokrattwagen 398 2 751 3 397 3 600 3 071 4 545 3 181 3 573 ... 
• Kombinationskrattwagen 177 235 257 194 326 251 278 ... 
•Lastkraftwagen 247 323 342 305 335 441 396 419 ... 

Slraknver~ehrsunfalle 
Unfllle 826 3 238 2 898 3 138 3 503 2 8114 2 918 3 400 p 3 559 

davon 
•mtt Peraon4!nachad~ 417 I 099 956 I 247 I 308 925 951 I 135 p 1 233 
•nur mit Sachsebaden 409 2 139 1 742 1 889 2 195 1 969 I 967 2 265 p 2 328 

•G.,Uitete Peraonen
261 

17 47 52 54 31 31 48 63 p 63 

•verletzte Personen 493 I 391 1 184 1 572 1 705 1 148 1 173 1 442 p I 548 
t7) 

frrmJenvcrkehr 
44J 12~ •Fremdenme1dungen 1000 91 105 215 84 94 136 ... 

darunter •Auoland&llate 1000 zl 17 17 15 26 10 13 16 ... 
•Fremdeollbernachtungen 1000 221J 815J 273 411 I 367 261 295 524 ... 

d&runter •Auoland&lhte 1000 sl 34j 24 25 49 16 20 26 ... 
GELD UND KREDIT 

Kr•dlllnslltute (ohne LZB) 
28

) 
Mlll. DM 741k 4 212k 3 834 3 868 3 949 4 423 4 496 4 552 *Kredite an Nichtbanken ... 

davon 
441k 

r 
•KurzfrlaUge Kredite Mlll. DM 1 265: 1 124 1 129 I 198 1 343 1 382 I 399 ... 

darunter •an Wirtschaft und Private Mlll. DM 428k 1 259 I 114 1 125 I 195 I 340 1 377 I 396 ... 
• Mittel- und lanlfrlstlge Kredite NIU. DM 299k 2 947= 2 710 2 738 2 751 3 079 3 115 3 153 ... 

darunter •an Wirtachart und Private MJll. DM 263k 2 542 2 326 2 350 2 362 2 660 2 892 2 728 ... 
*Einlagen von Nlchtbanken

281 
Mlll. DM 408k 2 773k 2 612 2 641 2 603 2 848 2 896 ... ... 

davon 
27~ 1 23~ •Sicht- und Termineinlagen Mlll. DM 1 236 I 258 I 208 I 250 I 295 ... ... 

d&rWiter •von Wirtach8ft und Privaten Mlll. DM 231 981 997 990 959 990 I 040 I 040 ... 
•spareln181en am Monatsende Mill. DM 131k 153~ 1 376 I 385 I 397 I 598 I 601 ... ... 

darunter •bel Sparkaasen Mlll. DM 94k I 025 923 930 938 I 068 I 071 1 078 1 087 

•Gutschriften auf Sparkonten Mlll. DM 9 69 59 62 71 68 ... ... 
• Lastachritten aut Sparkonten Mlll. DM 7 51 49 50 59 84 ... ... 

• Konkutit (erOffnete und maneela Masse ablelebnte) 23 7 13 5 6 9 6 7 6 

• v.rgl~hsvtrfdhren (eröffnete) 8 I - I - I 3 2 2 

We<hsdprotcst• Anubl 682 748 745 769 874 710 727 ... . .. 
Wert 1000 DM 517 500 436 470 462 489 472 ... ... 

~IEUERN 29) 

• l.and•sst•uern 1000 DM 14 273 45 229 26 282 30 443 65 535 74 036 32 970 36 282 80 578 
darunter 

*Vermöa:enateuer 1000 DM 288 I 782 544 3 960 566 1 811 409 4 691 469 
*Krattfahneuceteuer 1000 DM I 210 4 717 5 113 4 809 4 701 6 089 5 155 5 787 5 237 
•Bier•teuer 1000 DM 248 506 389 488 483 346 414 532 551 

• Bundesst•uem 1000 DM 44 667 111 073 98 439 95 542 120 728 127 475 109 590 103 469 135 072 
darunter 

•umaatzateuer elnachl. Umaatzauaglelchateuer 1000 DM 14 580 35 573 33 424 32 543 34 731 32 489 37 611 35 047 39 192 

•Bemrderungateuer 1000 DM 281 I 204 I 207 I 104 1 168 I 062 1 177 1 157 I 205 

•uue 1000 DM I 381 8 380 9 244 6 845 7 196 7 527 7 544 8 226 7 953 

•Verbrauchateuern 1000 DM 27 474 46 722 44 969 44 937 46 731 52 478 50 407 47 240 48 236 
darunter •Tabaketeuer 1000 DM 22 295 34 316 30 846 34 489 30 763 36 810 35 633 34 061 33 219 

•Notopfer Berttn
301 

1000 DM 951 73 122 49 36 46 42 47 67 

außerdem * Laatenaus1lelchaabpben 
31

) 1000 DM 5 569 8 398 4 493 10 645 2 371 2 458 4 114 10 690 2 614 

•) wird von allen Statistlachen Landeslmtern im "Zableoeplel[el" verOffentUcht 
25) ab 1956 ohne "Sport!ahrzeuge ohne Tonnageat~~abe" 26) oelt 1953 elnochl. der tnoerhalb von 30 Ta1en an den Unfallfolgen verotorbenen Per-
sonen 27) ab AprU 1961 • vorliuflge Zahlen 28) Monatazahlen: Bestand am Ende des Beriehtazeitraumea 29) RechnuniSJahr, ab 1960 Ka-
lenderJahr 30) ohne Abpbe auf Postsendungen 31) 19~0: nur Sofortbille-Abgaben j) 1950: Angaben aus 110 Berlehtoeemelnden, rar dae 
SommerhalbJahr 1950 (April bis September) Monats•, 61 000 F'remdenmeldunl(en mit 377 000 Übernachtungen; ab 1955 Aneaben auo 165 Berlchto-
lemelnden. Jo'Or du Sommerhalbjahr 1960 Monat•-- 196 000 Fremdenmeldungen mit 1 430 000 Obernaehtuneen k) Stand: 31. 12. 
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S<hluß: Monats- unJ Vierteli.:~hreszahlen 

19~0 1960 1960 1961 
Einheit Monata-

Durchschnitt April Mai Juni Mlrz April Mal Juni 

n.xh STEUERN 

Steuern vom Elnkomml'n32l 1000 DM II 560 54 633 27 065 28 756 88 186 96 780 38 596 33 580 109 769 
davon 

•Lohnateuer 1000 DM 3 467 19 241 13 073 14 612 16 300 8 102 19 119 19 442 22 365 
•Veranlagt!' Einkommensteuer 1000 DM 6 264 25 473 II 31<1 10 381 50 786 61 6!2 16 002 II 822 62 687 
•Nicht veranlagte Steuern vom Ertrag 1000 DM 69 541 802 417 887 375 320 192 I 344 
•K!Irperac:hartateuer 1000 DM I 760 9 377 I 876 3 346 20 214 26 692 I 156 2 123 23 393 

G~melndesleuem 
73 945 + •Realateuern 1000 DM 26 416 66 49lm 75 867m 

davon 
6 829: 7 087m 6 562m •Grundsteuer A 1000 DM G 231 

•Grundsteuer D 1000 DM 9 320 II 837+ 11 582m 13 121m 
•Gewubesteuer nach Ertrag und Kaplial 1000 DM 9 066 50 517+ 43 370m 52 047m 
• Lohnau mmenateuer 1000 DM I 799 4 762+ 4 4S2m 4 137m 

•sonatlge Steuern 1000 DM 3 335 6 407 6 280m 6 475m 

PREISE 

r~l$lndl'•:•fl'ern Im Bund~ .. b~t I 
Einkaufspreise ror Aualands&üter 1950•100 100 98 99 100 98 94 93 p 94 . .. 
Preise auaaewahlter Grundstoffe 1950•100 100 132 133 132 132 129 129 p 130 ... 
Erzeugerpreloe lnduotrleller Produkte 1950•100 100 126 125 125 125 128 128 128 ... 

landwirtschaftlicher Produkte !950/51• 100 toon 137q 139 135 134 124 p 126 p 132 ... 
PreiSindex rur Wohngebaude 

Baulelatuneen am Gebiiude 1958• 100 113 113 p 118 ... 
EinkautepreiSe landwlrtacha!tllcher 

10on 131q Betrsebamltle1 (Auapbenlndu) 1950/51•100 132 132 132 135 135 135 ... 
Einzelhandelapreue 

331 1950•100 100 113 113 113 113 114 114 114 ... 
Prelalndex Ctlr die Lebenaha1tung 1958•100 102,4 102,1 102,8 102,6 104,1 104,1 104,8 105,6 

darunter 
ErnAhruna 102,4 103,1 104,9 104,5 102,4 102,2 103,6 105,5 
Wohnuni 108,7 104,3 104,4 104,4 116,5 117,4 117,6 117,6 
Heizung und Beleuchluna 102,0 100,9 100,8 101,0 103,8 102,7 102,4 102,6 
Bekleidung 101,5 101,3 101,3 101,4 103,6 103,8 103,9 103,9 
Hauerat 98,6 98,4 98,0 07,8 100,3 100,2 100,5 100,6 

U1 
LOHNE UND GEHALTER 

Arbetterverdil'nflt tn dl'r lndufl~ Ul 

Bruttowochenverdienste 
• mannlieh DM 64,16 133,82 135,35 140,55 

darunter Facharbeiter DM 68,90 141,99 143,72 149,67 
•weiblich DM 37,09 79,60 78,68 86,83 

Brutto&tundenverdlenate 
*mlnnhch Pr 130,4 280,7 283,1 296,6 

darunter Facharbeiter Pr 139,8 297,6 300,5 313,6 
•weiblich Pr 80,8 181,7 179,3 200,5 

Bezahlte Wochenarbeltnelt 
•mlnnlich Std. 49,2 47,6 47,8 47,4 
•weiblich Std. 45,11 

Gell'latete Wochenarbeltnelt 
43,8 43,9 43,3 

•mlnnllch Std. 45,0 44,7 41,0 
•weiblich Std. 41,7 U,2 37,0 

AnoH~~~~~:!:"t~:erdlenate ln der lnduatrle35) 
kaufmannlache Anaealellte 

•mannllch DM 675 667 712 
• weiblich DM 428 418 458 

technische Angestellte 
• mannlieh DM 776 759 830 
•weiblich DM 453 439 480 

Im Handel 36) 
kautmannlache Angeatellte 

• mannlieh DM 616 597 657 
•weiblich DM 369 361 399 

technische Angeatellte 
• mannlieh DM 642 649 680 
•weiblich DM 

tn lnduatrle351 und Handet361 .:uaammen 

267 283 

kaufmannssehe Angeatellte 
•mannllch DM 633 618 875 
•weiblich DM 387 37i 416 

technische Angestellte 
*minnllch DM 768 753 821 
• weiblich DM 447 432 473 

• ) wird von allen Statlatiachen Landealmtern Im "Zahlenaplegel" verOrtentlieht +) ~ Vierteljahreadurchachnltt 
32) ln den Landes- und Bundeaateuern enthalten 33) 4-Peraonen-Arbt'ltnehmer-Hauahalt mit Lebenahaltungaauaaaben von rund 570 DM und einem 
Hauahalta-Nettoelnkomm~n von rund 600 DM monatlich nach den Verbrauche- und Prelaverhlllnlssen dea Jahres 1958 34) Ef!ektlvverdlenate: 
Zahlen ab 1957 weaen methodischer Umstellung mit !rOheren Ergebniaaen nicht ohne weiteres vergleichbar; 1950 und 1960 Durch~chnltte aua 4 Er-
hebungen 35) einachl. Baugewerbe 36) Handel, Geld- und Veralcherungaweaen m) I. 1. - 31. 3. n) Wlrtochartajahr 1950/51 (Juni- Juli) 
q) WlrlachartaJ&hr 1959/60 (Jun.l - Juli) 
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Jahreszilhlen s· 
Zelt I) Einhell 1950 1951 19~2 19~3 195t 19~~ 1956 1957 1&58 1859 1960 

HANDEl 

lnclex der Elnzelha.ndelsllmallze 1959•100 100 107 

Ausfuhr JS MW.DM 88,9 232,6 314,2 374,8 509,5 580,9 718,3 775,5 812,0 915,5 pl191, 7 
davon Güter der 
Ern&hrungawirtaehaft JS Mill. DM 8,9 37,7 31,2 32,4 34,2 47,1 67,1 52,3 80,9 80,8 p 93,1 
Gewerbliehen Wirteehaft JS Mlll. DM 78,0 194,9 283,0 342,2 475,3 533,8 652,2 723,2 751,0 834,8 p1098,6 

ln '1o des Bundes 1,0 1,6 1,9 2,0 2,3 2,3 2,3 2,2 2,2 2,2 p 2,5 

VERKEHR 

SeeechU!&hrt 
GUterempfang JS 1000 t I 689 2 290 2 559 2 714 2 915 4 019 3 829 4 253 4 525 4 897 5 822 

OOtervero&nd JS 1000 l I 033 I 022 I 040 I 058 I 480 I 324 I 384 I 218 I 228 I 305 I 726 

Blnnenaebi!fahrt 
GUterempfang JS 1000 t 719 I 016 I 169 I 305 I 411 I 507 I 412 1 649 
GOtervere&nd JS 1000 l I 593 I 767 2 002 I 865 I 781 2 342 2 599 2 852 

Nord-Ostsee-Kanal 
Schilleverkehr 

Schiffe JS 47 271 52 612 56 267 54 993 58 687 62 911 82 402a 86 588 67 738 73 443 77 729 

Ra11mgehalt JS 1000 NRT 17 771 20 888 22 708 22 498 25 745 31 279 31 601 33 169 33 542 36 137 41 527 

GUterverkehr JS 1000 l 29 907 32 429 32 948 32 897 39 412 46 595 47 089 47 348 46 083 49 974 57 653 
und zwar 
auf deutschen Schiffen JS .,. 20,1 25,7 31,7 31,8 29,8 30,t 31,8 32,5 32,6 32,6 31,2 

Richtung Weat-Oet JS 1000 t 13 461 15 313 18 722 15 871 19 922 23 533 23 982 24 348 22 868 24 880 29 228 
Richtung Oat-Weat JS 1000 l 16 446 17 116 IS 225 17 026 19 491 23 062 23 087 23 003 23 218 25 095 28 426 

Zula.saungen von fabrikneuen 
Krattfahrzeugen 

2
) JS 14 922 17 823 21 842 26 484 28 887 28 456 29 793 33 040 38 140 42 967 45 683 

darunter Pkw JS 4 780 5 730 6 965 8 583 11 268 13 727 15 802 19 780 2~ 280 29 485 33 012 

Kra!t!&hrzeugbesta.nd 
66b 88b Krallfahrzeuge I. 7. 1000 112 139 167 !88 204 246 248 273 307 

darunter 
22b 31b Kraltrider I. 7 0 1000 41 52 63 70 72 73 88 84 60 

Pkw I. 7, 1000 20b 27b 34 42 54 85 75 92 113 140 172 

Lkw I. 7. 1000 16b !Sb 23 26 28 28 27 28 28 28 29 

Straßenverkebrsunl&Ue 
Unlllle 

31 
JS 9 912 11 648 13 481 16 902 17 830 20 687 22 788 26 270 30 1!15 32 994 38 856 

Getötete Personen JS 208 220 230 333 358 400 428 416 477 504 564 
Verletzte Personen JS 5 910 7 141 7 918 10 270 10 758 12 028 12 827 12 948 13 582 15 326 16 687 

.Fremdenverkehr 
4

) 
Fremdenmeldungen JS 1000 367 605 717 789 833 988 I 184 1 265 1 3211 I 473 1 544 

darunter Auala.ndaglete JS 1000 20 43 89 93 119 158 182 183 181 187 206 
FremdenUbcrnaebtungen JS 1000 2 239 3 235 3 924 4 404 4 723 5 539 6 803 7 463 8 127 11358 8 779 

darunter Auelandsglste JS 1000 48 98 !50 207 275 328 384 392 402 411 409 

GELD UND KREDIT 

Spareinlagen 31. 12. Mlll. DM 131 154 223 337 507 608 704 87l I 054 1 294 I 534 
J" Einwohner 31. 12. DM 51 62 92 144 220 268 3!0 385 463 565 664 

OffENTUCHE FORSORGE 
51 

Laufend unteratOtzte Peracmen 31.3. 1000 114,6 85,1 89,0 72,7 73,3 70,5 61,2 72,5 64,8 80,0 55,4 
Je I 000 Einwohner 31. 3. 43,4 33,5 27,11 30,2 31,4 30,7 27,1 32,2 28,7 28,3 24,2 

Geaamtau!wand RJ. {JS) MIU,DM 82,0 64,4 66,0 73,~ 77,1 73,4 83,1 85,8 90,7 90,7 67,4 

Je Einwohner Rj. (JS) DM 24 26 27 31 33 32 37 38 40 40 28 

OFFENTUCHE FINANZEN 

Landeeeteuern Kj.(JS) Mlll. DM 182 180 221 234 243 252 288 330 375 435 543 
darunter Kra!t!&hrzeugsteuer KJ.(JS) Mlll. DM 15 16 18 20 22 27 31 37 42 47 57 

je Einwohner Kj. (JS) DM 71 72 00 98 104 110 127 146 165 180 236 

Bundesteuern Kj.(JS) Mlll.DM 482 668 749 775 758 838 964 I 027 I 098 I 245 I 333 
darunter Umsatzsteuer Kj.(JS) MIU.DM 166 219 259 270 280 311 326 340 353 381 427 

je Einwohner Kj. (JS) DM 181 269 305 325 326 386 424 45S 484 ~·~ ~80 

Steuern vom Elnkommen
6

) Kj.(JS) MUI.DIII 150 188 272 306 307 294 324 374 U7 511 6S6 
je Einwohner KJ. (JS) DM 59 76 111 128 132 128 142 188 183 224 285 

G emeindesteuern KJ.(JS) MIII.DM 117 130 149 167 178 187 199 219 238 288 321 
darunter 
Gewerbesteuer nach Ertrag 
und Kapital und Lohnsumme Kj. (JS) Mlll. DM 43 55 71 84 90 99 llO 128 140 189 221 

Je Einwohner Kj. (JS) DM. 46 52 81 70 78 82 88 97 104 126 140 

Venehuldung (ohne Kaaoenkredlte) 
des Landea 31. 3. MUI.DM 780 838 1 069 1 232 I 343 1 4S4 1 518 1 482 I 831 1 763 

Neuverachulduog der Gemeinden 
und Gemeindeverblinde 31. 3. Mlll. DM 37 75 104 142 189 251 298 355 430 497 562 

darunter Kreditmarktmittel 31. 3. Mlll. DM 23 31 46 70 86 119 160 215 264 325 

•> erscheint Im monatlichen Wechsel mit A 1) JS • Jahreeaumme, RJ. • Rechnungaj&hr, KJ. • Kalenderjahr 2) ohne Kombinations- und 
Krllllkenkrllftwagen 3) seit 1953 einachl. der innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Pertonen 4) FremclenverkehraJ&hre 
(Oktober - September); Angaben bis 1954 aus 110, ab 1955 aue 165 Berlchtsgemelnden. Für 1950 nur SorumerhalbJ&hr 5) einachl. Tbc• Hllle 
8) Lohn-, veranlagte Emkommen- und Körperschaftsteuer sowie nicht vera.nlaate Steuer vom Ertrag in den Zellen Bundea- und Landeuteuern 
enthalten a) ab 1956 "ohne Sportfahrzeuge ohne Tonnaaea.ngabe" b) Im Verkehr bellndllche Kra!t!abrzeuge 
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KREISZl\HLEN 
lnduatrle 

21 BaupoUzeUich renehmirte Bauvorhaben 
tm 2. Vierteljahr 1981 

Veranachla(le Umbauter Raum 
Wohn-

retne Baukosten 
tn allen 

41 
Wobnunren 

Krelafrttle Stadt bewl- Arbeitaloatt Btt· Umaatz
31 fUr alle 41 ranzen Gebl.udttn 

--- keru"' I) a.m ach&l· 
ranzen Oebl.ude 

Landkreta am 30. 9. 1960 tl(le 
tn 

Mlll. DM darunter darunter 
30. 4. 1961 am 

Im lna- fUr ina- in 
dDrunter 

30.8, 
Juni 1961 gesamt Wohn- gesamt Wohn· ln1· ln ranzen 

1961 
gebaude gebauden gesamt 

Wohn-
eeblluden 

I 000 DM I 000 cbm 
4) 

Flenaburr 98 304 788 7 366 18,4 17 747 13 123 203 ISO 461 433 
Kiel 271 422 2 030 35 124 74 , 1 16 701 8 833 204 119 37~ 326 
LObeck 233 222 I 598 33 967 71,9 20 706 16 658 310 242 871 849 
NeumOnster 73 419 374 13 294 27,3 7 735 4 745 113 82 179 U9 

EckernfOrde 65 241 307 I 772 4,3 8 910 7 852 129 110 296 267 
Etdeutedt 18 890 52 359 1,9 2 518 I 827 45 23 68 60 
Eutin 89 484 569 4 254 15,0 7 638 6 108 113 85 254 229 
Flenaburr· Land 64 894 342 780 2,5 13 784 9 889 204 139 359 329 

Hzrt. Lauenbure 130 177 355 9 398 21,1 18 118 II 323 279 144 464 386 
Huaum 62 877 28~ 962 3, 7 6 703 5 217 115 78 194 153 
Norderdtthmarachen 57 25-1 295 801 1,9 4 7111 2 440 85 30 94 85 
Oldenbura (Hol1telnl 79 347 887 I 317 4,2 8 897 6 948 153 91 248 219 

Pinneberg 216 943 481 19 555 77,9 39 785 25 221 551 308 886 784 
PIOn 109 577 570 I 941 8,6 II 282 8 083 148 108 320 283 
Rendsburc 156 971 875 9 779 23,8 18 616 II 590 236 154 390 348 
Schltt8Wtl 98 lU 330 3 895 20,8 7 407 5 517 124 75 221 171 

Sereberc 93 861 174 4 824 15,3 II 841 10 711 190 154 309 3&8 
Steinburr 122 894 240 8 869 39,5 14 328 8 554 225 120 337 312 
Stormarn IH 346 375 8 797 80,8 23 668 17 973 337 217 615 510 
Südttrdlthrnarachen 71 790 !55 4 878 32.0 5 890 3 853 88 48 158 124 
SUdtondern 60 057 122 I 125 3,4 13 763 11 488 219 170 345 311 

Schleawlg-llolateln 2 318 964 11 003 174 057 548,3 275 754 197 963 4 051 2 628 7 535 6 696 

Baurertlgatellunien ötrenUiche FOraorre einachl, Tbc· Hil!e 
vom 

I. I. • 30. 8, 1961 Elnnahmttn Laufend unter· Aufwand lrn RechnunasJahr 19tl0 
aua stützte Personen 

Gemeinde- in der 
offene lceechloa· 

Krelafrete Stadt at~uern offenen FOraorce sene 
--- Normal-

vom am 31. 12. 1960 lnacenmt Souale 

Landkreta Normal- wohn-
1. I. -31. 3. (eluchl. 

woh• ri.ume 1961 soziale FOraorecl 
nungen 5) in Je 

1 000 DM An:oah1 I 000 
I 000 

DM FOraorce 
Einw. 

DM 
je 

Elnw . I 000 DM 

Flensburc 461 1 681 4 209 2 383 24,1 2 553 26,14 I 623 730 273 

Kiel 627 2 430 13 387 8 582 24,3 7 441 27, 48 4 433 2 509 743 
LObeck 795 3 009 II 933 5 833 25,1 6 517 28,09 3 888 2 088 594 
NeumOnster 120 400 3 703 I 746 23,8 I 699 23,17 I 032 461 154 

Eckernförde 212 807 I 489 1 803 27,7 1 719 26,32 1 182 357 211 
Eldttratedt 25 125 628 407 21,5 433 22,62 314 85 104 
Eutln 98 422 2 597 2 313 25,9 2 079 23,18 I 314 493 347 
Flenaburc· Land 181 867 I 087 I 082 16,9 I 231 19,29 689 392 228 

Hzgt. Lauenburr 437 I 546 3 390 2 692 20,7 2 806 20,03 1744 518 383 
Huaum 85 321 1 743 I 148 18,3 l 166 18,68 758 282 228 
Norderdlthmarache" 117 557 I 6811 I 111 19,3 I 069 18,60 718 207 178 
Oldenburc (llolatein) 203 771 2 002 I 408 17,9 I 469 18,65 993 248 263 

Plnneberc I 168 4 422 8 081 2 861 13,3 3 617 16,49 1 924 1 161 441 
PIOn 208 854 2 313 2 489 22,9 2 091 19,29 I 478 372 380 
Rendaburg 552 2 175 4 700 3 211 20,5 3 038 19,45 2 027 583 430 
Scbluwlg 155 745 2 348 I 988 20,2 2 137 21,74 I 385 503 339 

S..gebere 192 838 2 218 I 412 15,1 I 599 17,16 940 424 2~7 

Stetnburr 346 1 401 5 114 2 624 21,4 2 521 20,56 I 822 374 437 
Stormarn 622 2 427 5 251 2 100 14,7 2 362 16,89 1 385 873 255 
SDderdithmari!OChen 158 663 2 387 I 780 24,8 1 502 20,90 1 082 242 221 
Sudtondern 131 829 2 098 914 1&,4 1 114 18,60 673 323 198 

Sch1eawig•llolateln 
81 

6 891 27 090 82 343 51 769 22,4 67 390 29,23 34 890 28 810 6 699 

I) Au! dttr Grundtare der Wohnunc .. tatiatlk 1956 fortceachriebene WohnbevOlkerunr. Nur ala vorllu.fice Angabe zu verwenden, nach Vorliegen der 
Er1ebniaae der Volkszahlune vom 8. 6. 1961 überholt 2) Betrlebtt mit lm allgemeinen 10 und mehr Beach&rttrten (monatliche lnduatrleberlchter· 
stattunc) 3) etnschl. Vttrbrauchateuern sowie Reparaturen, Lohn· und Montagearbe!ten, aber ohne Umntz an Handelewaren 4) Neubau und 
Wtederaufbau 5) Zimmer m!t 6 und mehl' qm Fliehe und alle Küchen 6) be! "öttentllche FGrsorge": elnschl. LandeafOreorcevttrband, Landea• 
Jucendamt und Jucendaufbauwerk 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND 

Zeh Baadee-
1eblet SclLieewle- Nied~ Nordrhol". Rbelalaacl- Bad- s ..... - OIID. Holetein H•mb•1 •acbeo Brea1eo Weetlaleo 

BH..", 
Plob ftrtlba. 

Boy .. lud St•ad 
BerU. 

8ev61kerunv 
Fortgeechrleb•o Wohabev8lkonua1 1 

Ia 1000 s 1.3.1961 51963 2115 1838 6589 707 15 913 4 803 3 421 7780 9529 I 068 
Verlu~ia$ 

3J.S.I961 l"t• VZ 1939 . • 34 • 46 • 7 • 45 • 26 • 33 .aa +16 ·42 • 35 +20 
aJ.3.196J .. ,. aJ.L2.1950 . • 12 - Q • 16 - 2 ·28 • 22 • 12 +15 •22 . 5 .u 

B.Wlken.apdlcbte1, F.ia...,hoer 1• qluo . 218 148 2460 139 1751 469 228 173 218 135 416 

Untetncht, Bildung und Kultur1 

Scbtler oa dea aiL....,eioblldend"" Schulen 
Ln 1000 Mal 1060 6453 302 186 827 es 1866 567 432 887 1164 138 
je 1000 Eiawohaer . 121 132 102 126 122 119 120 128 117 124 132 

Arbeit 
BescblfLill'e Arhoita•lun«' 

1•1000 SJ.3.1961 20 418 787 82! 3326 295 6 593 I 762 I 140 3009 3329 S53 

Arbeitalooe 
Ia 1000 31.5.1961 111 9 5 19 4 !3 6 5 I 23 2 
I• 100 Arbeltae....,.r5 . 0,5 1,2 0,6 0,8 1,4 o,s 0,3 0.4 0,2 0,7 0,6 

Arbohaloae Vertriobette I 
Ia !5 aller Nbeltolooen deo hotr. Laadeo 11.3.1961 16,6 28,4 7,4 23,3 8,6 ... 16,7 8,1 13,9 18,2 5,6 

Volkseinkommen 
Brauo-lulondaprodultt 

228,8. Ia Mrd. DM 1958 7,2 14,6 23,9 4,2 75,4 19,4 11,3 S2,8 !3,9 
1959' 248,4. 7,9 16,0 26,0 4,5 79,7 21,1 12,2 35,4 36,8 

Ia DM je Dawohaer 1958 '475. 3 182 8 118 s 678 6326 4 917 4 190 3 396 4 446 3 667 
19S9 S 4 800" 3500 8800 4 000 6600 5 100 4500 3 600 4 700 a 900 

Londwlrtschaft 
Etseo- voa ICilluollelo 

Ia 10001 IUI1961 2 022 216 a 452 a 352 132 91 237 525 12 
Ia ks Je ICab aad T•a ll,S 15,2 14.1 14,3 14,3 14,0 10,5 8,7 8,7 I 9,2 10,9 

Industrie 
Beocblh.IJ1a6 

ln 1000 31.3.1961 7 945 172 282 713 103 2856 671 364 I 4115 I 224 174 
je 1000 Einwohner 148 74 126 108 147 180 uo 107 186 129 164 

U•at%6 Ia 11111. Oll Mlra 1961 24 054 602 I 081 2 395 390 9 220 I 891 I 048 3 931 a 090 405 
d.".et• Auel .. daamaau ln MIU. ON a 666 72 149 414 65 I 326 351 161 601 

I 
377 149 

Produlttfoaoladn 7 

(orbeltatiJllch) 1950 • 100 . p 261 273 p246 29S 269 su SOl 290 I 276 

Bouwirtscholt 1 1 und Wohnungswesen 
Bucblftlcte 

Ia 1000 31.3.1961 I 373 60 49 177 u 395 115 82 210 232 31 
Je 1000 tlnwohaer 25,5 26,1 26,7 26,9 30,3 21,9 24,1 24,0 27,2 24,5 29,5 

Geleistete Arheh•Mu.oden 
Ia MI II. Mln 1961 225 10 8 29 4 66 18 13 36 36 5 
Je Elowabner 4,2 4,3 4,5 4,4 5,1 4,2 !,7 3,9 4,7 3,7 5,0 

z.., Bau a-hm1Jio11obau..,.• 
Aa.zah1 Noll961 55 146 2 986 2 160 7 224 738 12 842 5 215 2 746 9 066 II 079 790 
Je 10 000 EI owoho• 10,2 12,9 IS,4 11,0 10,4 8,1 10,9 a.o 11,7 11,6 7,t 

•. .,118-•llto Wobnoapo (N...-Iwobnoae..,l 
A~~&ahl . 30380 1271 I a17 3 178 729 1671 1751 1146 4 107 8 601 607 
je 10 000 F.lowobnor . 5,6 5,5 7,2 4,8 10,3 4,8 3,6 8,3 5,3 9,0 5,7 

Ausfuhr 
Allefahr Ia MJII. 0141 April 1961 4 368~ 99 156 484 56 1464 395 198 712 442 162 

V•kehr 
Stra.ase.n\'erkehrauaflllo1 

Auahl J.VJ; 1961 209 805 7994 13 446 22 244 3 634 65 861 21070 12 022 27 882 32 206 3 446 
je 10 000 Einwohner 39 35 73 34 SI 41 44 S5 36 34 32 

Cet6toto p..., ... 
A,..ahl . 2 750 96 70 385 50 903 217 180 379 425 65 
Je 1000 UaflUe . 13 12 5 17 8 14 10 15 14 13 19 

Steuern 
Steuonafk-• Ia ON je Eio""hoer 

Lade.teoem 10 l.VJ.I961 103 67 214 75 133 117 112 68 III 86 a 
8WIIde-'.aoera ll . 171 152 573 124 342 190 146 12! 162 128 117 
CemeiDdeateu•u . 

Geld und Kredit 
Beataad u Sp•eiol...,.. 

ln ~ je Elowohoor 30.4.1961 943 692 I 336 875 I 069 I 013 923 814 964 899 871 

1) At~/ Jer Ct-.JWildf• tl#r •ou..,., ........ ,,,, 1956 fort«Uclvt,b•tt# roAIINt•OlUr....,. ,.,,. alt IIO'la.{l,, A,.,o6. ,. un.Mtlt, n~Xh VMii~··· tltr F.'''"'••• .,, Voll•aGAiat"' l'O• 

6. 6. 1961 üherAolt 2) Goh141ula..l· 31. 12. /9(10 J) •«IÖ•fis• Zdlu 4) Arh<ilu, Aocut<llto Md B•"""• 5) Rud4ft•••• o.J Arh•ulo.. 6) ErJ•b•uu dar /oth.ltrle· 
herrloh ...U ,,. all«<m,.••• 10 .M ... 1v B•«~ö/li,lco; oA•• Eoor,lehctr•<h• o.J Bo-.n~ehofl 1) C .. amAi.Ju (o~•• Ra) B) ood i.ao E•c•bot .... tlor TololtTA<b..,.~ (Aoc"c•· 
r~dlttdJ 9) 111 l>oupoUuillt:A ltrte4""1'ft" Boavorltt»•te (hot'W&Ibo.J 10) •uucAl. LoiUI~$01\Itll Oll Jen St,. .. ~". liOJII: ElltlcOII'VIICII II J ~·••chl. s .. u •• tlllc~u Oll tlrtt ~ICWM ''()"' 

Et~t4orrun4!'n -.nJ !tatopfcr Btrlitl •J B~"tlulttlticr o.\111« .~orlOA4~ Oo• BrauaildtsUtproJ.~t/rl fltr I.Ä~tJ" t.t Mit Je". Je• Bwwl«tlchtee.• ,...,. bctll"l' llt:r&le~cllbor. Ja (.r tla• Bwulc•· 
1•b~t bcrc&U &cnuall•crcMtllf J'ut.- vorlJe&•" fd•ltc lf~rUrltD{t arul Slol{ttllr, Heft 1/1961) 6) rra'lulll. tlcr-..: Jcr B•INI••rcpubliA DellltchlonJ -.rul Berl11• ~c•t) GWII(Mrh,. 
l'•c11. a.~ "' ONlcrctt oZ.. drtt naclt&arrA•"d ,.naa,.rcn LÖnJcrn Mr,utcllf. oder ICWOilltU wwtlc~t f•· B. Rüc...,cn) oder tlctttn llct41fl1Mcslcuul nic.lu futl~•t~lll tUCrli«fl IHJflnU. 
Vo.,. RtricAtuto"ot /anfi/IIT /956 011 PMell eir~1eAI. Eflatrlief•rJUtsen 
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Inhalt des lfd. Jllhrgangs nach Sachgebieten 

Gebiets- und Bevölkerungsstand 
Auslllnder in S.:hles"lg-Holsteln 
Bevöll:erungsentwld:lung 1958,59 

ßevölkerungsbewegun9 
Geburten und Sterbef11lle 1959 

Geschiedene Ehen 1959 

Wanderun~1cn 1959 

Unterricht, ßildun9 und Kultur 
Akllde!T'ische Prulungen 
Be{lobu'l~lSpOtentfal, I nonsprud1nahme des • (s) 

BerufsschOicr, Oie • 

Medizinstudenten Kiefer • 
5d1Uien, Allgemeinbildende • 1960 

Turnen und Sport 

Erwerbstätigkeit 
Erwcrb~quote, Sdlleswig-holstelnlsche • 

L.:md· und Forstwirtsd1uFt, Fisd1Nei 
Arbeltskrliftebestand in der londwlrtsd1aft 
Baun•sd1Uien Pflonzcnbest,lfldc ln • 
Betriebe, Landwlrtsclwftlrche • 
Gemuse, Ernte und Anb,,u von -
MiiJ w rtsd111ft 1960 

Obsternte 1960 
Sdllepper ln der londwlrtsdJaft 
V1ehbl•stSnde 1960 
VIeh· und Flelsdlwlrtsdloft 1959,61.' 
Zwlschenlrud!lal'lbnu 1960 

Heft Seite 

6 141 
1 9 

'i/2S 
2/3v 
3 52 

6 141 

3 55 
7 168 

2 46 

2/34 
I 24 

4/76 

5/11.'0 
3 70 
4 7S 
1,22 

7 1~2 

4 93 
2 47 

6'132 

3 57 

3 71 

LI nternehmungcn und Arbeitsst.l tten (ohne Landw1rhd1uft) 
Kopltolgesdlschaften 6 131 

Industrie und Handwerk 
Ausl.wdsum:; tz der lndustne 
l'ldustrrcbesdtdftl;,Jtc 
Produl:llon Industrielle • 195'7' 

ßauwirtsdMft, Gebäude und W1.1hnungen 
Bauwlrtsd1oft 1960 

Handel 
Bcrlln· und lnterzonenlhlndel 1959 
K,,nsum;1enossensdH1ften 1959 

Verkehr 
ßundesb.,l•n, Verkehr dl'r -
Guterverkehr auf dem Wasserwege 
GOtervcrl<ehr auf Elsenbahnen N57 
lle1severkehr rnlt Skendlnavlen 
.Stroßenverkehrsmittel, Offentliehe -
Straßenverkehrsunfalle 1959 

Geld, Kredit und Versid1erun~swesen 
Bausporqeschlift 1958 bis 1~60 
Kredite und Einlogen 1960 

Zahlun\lSSO:h\'olerl9ke1tcn 1960 

Offentlid1e Sozialleistungen 
An \J este lltenv<'rs1d1e ru np 
Anst<1ltsfursor9e 
Jugendhilfe, Offcntlid1c • 
Krankenversicherun~l, Soziale • 
Lastenausgleidl in Sd1leswlg·Holsteln 
Schwerbeschlldigte 

5 119 
6 142 

2 36 

4 90 

3 61 
2148 

7 167 
7 148 

3 7'i. 
5 109 

6 143 
4 84 

6 143 
61124 

4/95 

7/165 
3167 

1/4 
61138 
7 156 

4/94 



Offentlldle Finanzen 
Schulen, Ausgaben für allgemeinbildende - 1959 
Steueraufkommen in Schleswig-Holsteln 
Versc:huldung, OtTentlid1e • 1960 

Preise 
Gaststättenpreise 1959 

Löhnl" und Gehälter 
landarbeiterlöhne 1960 

Versorgung und Verbrauch 
Verbrauc:h, Prlvatf."r • 1959 

Heft/Seite 

1/'l.O 
7/ 15 I 

1/13 

5 115 

3/63 

'1. /39 



SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · s• 
INDEX DER INDUSTRIELLEN PRODUKTION 

(#t•hlt.>ll 91'c/l H5#•!()Q) 

UND BESCHÄFTIGTE IN DER INDUSTRIE 
--]..-- T f Produkto~:t;;;~-

160 

150 

14(' 

~." 

J ! "' 1PSO •1 0 

PtodukltoAt.\nc~Jx\ 3;8 

310 

2at 

251 

220 

20 190 

18 160 

130 

BAUWIRTS CHAFT 
T 

BRUTTOWOCHENVERDIENSTE DER INDUSTRIEARBEITER 
150 

140 

t30 

12D 

110 

1~ 

9l 

80 

71 

00 

50t--~ 
II II I 

1958 
I I I 

tn OH 
150 

1~0 

;.___::;;;.o_"!"""_....,'-+130 

uo 
110 

100 

90 

80 

-.~.-,~~-~-,- +-,-,-.--~---~-.-. \. ,,,, : 
1959 1960 1961 

150 

100 

so 
0 
1958 

UMSATZ IN DER INDUSTRIE 
1n Hil/ion~n OH 

1959 1960 

ERNÄHRUNGSINDUSTRIE 

BESCHÄFTIGTE UNO UMSATZ IM HANDWERK 
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• ) Die "Wtrtschaftskurven" A und B erschemen 1n monatlichem Wechsel mit unterschiedlichem Inhalt. Te1l A enthlllt folgende 
Darstellungen: UevOlkerungsentw1cklung (msgesamt und monatlich); Beschäftigte Arbeitnehmer; Arbeitslose; Prelsmdex füt 
d1e Lebenshaltung im Bund, Steueraufkommen; Kreditvolumen; Straßenverkehrsunfälle. 
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